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blickpunkt
Wirtschaftswunder 2.0?
»Nachrichten über Großinvestitionen in unserer Region 
häufen sich. Wie kommt es, dass Sachsen sich gegenüber
anderen Standorten so gut durchsetzen kann?«
Müllermilch bündelt die Ho-mann-Produktion in Leppers-dorf, investiert 500 Millionen
Euro und schafft 800 Jobs. Bei Bosch
sind es in Dresden sogar eine Milliarde
Euro für eine neue Chip-Fabrik mit 700
Arbeitsplätzen, der Tabakkonzern Philip
Morris baut für 300 Millionen einen
neuen Produktionsstandort in der Lan-
deshauptstadt, in dem einmal 500 Leute
arbeiten werden. Vor wenigen Wochen
legten Daimler-Chef Dieter Zetsche und
Bundeskanzlerin Angela Merkel in Ka-
menz den Grundstein für ein zweites Bat-
teriewerk – Inves titionsvolumen etwa 500
Millionen, Arbeitsplätze mehr als 350. Der
chinesische  Automobil-Zulieferer WKW
plant, in Rothenburg 1,4 Milliarden Euro
zu investieren und 1.000 Arbeitsplätze in
einem neuen Fahrzeugwerk für hochwer-
tige Elektroautos zu schaffen. Und selbst
das Gerücht, dass BMW den Elektro-Mini
nicht in Großbritannien, sondern in ei-
nem neuen Werk in Leipzig fertigen wird,
könnte Tatsache werden. Vielleicht wis-
sen wir hier schon nach dem Sommer
mehr. Aber auch Unternehmen, die be-
reits in Sachsen aktiv sind, investieren
hier in beträchtlichem Maße: In den Bau
einer neuen Fabrik in Kodersdorf ste cken
die Elbe Flugzeugwerke 40 Millionen
Euro. 100 neue Arbeitsplätze sind an -
gekündigt. Aber auch Volkswagen in 
Zwi ckau, Globalfoundries in Dresden und
weitere setzen hohe Summen ein. 
Angesichts der Häufung solcher Er-
folgsmeldungen reibt sich vermutlich so
mancher die Augen und stellt die be-
gründete Frage, ob wir hier in Sachsen
gerade ein Wirtschaftswunder 2.0 erle-
ben, dessen Ursachen man gar nicht ge-
scheidungen finden sich regelmäßig die
exzellente Wirtschaftsstruktur, die her-
vorragende Fachkräfteausbildung und 
-verfügbarkeit, die vorhandene Zuliefe-
rer- und Dienstleisterbasis, die wissen-
schaftliche Expertise der Hochschulen,
die außerordentliche Forschungsland-
schaft, gut erschlossene und verfügbare
Gewerbeflächen, leis tungsfähige Ver-
kehrsachsen und Verwaltungen vor Ort,
die zügig, pragmatisch und konstruktiv
mit Investoren zusammenarbeiten. 
Die jüngsten Meldungen sind aber
auch über die sächsischen Grenzen hi -
naus ein erfreuliches Signal, stehen sie
doch beispielhaft für den Ausbau und
die Sicherung von Kompetenzen in wich-
tigen Schlüsseltechnologien, die nahezu
alle Lebens- und Wirtschaftsbereiche
tangieren und die Grundlage dafür bil-
den, dass Deutschland und Europa im
weltweiten Wettbewerb um Innovation,
Hightech und Wertschöpfung nicht ab-
gehängt werden. 
Und ja, solche Großinvestitionen sind
auch ein Ergebnis erfolgreicher Wirt-
schaftspolitik. Das kontinuierliche Wer-
ben für den Standort und der Aufbau von
Vertrauen gegenüber potenziellen Inves -
toren sind Ausdruck einer weitsichtigen
Förderung des sächsischen Wirtschafts-
standorts. Und was ist mit den Förder-
millionen von Land und Bund? Es wäre
ebenso naiv anzunehmen, dass sie keine
Rolle spielen, wie zu glauben, dass Steu-
ergelder nicht auch anderswo gezielt
und mit klarer Strategie eingesetzt wer-
den, um sich im globalen Wettbewerb zu
behaupten. Es geht dabei um nicht mehr
oder weniger als um die Zukunft Sach-
sens und Deutschlands.                          
nau benennen kann, oder ob es sich um
die Früchte kontinuierlicher Arbeit für
den Standort handelt? Euphorie, Genug -
tu ung, Motivation, Skepsis, gesunde Vor -
sicht – die Reaktionen fallen ganz unter-
schiedlich aus. 
Bei allen Fragenzeichen ist Fakt, dass
Investoren und Unternehmen Standorte
sehr genau analysieren und sich weltweit
umschauen, bevor sie Entscheidungen
treffen. Und dabei konnte sich der Frei-
staat zum wiederholten Male durchsetzen. 
Diese Nachricht ist in mehrfacher Hin-
sicht erfreulich: für die Stadt Dresden, die
in den letzten zwei Jahren überregional
auch für die eine oder andere Negativ-
schlagzeile sorgte, für Ostsachsen, das
sich mitten im Strukturwandel befindet,
für Sachsen insgesamt, denn in den be-
kannten Begründungen der Standortent-
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden. 
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hat auf die Kritik des DIHK
reagiert und ihre Fördervor-
aussetzungen für den Breit-
bandausbau in Gewerbege-
bieten überarbeitet. Die Gel-
der sollten ursprünglich nur
dorthin fließen, wo die Unter -
nehmen sich zusätzlich an der
Finanzierung beteiligen. Der
DIHK hatte kritisiert, dass dies
mit sehr großem Erfassungs-
und Koordinationsaufwand
vor Ort verbunden ist und un-
ter diesen Voraussetzungen




möchte ein »zentrales digitales
Zugangstor« schaffen und
greift dabei auf Anregungen
des DIHK zurück. Die neue In-
formationsplattform soll euro-
päische und mitgliedsstaat -
liche Websites zur grenzüber-
schreitenden Tätigkeit von Un-
ternehmen stärken und einige
Verwaltungsverfahren online
zur Verfügung stellen. Der
DIHK hatte dazu im Februar
2017 in einer Stellungnahme
Vorschläge formuliert, die in
dem Verordnungsvorschlag
nun aufgegriffen wurden. So
will die Kommission Qualitäts-
sicherungsmaßnahmen ein-
führen, um verlässliche, hoch-
wertige und vollständige In-
formationen anbieten zu kön-
nen. Außerdem beabsichtigt
die Kommission, die Plattform
und die mitgliedsstaatlichen
Websites in mehreren Spra-
chen anzubieten und sie dann
auch mit realen Informations-
stellen zu verknüpfen. 
                           (DIHK/Wur.)  
Bürokratieaufbau im Zollrecht 
gestoppt 
ZOLLVERWALTUNGSGESETZ
Berlin. Um unnötige Bürokra-
tie für Unternehmen zu ver-
meiden, hat der DIHK bei der
Überarbeitung des Zollverwal-
tungsgesetzes erfolgreich da -




zu hohen bürokratischen An-
forderungen gestellt werden.
In der Gesetzesbegründung
heißt es nun explizit, dass die
Angabe der zollrechtlichen
EORI-Nummer und der Ver-
brauchssteuernummer ausrei-
chend sein können, um nach-
zuweisen, dass eine Ware
rechtmäßig transportiert wird.
Diese Regelung entlastet be-
sonders kleinere Unterneh-
men. Die ursprüngliche Idee
des Gesetzgebers, ähnlich wie
bei der Umsatzsteuerbefrei-
ung auch bei verbrauchssteu-
erpflichtigen Waren die Vor-
lage einer Art Gelangensbestä-
tigung durch die Transportun-
ternehmen zu fordern, ist da-
mit vom Tisch. Die Bundesre-
gierung will mit der Neufas-
sung des Gesetzes unter ande-
rem Schmuggel und illegalem
Handel mit verbrauchssteuer-
pflichtigen Waren entgegen-













Berlin. Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie
(BMWi) und die Wirtschaftsjunioren Deutschland e.V. (WJ)
haben jetzt gemeinsam ein Projekt zur Unterstützung grün-
dungsinteressierter Flüchtlinge gestartet. Unter dem Motto
»Start-up your future« werden Flüchtlinge in der Pilotregion
Berlin-Brandenburg durch erfahrene Unternehmer, die eh-
renamtlich als sogenannte Gründerpaten agieren, auf dem
Weg in die Selbstständigkeit begleitet. Zum Pilotprojekt ge-
hören Hospitationen in Unternehmen, Mentorenschaften,
Team- und Tandemgründungen sowie der Programmbaustein
Unternehmensnachfolge.                                      (DIHK/Jor.)  
Begleitung für Flüchtlinge auf dem




nen. Nunmehr ist der Eigen-
beitrag keine Voraussetzung
mehr für die Förderung. Der
DIHK erwartet dennoch kei-
nen flächendeckenden Run
auf das Fördergeld. Denn es
soll weiterhin nicht möglich
sein, jene Gewerbegebiete mit
Glasfaserleitungen auszubau -
en, die bereits mit Breitband-
anschlüssen von 30 Mbit/s
versorgt sind. 
                          (DIHK/Sob.)  
Daumen hoch, jetzt geht es los. Das Projektteam von »Start-up your future:
Gründerpatenschaften« freut sich auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit.
Die Angabe der zollrechtlichen 
Registrierungsnummer und der Ver-
brauchssteuernummer reicht nun
als Nachweis dafür, dass eine Ware
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Positive Signale für Ostsachsen
BATTERIEFABRIK IN KAMENZ
Viele prominente Gesichter ka-
men am 22. Mai zur Eröffnung
der neuen Batteriefabrik von
Daimler nach Kamenz, darun-
ter Bundeskanzlerin Angela
Merkel, Ministerpräsident Sta-




war bei der feierlichen Eröff-
nung der Großansiedlung im
Kammerbezirk zugegen. Daim-
ler plant in Kamenz das tech-
nologische Zentrum seiner E-
Mobilitätssparte aufzubau en.
Bis 2018 sollen dafür bis zu 800
neue Jobs entstehen. Gerade
für die ländlichen Wirtschafts-
räume Ostsachsens sind sol-
che Nachrichten überaus po-
sitive Signale.              (M.J.)  
Wohin steuert die Lausitz?
RÜCKZUG AUS DER BRAUNKOHLE
Nachdem das Unternehmen
LEAG Ende März seinen Fahr-
plan für den allmählichen
Rückzug aus dem Braunkoh-
leabbau in der Lausitz be-
kanntgab, wird an vielen
Stellen überlegt, wie ein klu-
ger und zukunftsorientierter
Struk turwandel in der Region
gestaltet werden kann. Viele
schauen dabei auf die Politik
und die Rahmenbedingun-
gen, die diese setzt. Mindes -
tens genauso wichtig sind
aber die Unternehmer vor Ort,
denn letztlich sind sie es, die
investieren und Arbeitsplät-
ze erhalten oder schaffen. Um
bei de Seiten an einen Tisch
und ins Gespräch zu bringen,
hatten die IHK Dresden und
die Handwerkskammer Dres-
den am 6. Juni zu einem Un-
ternehmergespräch mit Wirt-
schaftsminister Dulig einge -
laden. Rund 25 Unternehmer
aus der Region nutzen im Bei-
sein von  IHK-Hauptgeschäfts -
führ er Hamann die Möglich-
keit, gemeinsam mit dem
sächsischen Wirtschaftsminis -
ter Strategien für den Wirt-
schaftsstandort Oberlausitz zu
diskutieren.                  (M.J.)  
Unternehmer treffen Parlamentarier
FORDERUNGEN DER SÄCHSISCHEN WIRTSCHAFT
Der jährlich von den drei säch-
sischen Industrie- und Han-
delskammern organisierte Par -
lamentarische Abend fand in
diesem Jahr in neuer Umge-
bung statt. Rund 150 Unterneh-
mer und 30 Abgeordnete des
Sächsischen Landtags trafen
sich am 23. Mai zum Austausch
in der Red Bull Arena in Leip-
zig. Zu Beginn der Veranstal-
tung skizzierte der Präsident
der IHK zu Leipzig, Kristian Kir-
pal, drei Handlungsfelder, die
als zentrale Forderungen der
sächsischen Unternehmer ge-
genüber der Landespolitik zu
verstehen sind: Digitalisierung,
Unternehmensnachfolge und
Bildung. Auch in der anschlie-
ßenden Podiumsdiskussion
mit je einem Vertreter der im
Landtag sitzenden Fraktionen
konnten die Unternehmer sich
einbringen und Fragen stellen. 
Die IHKs in Sachsen pfle-




der Landespolitik zu verschaf-
fen.                                (M.J.)  
Aktionstage zeigen Brisanz 
des Themas auf
UNTERNEHMENSNACHFOLGE
Wie finden Unternehmer ge-
eignete Nachfolger? Wie ge-
staltet man einen für beide Sei-
ten fairen und angemessenen
Übergabevertrag? Und wie fi-
nanziert der übernehmende
Unternehmer eigentlich den
Firmenkauf? All diese Fragen
wurden während der sächsi-
schen Aktionstage Unterneh-
mensnachfolge vom 19. bis 23.
Juni besprochen. Über 100 Teil-
nehmer kamen allein zur Auf-
taktveranstaltung nach Dres-
den. In einem moderierten
Be grüßungstalk stimmten die
Hauptgeschäftsführer von IHK
und Handwerkskammer Dres-
den, Detlef Hamann und An-
dreas Brze zinski, gemeinsam
mit Sachsens Wirtschaftsminis -
ter Martin Dulig die Gäste auf
das The ma ein. Da bei ordnete
Rund 150 Unternehmer verfolgten die Podiumsdiskussion der Fraktions -





















Die Hauptgeschäftsführer von IHK und HWK, Dr. Hamann (2.v.r.) und Dr. Brze-
zinski (l.), im moderierten Gespräch mit Wirtschaftsminister Martin Dulig. 
Detlef Hamann die alar mie ren -
den Zahlen ein, wonach knapp
drei Viertel der in einer Umfra -
ge angesprochenen Unterneh-
mer noch keine konkrete Nach-
folgeregelung getroffen haben.
Dabei handele es sich großen
Teils um sehr kleine Unterneh-
men mit wenigen Mitarbeitern
und geringem Umsatz, die oh-
nehin nach dem Eintritt des
Firmenchefs ins Rentenalter
eine Stilllegung planen. 
Allgemein sei es jedoch
wich tig, alle Fragen rund um
eine mögliche Nachfolge sehr
frühzeitig in Angriff zu neh-
men. Die Wirtschaftskammern
sind hierbei die ersten An-
sprechpartner für umfassende
Beratung und bei der Zusam-
menführung von Übergebern
und Nachfolgern.       (M.J.)  
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ihk-news
Der scheidende IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch zog ein
Resümee der Arbeit in dieser Legislaturperiode. 
Zur letzten Sitzung des höchsten Ehrenamtsgremiums standen Haushalts -
themen, die Bundes tagswahl und die bevorstehende Wahl der 
neuen Vollversammlung auf dem Programm. Mit dem IHK-Jahres empfang 
fand der Abend einen würdigen Abschluss.
Die Vollversammlung der Indus -trie- und Handelskammer Dres-den kann auf eine erfolgreiche Le-
gislaturperiode zurückblicken. Sie tagte
in der jetzigen Zusammensetzung am 5.
Juli im Schlosshotel Pillnitz zum letzten
Mal.
Wirtschaftsführung für das Jahr 2016
bestätigt
Sowohl die Rechnungsprüfungsstelle für
die Industrie- und Handelskammern als
auch die ehrenamtlichen Rechnungsprü-
fer der IHK Dresden stellten den ord-
nungsgemäßen und effizienten Mittel-
einsatz der Kammer im Jahr 2016 fest. Die
Vollversammlung folgte den Empfehlun-
gen der Rechnungsprüfer und entlastete
das Präsidium und den Hauptgeschäfts-
führer. Auch im Jahr 2016 hatte die IHK
Dresden ihren Weg des geplanten Rück-
lagenabbaus mit Augenmaß weiterge-
führt. 
Vorbereitung auf die Bundestagswahl
im Herbst
Eine der wichtigsten Aufgaben der IHK ist
die Interessenvertretung ihrer Mitglieds-
unternehmen gegenüber den politischen
Entscheidungsträgern im Freistaat und
im Bund. Mit Blick auf die im Herbst be-
vorstehende Bundestagswahl erläuterte
der IHK-Geschäftsführer »Standortpolitik
und Kommunikation«, Lars Fiehler, den
Einfluss bundespolitischer Entscheidun-
gen auf die Unternehmerschaft in Sach-
sen und im Kammerbezirk. Im Rahmen
der drei sächsischen IHKs aus Dresden,
Leipzig und Chemnitz sei man daher ge-
willt, einen Erwartungs- und Forderungs-
katalog der Unternehmerschaft – die so-
genannten Wahlprüfsteine – an die sich
zur Wahl stellenden Direktkandidaten
aus dem Freistaat zu übergeben. Dieser
Katalog wurde mittels einer Umfrage aus
dem Frühjahr erstellt und umfasst sechs
konkrete Handlungsfelder (zum Beispiel
Digitalisierung forcieren, Bürokratie ab-
bauen). Die Vollversammlung diskutierte
im Anschluss lebhaft die Vorlage der
Wahlprüfsteine. Im Ergebnis kam man
überein, den Katalog um die Forderungen
der Beendigung der Sanktionen gegen die
Russische Föderation und der Rücknah -
me der Vorfälligkeit von Sozialversiche-
rungsbeiträgen zu ergänzen. 
Neustrukturierung der Fachausschüsse
Regelmäßig evaluiert die IHK Dresden
die Arbeit ihrer Fachausschüsse. In den
vergangenen Monaten zeigte sich dabei,
dass es weitreichende inhaltliche Redun-
danzen bei den beiden Ausschüssen Um-
welt/Energie und Technologie/Innova-
tion sowie dem Arbeitskreis Wirtschafts-
förderung gibt. Dies wurde insbesondere
bei einer gemeinsamen Sitzung der drei
Gremien zum Thema Elektromobilität
deutlich. Vor diesem Hintergrund erach-
tet es das Hauptamt als sinnvoll, die bei-
Abschlusssitzung der Vollversammlung 
und Jahresempfang 2017
IHK-EHRENAMT
Die Vollversammlung entschied auf ihrer letzten Sitzung der Amtsperiode unter anderem
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ihk-news  
Langjährige Vollversammlungsmitglieder wurden mit der IHK-Ehrennadel
in Silber geehrt. 
Rund 290 Gäste kamen zum IHK-Sommerfest in die Orangerie des  Schloss-
parks Pillnitz. 
Viele Gäste nutzten den lauen Sommerabend, um sich in entspannter Atmosphäre
auszutauschen.  
den Fachausschüsse und den Arbeits-
kreis zu einem neuen Fachausschuss
»Industrie/Innovation/Zukunft« zusam-
menzuführen. Der ehemalige Fachaus-
schuss Industrie und Außenwirtschaft
soll demnach als reiner Außenwirt-
schaftsausschuss weitergeführt werden.
Auch hier folgte die Vollversammlung
den Empfehlungen und beschloss die
Neustrukturierung der Ausschüsse. 
Dank und Abschied
Im Anschluss an die offizielle Tagesord-
nung ergriff Präsident Günter Bruntsch
erneut das Wort. Er erinnerte noch ein-
mal, dass diese Sitzung die letzte der am-
tierenden Vollversammlung in der Legis-
laturperiode 2012 bis 2015 ist und dankte
allen Mitgliedern für die hervorragende
Zusammenarbeit. Ihm sei wichtig gewe-
sen, das Ansehen der Kammer weiter zu
stärken, was in den zurückliegenden
fünf Jahren auch gelungen sei. Und auch
inhaltlich habe man viele Themen zum
Wohle der Unternehmerschaft auf den
Weg bringen können. 
Stimmungsvoller Sommerabend beim
IHK-Jahresempfang 
Rund 290 Gäste folgten der Einladung
zum anschließenden Sommerfest in der
Orangerie des Schlossparks Pillnitz. Auch
die Begrüßung des IHK-Präsidenten stand
im Zeichen der bevorstehenden Neuwahl
der IHK-Vollversammlung und der Tatsa-
che, dass er zum letzten Mal das Sommer-
fest im Amt des Präsidenten eröffnete. Die
darauffolgende Auszeichnung von vier
»Weggefährten«, die ebenfalls seit über 20
Jahren Mitglieder der Vollversammlung
sind, mit der IHK-Ehrennadel in Silber
war ihm deshalb eine Herzensangelegen-
heit, wie er betonte. 
In seiner Rede blickte Dr. Bruntsch auf
die letzten zweieinhalb Jahrzehnte zurück
und bescheinigte dem Wirtschaftsstand-
ort Sachsen sowie der IHK eine überaus
positive Entwicklung. Man könne stolz
auf das Erreichte in Sachsen sein. Aller-
dings seien solche Erfolge nur möglich,
wenn tatsächlich alle Akteure – Politik,
Unternehmer und Kammern – gemeinsam
an einem Strang ziehen. Diese Einstellung
sei auch zukünftig der richtige Kompass,
um die Entwicklung zu  bestätigen. Der In-
dustrie- und Handelskammer wünschte
Bruntsch auch nach der Neuwahl und un-
ter einem neuen Präsidenten engagierte
Unternehmer, die sich konstruktiv und
mit Elan ins Ehrenamt einbringen. 
Im Anschluss an diese Rede applau-
dierten die Gäste dem scheidenden Präsi-
denten minutenlang, was dieser mit Si-
cherheit auch als Dank und Honorierung
für seine jahrzehntelange Tätigkeit verste-
hen durfte. 
Bei einem einladenden Buffet und
Musik zur Unterhaltung konnten die
Gäs te aus Wirtschaft, Politik und Gesell-
schaft vielfältige Gespräche führen, Kon-
takte knüpfen und den Sommerabend in
Pillnitz genießen.                           (M.J.) 
Präsident Dr. Bruntsch im Gespräch mit Staatsminister Dr. Jaeckel,
dem Chef der Sächsischen Staatskanzlei. 
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Marke – die verborgene Kraft 
im Mittelstand
Marken begleiten uns durch unseren Alltag und geben Orientierung in einer
Welt, die durch den digitalen Wandel immer komplexer und vielfältiger wird. 
MARKENMANAGEMENT
Aus der Dynamik von Technologienund Märkten entstehen neue Pro-dukte, Kommunikationswege und
Vertriebskanäle mit vielfältigen Chancen
und großen Herausforderungen für
große und kleine Unternehmen. Kun-
denwünsche und -bedürfnisse werden
zum Maß der Dinge und machen Werte
wie Vertrauen, Zuverlässigkeit und Leis -
tungsfähigkeit zu einem wichtigen Wett-
bewerbsvorteil. 
Vertrauen ist die Währung für 
unternehmerischen Erfolg
Leistung und Verlässlichkeit sind genau
die Werte, die seit Generationen den
deutschen Mittelstand stark machen. Da
stellt sich der Unternehmer mit ganzer
Kraft in den Dienst seiner Kunden und
übernimmt Verantwortung für seine Mit-
arbeiter, Geschäftspartner und nicht zu-
letzt auch für seine Familie. Das passiert
jedoch intuitiv, meist ohne Strategie –
am Ende aber immer mit dem guten Na-
men. Das ist nicht der große Auftritt,
sondern gelebtes Unternehmertum und
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Unterschied. Hier lassen sich Werte und
Ansprüche konkret an der Person des
Unternehmers festmachen. Hier hat die
Identität ein Gesicht. 
Marken haben die Kraft, Werte zu
transportieren, und machen das Vertrau-
enskapital des Unternehmens für alle
sichtbar – für Mitarbeiter, Kunden oder
Geschäftspartner. Darin liegt ein großes,
noch nicht wirklich erschlossenes Er-
folgspotenzial für den Mittelstand. Wenn
man es also schafft, die werttreibenden
Überzeugungen festzuschreiben, sie
nachhaltig zu kommunizieren und jeden
Tag umzusetzen, wird aus Leistungsfä-
higkeit soziale Anziehungskraft – auch
im vermeintlich so rationalen B2B-Seg-
ment. Gerade hier haben Kaufentschei-
dungen meist eine deutlich größere
Tragweite als der Griff zur geliebten Bier-
marke oder die Wahl des Fitnessstudios.
In diesem Markt ist die Marke noch mehr
der Garant für Investitions- und Ent-
scheidungssicherheit. Es ist also an der
Zeit, dass mittelständische Unterneh-
men ihre Zurückhaltung ablegen und
sich mit ihrer eigenen Leistungsfähigkeit
klar positionieren. 
Markenkraft für den Mittelstand
Marke ist man nicht, zur Marke wird man
– und dieser Prozess ist Chefsache. Un-
ternehmer, die sich auf das Abenteuer
Katrin Böhme, die Autorin dieses 
Beitrags, ist Inhaberin einer Marken -
beratung in Dresden und leitet  
den Competence Circle Marken -
management im Deutschen Marketing
Verband. 
1.    Marke fordert ein Bekenntnis. Um ein Markenkonto für Ihr Vertrauenskapital
zu eröffnen, braucht es eine klare Positionierung. Die Marke gibt die Antwort auf
die Frage, warum der Kunde ausgerechnet bei Ihnen kaufen soll – und zwar in
wenigen zentralen Punkten. Qualität, Innovation und Service gehören übrigens
nicht dazu. Diese Werte werden nämlich bereits von gut 80 Prozent der Unter-
nehmen ins Feld geführt und haben damit jegliche Differenzierungskraft verlo-
ren. Es ist also Mut gefragt, sich auf die Leistungen zu fokussieren, in denen Sie
wirklich spitze sind. Denn nur dann sprechen Sie die Kunden an, die genau das
wirklich brauchen. Also trauen Sie sich, einzigartig zu sein, und schaffen Sie
Ihre eigene Nische. 
2.    Auch Ingenieure sind Menschen. Marken helfen, den Wert von Spitzenleis -
tungen und Technologien zu vermitteln. Wertschöpfung entsteht dort, wo Mar-
ken den Nutzen für Ihre Kunden wertschätzend kommunizieren können – den
Mehrwert also jenseits von Zahlen, Daten und Fakten. Dieser emotionale Mehr-
wert sorgt für ein gutes Gefühl: die richtige Entscheidung zu treffen, gut aufge-
hoben zu sein oder mit dem richtigen Partner vorweg zu gehen. Gute Gefühle
sind mehr wert und verhindern nicht nur die lästigen Preisdiskussionen. Am
Ende ist es nicht die Bekanntheit, die eine Marke stark macht, sondern die Ver-
bindung zu ihrer Zielgruppe, und diese Relevanz ist keine Frage von Größe. 
3.    Die Marke ist die Botschaft. Um Ihre Marke sichtbar zu machen, müssen Sie
Flagge zeigen – mit einer Botschaft, die bei der Zielgruppe wirklich ankommt.
Deren Aufmerksamkeit kann man allerdings nicht kaufen. In authentischen Ge-
schichten präsentieren Unternehmen sich dagegen glaubwürdig und kompe-
tent. Markenwerte und Botschaft werden so emotional und nachhaltig kommu-
niziert. 
Storytelling funktioniert in der realen Welt ebenso wie im Digitalen genau dort,
wo auch Ihre Zielgruppe unterwegs ist. Und jeder kennt noch die Helden aus den
Geschichten seiner Kindheit. Mit geborgten Gefühlen kommen Sie direkt und
fast zum Nulltarif ins Herz Ihrer Kunden.
4.    Versprochen ist Versprochen. Die Marke ist ein Versprechen, das an den
Touchpoints der Customer Journey1) immer wieder eingelöst werden muss, und
zwar genau dann, wenn der Kunde es braucht. Das gelingt, wenn Sie alle Mitar-
beiter dazu befähigen, die Marke von der Produktentwicklung bis zum Kunden-
service mit Leben zu erfüllen. Nur so können sie bei jedem einzelnen Kunden-
kontakt Entscheidungen treffen, die den Kunden zufriedenstellen und dabei auf
das Markenkonto einzahlen: mit Vertrauen, Stolz, Loyalität und Identifikation
für alle Beteiligten.                                                                                                                    
THEORIE UND PRAXIS
Auf dem Weg zur eigenen Marke
1) Der Begriff Customer Journey bezeichnet die »Reise« (engl. Journey) eines potenziellen Kunden
über verschiedene Kontaktpunkte mit einem Produkt, einer Marke oder einem Unternehmen
(engl. Touchpoints), bis er eine gewünschte Zielhandlung durchführt. Eine Customer Journey
kann sich über mehrere Stunden oder Tage erstrecken. Gängige Zielhandlungen sind Käufe, Be-
stellungen oder Anfragen (Quelle: www.onlinemarketing-praxis.de). 
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Jahr 2014 den für einen Wurstwarenher-
steller radikalsten Schritt von der Wurst
zu vegetarischen Produkten. Der Mut
wurde belohnt und brachte Rügenwal-
der die Spitzenposition im neu geschaf-
fenen Veggie-Segment. 
Ein anders Beispiel ist Cewe Color.
Mit Initiative und Weitblick hat das Un-
ternehmen den Weg vom analogen Film
zu digitalen Bilddaten und wieder zu-
rück zum Papier im Fotobuch erfolgreich
gemeistert. Mit dem Anspruch »Best in
Print« wurde aus dem anonymen Dienst-
leister für Handelsketten und Drogerie-
märkte der Markt- und Technologiefüh-
rer im Foto-Finishing. 
Weiterführende Aussagen und Anre-
gungen zum Marketing und der Marken-
führung stehen unter dem Link: www.
marketingverband.de/der-dmv/dmv-
competence-circles; für spezielle The-
men sind dort auch Ansprechpartner ge-
nannt.
(Autorin: Katrin Böhme/bearb.: H.K.)  
einlassen, bekommen ein höchst wir-
kungsvolles Werkzeug, um handwerkli-
che und technologische Top-Leistungen
einfach und überzeugend zu vermitteln.
Dabei bündelt die Marke eine kommuni-
kative Kraft, die weit über den rationalen
Nutzen des Produktes hinausgeht. Wenn
der Unternehmer weiß, was genau sein
Unternehmen für seine Zielgruppen tun
kann und warum, gibt die Marke Orien-
tierung und Sicherheit – für den Firmen-
chef, für seine Mitarbeiter, für seine Kun-
den und all die anderen, die für den Un-
ternehmenserfolg wichtig sind. Wird die-
ses Versprechen eingelöst, entsteht aus
Glaubwürdigkeit und Identität Marken-
kraft. Eine Markenkraft, die das Unter-
nehmen herausnimmt aus der Vergleich-
barkeit mit dem Wettbewerb. 
Leitplanke für Unternehmen und 
Kunden
Im komplexen Alltag des digitalen Wan-
dels suchen alle nach Ankerpunkten und
Orientierung. Wenn Geschäftsmodelle
auf den Kopf gestellt werden und
schnelle Entscheidungen gefragt sind,
geben Werteversprechen und Nischen
Sicherheit. Unternehmen mit einem kla-
ren Markenkern können flexibel agieren
und sich an veränderte Marktbedingun-
gen anpassen. Gut vernetzt und mit fla-
chen Hierarchien ist der Mittelstand hier
klar im Vorteil. Wer den Markenansatz
als Kapital und treibende Kraft seines
Unternehmens versteht, läuft nicht Ge-
fahr, sich in wildem Aktionismus zu ver-
zetteln. Marken, die nur den Trends hin-
terherlaufen, verwässern schnell ihr Pro-
fil. Gerade in der Transformation ist die
Marke Leitplanke für Unternehmen und
Kunden. 
Erfolgreiche Transformation im Zeichen
der Marke
Weil das Unternehmen seinen ange-
stammten Markt schwinden sah, wagte




















Collection Blau – Ums
Lassen Sie sich von Umschlag
hohen Wiedererkennungswer
keit und höhere Responsequo
Collection Grün
, Be
Egal ob Beihefter, Beikleber o
für ein Magazin – Ad Specia
sprichwörtl üpfelchen au












Kennen Sie schon unsere 
Individuelle Printlösungen
Innovat , modern und ed
tArie smarte 
Collection?
 für Sie mit Mehrwe
el! W
Vine-
ege s ern au  e er n e.
Collection Gelb
– Booklets, Couponhefte
Kleines Format mit großer Wi
wir Booklets, die sich garantie
– mit außer gewöhnlichen Gr
und Formaten, Formen, Farbe
und Inl eredelungen.
Collection Rot – Selfma




rt von der Masse abheben
ammaturen, Seitenzahlen 
n, Lackierungen, Stanzungen 
, Mailings




Nutzen auch Sie unsere C
Sie auf smarte Art! Wir b
n ister
rs GmbH & Co. KG





Sie kennenlernen. Gewinnen 
Dünndruckpapier, bspw. 28 g
Collection Lila – Brosc
Wir drucken Ihre Publikation 
Egal ob Broschüre oder Maga
 Qualität. Die müssen




zin, hohe oder geringe 
ANZEIGE
ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2017 11
Geprägt wird die Arbeitgeberattraktivität durch die subjektiv wahrgenom -
menen Arbeitgebereigenschaften. Wie läuft das ab, was gehört alles dazu 
und welche Konsequenzen hat dieses Wissen für Bewerbungsverfahren? 
Aufgrund der Engpässe bei Fach-kräften intensivieren viele Unter-nehmen ihre Bemühungen zur Ge-
winnung neuer Mitarbeiter. Eine große
Rolle spielt dabei die Arbeitgeberattrak-
tivität. Mit diesem Begriff wird die Wahr-
nehmung eines Unternehmens als attrak-
tiver Arbeitgeber bei den relevanten
Zielgruppen bezeichnet. Dies schließt die
Einschätzung des Arbeitgebers durch ak-
tuelle Mitarbeiter und die Erwartungen
zukünftiger Mitarbeiter an den Arbeitge-
ber ein. Arbeitgeberattraktivität kann als
die Summe der Faktoren betrachtet wer-
den, die einen Arbeitnehmer dazu bewe-
gen, sich bei einem Arbeitgeber zu bewer-
ben bzw. bei diesem zu bleiben. 
Die Attraktivität des Arbeitgebers
Geprägt wird die Arbeitgeberattraktivität
durch die subjektiv wahrgenommenen
Arbeitgebereigenschaften. Zu diesen ge-
hören Entwicklungs- und Karrieremög-
lichkeiten, Vergütung, Familienförde-
rung oder auch Angebote für die Work-
Life-Balance. Beeinflusst wird die Attrak-
tivität des Arbeitgebers auch durch des-
sen Werte und Normen, die sich in der
Unternehmenskultur widerspiegeln. Zur
Arbeitgeberattraktivität zählen die Repu-
tation des Arbeitgebers, die Aufgaben,
das Betriebsklima, die Führung durch
Vorgesetzte, flexible Arbeitszeiten sowie
die Sicherheit des Arbeitsplatzes. Arbeit-
geber müssen ein stimmiges Gesamtbild
dieser Eigenschaften kommunizieren,
um sich dadurch von anderen Unterneh-
men abzugrenzen. Verschiedene Aspek -
te der Arbeitgeberattraktivität werden
von den Zielgruppen unterschiedlich be-
wertet. Bei der Beeinflussung der Arbeit-
geberattraktivität sollten deshalb unbe-
dingt Präferenzen und Motive der Ziel-
gruppen berücksichtigt werden. Aktuell
ist von einer hohen Übereinstimmung
dieser Präferenzen in bestimmten Alters-
gruppen auszugehen. Im Fokus stehen
häufig die Vertreter der Generationen Y
(die nach 1980 bis 2000 Geborenen) und
Z (die ab 2000 Geborenen). 
Was für die Bewerber wichtig ist 
Zu erkennen, was ein Unternehmen als
Arbeitgeber ausmacht, ist von unschätz-
barer Bedeutung für die Arbeitgeberwahl
der Kandidaten. Dabei geht es auch um
die Unterstützung der Bewerber bei der
Selbstselektion (»Vorabentscheidung«),
Den Bewerbern die inneren Werte zeigen 












12 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2017
titelthema
das heißt, ob diese den Arbeitgeber als für
sich passend empfinden. Ebenso ist es für
die Unternehmen wichtig, sich nicht nur
auf die allgemeine Ansprache potenziel-
ler Mitarbeiter zu konzentrieren (»Außen-
werbung«), sondern diese Attraktivität
auch im Handeln zu beweisen. Dies soll
hier für die Kontakte zwischen Unterneh-
men und Bewerbern erläutert werden.
Zur Beschreibung des individuellen
Erlebens von Rekrutierungsprozessen
wird der Begriff Candidate Experience 
benutzt, mit dem die  gesammelten Erfah-
rungen mit diesem Arbeitgeber beschrie-
ben werden. Die hierzu vorliegenden Stu-
dien (2014/ 2017)1) verdeutlichen die Be-
deutung und wie Candidate Experience
beeinflusst werden kann. Die Notwen -
digkeit zum Handeln ergibt sich aus fol-
1) Zu den Studien: Candidate Experience Studie 2014/Candidate Journey Studie 2017 (Autoren: 
Christoph Athanas/meta HR GmbH und Peter M. Wald/HTWK Leipzig), herausgegeben von 
stellenanzeigen.de. Die Studien sind über https://www.metahr.de/metahr/downloads/ abrufbar. 
Prof. Dr. Peter M. Wald ist Professor 
für Betriebs wirtschafts lehre 
(ins besondere Perso nal manage ment) 
an der Hochschule für Technik, 
Wirtschaft und Kultur in Leipzig.
gender Zahl (Studie 2014): Nur 17 Prozent
der Befragten bemerkten, dass sich die
Unternehmen Mühe geben, ihre Bedürf-
nisse als Bewerber zu verstehen und zu
respektieren. 
Dabei sind diese Erfahrungen nicht
nur für die Bewerber selbst von Bedeu-
tung, sondern wirken auf die Unterneh-
men zurück. So konnte 2014 festgestellt
werden, dass vier von fünf Bewerbern
Freunden und Bekannten von ihren Be-
werbungserfahrungen berichten. Rund
ein Viertel teilt diese Erlebnisse auch
über soziale Netzwerke (bei unter 30-Jäh-
rigen trifft dies auf 31,2 Prozent zu). 
Schnelligkeit bei der Bearbeitung von
Bewerbungen ist wichtig. Erfolgreiche
Bewerbungsverfahren dürfen für posi-
tive Candidate Experience nur maximal
sechs Wochen dauern. Eine positive Can-
didate Experience kann dazu führen,
dass sich Bewerber – selbst bei vorheri-
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Mit über 800.000 Gästen im Jahr ist der Zoologische Garten eine der größten Freizeit- 
und Erholungseinrichtungen in Dresden. Für die Betreibung des „Zoo-Shop“ suchen wir 
ab Januar 2018 eine/n berufserfahrene/n und kreative/n Pächter/in. Die Verkaufs- 
fläche beträgt aktuell knapp 40 m², die Öffnungszeiten orientieren sich an den 
365 Öffnungstagen des Zoo Dresden. Das gegenwärtige Artikelsortiment besteht aus 
Spielwaren, Plüschtieren, Zoo-Souvenirs und Holzkunst, welches als Startsortiment vom 
bisherigen Pächter übernommen werden muss. Sowohl die Auswahl und Beschaffung 
des Warensortiments, als auch die Personalverantwortung obliegt dem Pächter. Die 
Geschäftsleitung des Zoo Dresden behält sich ein vertraglich festgelegtes Mitsprache-
recht im Bereich Merchandising-Artikel vor.
Die Auswahl des Pächters erfolgt in einem zweistufigen Verfahren. Zunächst erwarten 
wir Ihre Interessenbekundung mit aussagekräftigen Referenzen bis spätestens 
15. August 2017. Planunterlagen und ein Exposé senden wir Ihnen auf Anforderung 
zu. Auch für nähere Auskünfte und Besichtigungen stehen wir Ihnen gern zur Verfügung.
Zoo Dresden GmbH, Geschäftsführung 
Tiergartenstraße 1 | 01219 Dresden
Telefon: 0351 4780630 | info@zoo-dresden.de
Pächter/in für Zoo-Shop gesucht
Einzigartig
www.sos-kinderdoerfer.de
Tel.: 0800/50 30 300 (gebührenfrei)
IBAN DE22 4306 0967 2222 2000 00
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bewerben. Dies trifft auf 84 Prozent der-
jenigen mit einer positiven Bewertung
der Candidate Experience zu. Bei einer
negativen Bewertung würden sich nur 13
Prozent erneut bewerben. 
Die Stellensuche muss heute mobil
möglich sein (vor allem mittels Smart-
phone). Für rund jeden zweiten Bewerber
war es 2014 vorstellbar, sich mit einem
»Click« zu bewerben (das heißt mit einem
Profil aus sozialen Netzwerken). 2017 ha-
ben dies fast 62 Prozent aller Jobsuchenden
unter 30 angegeben. Die zu besetzende
Stelle muss über Google, die Karriereseiten
der Unternehmen oder bekannte Stellen-
börsen auffindbar sein. Wenn sie die Be-
zeichnung der Stelle unverständlich fin-
den, bewerben sich bis zu 40 Prozent der
potenziellen Bewerber nicht. 
Was erwarten Bewerber hinsichtlich
Bewerbungsform und -prozess? 70 Pro-
zent bevorzugen die Bewerbung per E-
Mail mit Anhängen. Zehn Prozent ver-
zichten auf eine Bewerbung, wenn diese
nur über ein Online-Formular möglich
ist. 2017 haben sogar 17 Prozent der Be-
fragten unter 30 angegeben, dass sie im
Zweifel lieber ganz auf eine Bewerbung
verzichten würden, als ein entsprechen-
des Formular auszufüllen. 80 Prozent
der Befragten haben 2014 angegeben,
dass ihnen ein persönlicher Ansprech-
partner wichtig oder sehr wichtig ist und
sie jederzeit über den Status ihrer Bewer-
bung informiert werden wollen. 57,5 Pro-
zent aller Bewerber hätten gern ein On-
line-Profil vom ihrem neuen Arbeitgeber
angesehen, aber keines vorgefunden. 
Wertschätzung und Transparenz
Der entscheidende Moment ist das Ge-
spräch zwischen Bewerber und Unter-
nehmen. Die hierbei gewonnenen Ein-
drücke bilden für über 85 Prozent der Be-
werber die Entscheidungsgrundlage, ob
sie bei diesem Arbeitgeber arbeiten wol-
len. Eine bereits vorhandene Beziehung
zum Unternehmen beeinflusst die Can -
didate Experience positiv. Eine positive
Candidate Experience bleibt auch bei ei-
ner Absage erhalten, jedoch nicht, wenn
mit unpersönlichen Standardabsagen
gearbeitet wird. Heute finden es 85 Pro-
zent aller Bewerber wichtig, dass sie kul-
turell zum Arbeitgeber passen. Rund 70
Prozent der Jobsuchenden erwarten des-
halb vom Arbeitgeber Informationen zu
Unternehmenskultur und Werten.  
Eine positive Candidate Experience
hilft, die Attraktivität als Arbeitgeber
nachhaltig zu erhöhen. Besondere Auf-
merksamkeit verdienen dabei neben or-
ganisatorischen Aspekten die persönli-
chen Kontakte zwischen Bewerbern und
Unternehmen, die von Wertschätzung
der Bewerber und dem Bemühen um
hohe Transparenz und Bearbeitungsge-
schwindigkeit geprägt sein müssen. 
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Wie wird eine Firma zum Vorzeigeunternehmen? Mit wirtschaftlichen Erfolgen
und Preisen? Sicherlich! Es kann aber auch auf andere Weise eine starke 
Präsenz entwickeln, die genauso viel Glanz verbreitet wie Awards und Titel.
Ein Unternehmer wird dann langfristig Erfolg haben, wenn es sich um die 
Themen Mitarbeiterbindung und -zufriedenheit intensiv bemüht. Als ein Vor-
zeigeunternehmen in diesem Sinne soll die digades GmbH vorgestellt werden.
Das 1991 gegründete Zittauer Un-ternehmen ist stolz auf seine Be-legschaft und zeigt gern seine
Vorzüge als ein attraktiver Arbeitgeber
mit einer Vielzahl an Angeboten und
Leis tungen für seine Mitarbeiter. Dem
Mittelständler ist sehr daran gelegen,
dass sich seine Mitarbeiter wohlfühlen
am Arbeitsplatz und gesund bleiben. Das
Unternehmen verlangt seinen Mitarbei-
tern hohe Leistungen ab, bietet aber im
Gegenzug neben einer angemessenen Be -
zahlung auch berufliche Entwicklungs -
möglichkeiten, ein umfangreiches Ge-
sundheitsmanagement, soziale Leis tun -
gen und viel Unternehmenskultur, die
auf den Wohlfühlfaktor abzielt. 
Die mit fünf Mitarbeitern gestartete
digades ist in kurzer Zeit schnell gewach-
sen. Heute gehören knapp 180 Mitarbei-
ter dazu. Das Unternehmen beschäftigt
sich mit der Entwicklung und Fertigung
von elektronischen und funktechni-
schen Applikationen. Mit innovativen
Produkten für Sicherheit, Regelung und
Steuerung hat es die Firma zum Haupt-
lieferanten großer deutscher Automobil-
konzerne geschafft. Weitere Standbeine
schaffte sich digades in der Gebäude-
technik und Infrastrukturtechnik. 
Der Hunger nach Fachkräften im Un-
ternehmen bleibt ungebrochen. Jährlich
starten zwei Azubis in die Ausbildung
zum Elektroniker für Geräte und Systeme.
Aber vor allem werden für die Entwick-
lungsabteilungen hoch spezialisierte
Fach- und Führungskräfte gesucht. Die
sind nach Einschätzung von Kerstin 
Berger, Assistentin der Geschäftsleitung,
insbesondere in der Zittauer Region eher
Mangelware. »Wir strecken unsere Fühler
inzwischen weit aus. Unsere Mitarbeiter
kommen schon aus dem gesamten Um-
land mit Bautzen, Görlitz, Löbau bis hin
nach Dresden.« Zudem kooperiere die
Firma mit Hochschulen in Sachsen und
in Liberec, bietet den Studenten Prakti-
kumsplätze und betreut Diplomarbeiten
– auch mit der Hoffnung, bei ihnen im
Gedächtnis zu bleiben. 
Damit die wertvollen Fachkräfte gern
im Unternehmen bleiben, hat Kerstin
Berger nach und nach viele Angebote
ini tiiert. »Wir wollen mit digades unbe-
dingt in Zittau weiter wachsen und wirt-
schaften. Dabei sind wir natürlich vor al-
lem auf unsere Mitarbeiter angewiesen.
Ihr Wohlbefinden liegt uns sehr am Her-
zen«, so Berger. Erreicht wird das Wohl-
fühlen mit einem schon familiären Be-
triebsklima, bei dem die Kollegen sich
mit allen Belangen vertrauensvoll an die
Geschäftsleitung wenden können und
auch Hilfe bekommen. Das können bei-
spielsweise Teilzeitverträge, Heimarbeits -
plätze oder Freistellungen für bestimmte
Anlässe sein. 
Das Wohl der 
Mitarbeiter 














Kerstin Berger, Assistentin der Geschäftsleitung, kümmert sich um die Belange und Wünsche der 
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Die regionale Verbundenheit ist Kers -
tin Berger sehr wichtig. Dazu sagt sie:
»digades ist inzwischen sehr verwurzelt
in der Region. Das ist auch gelungen
durch die zahlreichen Unterstützungs-
angebote für Sportvereine, in denen un-
sere Firmenmitarbeiter aktiv sind. Unser
Unternehmen sponsert viele Teams und
Wettkämpfe. Auch ich bin selbst oft mit
am Start dabei.« Aber auch Ideen und
Anregungen, die im Mitarbeiterbriefkas-
ten landen, greift Kerstin Berger auf und
organisiert Aktionen wie einen Tisch -
tennisabend mit Kollegen. Das Mitein -
ander und Wir-Gefühl steht dabei genau- 
so im Mittelpunkt wie die Fitness der
Kollegen. Nicht nur in der Freizeit, son-
dern noch in der Firma können die di -
gades-Mitarbeiter regelmäßige Behand -
lungs zei ten bei einem Physiotherapeu-
ten wahrnehmen und außerdem Yoga-
Kurse besuchen. Dafür richtete die Fir-
menleitung gemeinsam mit Mitarbeitern
einen Sportraum ein.
Die Sorge um die Gesundheit der Mit-
arbeiter sei ein Schwerpunkt hinsicht-
lich der Mitarbeiterbindung. Einen wei-
teren sieht Kerstin Berger auch beim An-
gebot von Mitarbeiterschulungen. »Ge-
meinsam planen und organisieren wir
Schulungen und Qualifizierungen. Die
Kollegen nutzen das zunehmend, weil
sie inhaltlich und organisatorisch mit-
einbezogen werden. Die Resonanz in
Punkto Weiterbildung hat sich damit
sehr positiv entwickelt.« Das Thema sei
für die Firmenleitung besonders wichtig,
denn die Fachkräfte müssen in ihren
Fachgebieten immer up to date sein. 
Mit Wohlfühl-Angeboten werden aber
nicht nur Mitarbeiterherzen gewonnen,
genauso wichtig seien die Angebote auch
für potenzielle Fachkräfte, die geworben
werden sollen. Vor allem interessant sind
sie nach Einschätzung Kerstin Bergers für
Rückkehrer, die – wieder zu Hause – eine
berufliche Perspektive suchen. Insgesamt
sei das Unternehmen in Zittau und Um-
gebung sehr positiv aufgestellt. Digades
genießt nach Ansicht Bergers ein sehr gu-
tes Image und ist auch als Marke zuneh-
mend bekannt. »Unser Anspruch ist es,
jeden Mitarbeiter mit einem Angebot zum
Mitmachen und Wohlfühlen zu erreichen.
Die Summe dieser Angebote steht gleich-
sam für unser Image.«                (M.M.)
Privates und Job im Einklang
»Ich fühle mich bei digades sehr wohl. Ich werde hier
nicht nur wahrgenommen, sondern kann auch jeden
Tag dazu beitragen, das Unternehmen ein Stück weit
voranzubringen. Jeder Mitarbeiter kann etwas bewir-
ken und wird ernst genommen. Es ist mir unlängst
nicht schwer gefallen, ein attraktives Jobangebot ei-
ner anderen Firma abzulehnen. Unser Unternehmen
bietet mir genau das, was ich mir unter einer guten
Vereinbarung meines Berufs- und Privatlebens vor-
stelle. Ich habe bereits einige Berufsstationen durch-
laufen und bin nun froh, das Gefühl zu haben, ange-
kommen zu sein. Meine Arbeit hier ist genau das, was ich tun möchte, und das
Team um mich herum ist genau das, was wir hier brauchen, um weiterhin glück-
lich und vor allem erfolgreich in dem zu sein, was wir tun.«                                       
Fit bleiben mit dem Firmenteam 
»Für mich ist digades ein Vorzeigeunternehmen in
Sachen Gesundheit in Verbindung mit Bewegung
und Sport. 2010 rief die Firma das werkseigene Fahr-
radteam »digades Racing Team« ins Leben. Ziel des
Teams ist es, gemeinsam für Fahrradrennen zu trai-
nieren und zu starten und dabei das ganze Wett-
kampfjahr sportlich rund ums Fahrrad zu gestalten.
Ich wurde ins Team aufgenommen und startete bei
mehreren Wettkämpfen. Das Unternehmen spon-
serte die Startgelder und unterstützte bei der Sport-
bekleidung. Das Team ist inzwischen auf 22 aktive
Teilnehmer gewachsen. Sieben davon arbeiten bei digades. Einmal im Jahr findet
in Zittau/Olbersdorf ein internationaler Triathlon-Wettkampf – die O-See Chal-
lenge – statt. Das ist das Highlight des Jahres, bei dem wir mit über 20 Teilnehmern
unter dem digades-Logo starten.«                                                                                         
Aufstiegschancen und 
Vertrauen
»Daumen hoch für meinen Arbeitgeber: Seit zwölf Jah-
ren bin ich im Unternehmen. Anfangs habe ich in der
Qualitätsabteilung gearbeitet. Digades hat sich zum
Haupt-Zulieferer entwickelt. Die Aufgaben veränderten
sich und ich habe mich weitergebildet in Richtung Fer-
tigung und Kundenbetreuung. Im Laufe der Jahre habe
ich sehr spezielles, firmeninternes Wissen angesam-
melt und die Möglichkeit im Unternehmen bekommen, mich beruflich weiterzuent-
wickeln – die Firma hat mir vertraut und kann auf meine Fähigkeiten zählen.«    







Anja Fey, Assistentin im 
Personalwesen. 
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Beim Exportgeschäft müssen auch in der Kommunikation Grenzen über -
wunden und kulturelle Besonderheiten beachtet werden. Erfahrungen aus der 
Praxis, Quellen für die Recherche und mögliche Ansprechpartner bietet dieser
Beitrag, der Orientierung im Exportmarketing geben will. Er setzt voraus, dass
das Unternehmen auch im Heimatmarkt Marketing betreibt und ernsthaftes
Interesse an der Internationalisierung hat. 
Schlecht übersetzte Produktbro-schüren, kopierte Website-Inhalte,nicht prüfbare Messekosten – in-
ternationales Marketing ist eine Zauber-
kugel mit viel Potenzial für Fehlinves -
titionen und Imageschäden. Aber es be-
 steht Hoffnung! Denn gegenüber dem
klassischen Konsumgütergeschäft erlau-
ben Industriegüter, langfristig nutzbare
Inhalte zu erstellen und die hippen Mar-
ketingkanäle zunächst einmal kritisch zu
beäugen, bevor das Budget mit den bes -
ten Absichten in alle Winde »gestreut«
wird. Dies wird jedoch umso schwieriger,
je mehr länderübergreifende Zielmärkte
im Auge behalten werden müssen.
Kein leichtes Spiel für den Vertrieb
Für die Kommunikation und das Mar -
keting ist es zwingend zu verstehen, vor
welcher Herausforderung der Vertrieb
mit der internationalen Ausrichtung
steht. Dieser neue Markt ist geprägt von
Neukunden und verlangt »schlimmsten-
falls« Kaltakquise bei gleichzeitig feh-
lender Erfahrung der politischen, gesetz-
lichen, ökonomischen und kulturellen
Hintergründe. Bei den Industriegütern
kommt eine weitere Besonderheit ins
Spiel: »Zielgruppe der Marketing-Maß-
nahmen sind einzelne bzw. wenige Kun-
den«.1) Die Aufgabe der Kommunikations-
politik im Unternehmen ist es daher, die -
se Blackbox an potenziellen Kunden auf-
zuknacken und dem Vertrieb eine Bühne
zu bauen, die er auch trotz des neuen und
internationalen Parketts gern betritt. 
Risiken internationaler Marken-
führung
Wenn im Unternehmen die Ziele des Ex-
portmarketings festgelegt werden, sollte
die Diskussion zur strukturellen Marken-
führung unbedingt dazu gehören. Vor al-
lem kleine und mittelständische Unter-
nehmen entscheiden meist zu schnell,
auf dem neuen Markt mit ihrer Firmen-
marke aktiv zu werden.2) Genießt eine
Marke im Heimatmarkt ein großes Ver-
trauen, könnte sich dies positiv auf den
neuen Markt übertragen. 
Aber auch das Gegenteil ist möglich,
wenn die Marke beispielsweise einen
Imageschaden im neuen Markt erleidet.
Deshalb sollte unbedingt vorab geklärt
werden, wie die Marke verstanden wer-
den wird und mit welchen Werten diese
ausgewählte Mar ke auftritt. Sinnvoll ist,
sich auf die As pekte zu konzentrieren,
die international attraktiv und vor allem
authentisch sind. Wenn nun gemeinsam
Marketing für neue Märkte
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mit dem Vertrieb noch eine erste Idee des
typischen Buying Centers und ausge -
wähl ter Personas erstellt wurde, sind aus -
reichend Thesen und Ziele gegeben, um
in die Marktanalyse überzugehen. 
Marktrecherche und Informations -
quellen
Empfehlenswert ist, sich zunächst Exper-
ten aus dem eigenen Haus zu suchen, die
bereits in vergleichbaren ausländischen
Märkten oder betroffenen Branchen Er-
fahrung sammeln konnten. Dies lässt sich
dann mit Informationen der Branchen-
und Wirtschaftsverbände ergänzen, um
ein klares Bild des Zielmarktes zu bekom-
men. Diese Angebote erstrecken sich lokal
von der IHK über die Wirtschaftsförde-
rungsorgane der Stadt und des Landes
bis hin zu bundesweiten Angeboten.
Wichtige Marktinformationen bietet Ger-
many Trade & Invest – Gesellschaft für
Außenwirtschaft und Standortmarketing
mbH, hilfreich sind auch das Bundesmes-
seprogramm, die umfangreiche Messe -
datenbank des AUMA (Ausstellungs- und
Messe-Ausschuss der Deutschen Wirt-
schaft e.V.) oder die Deutsche Gesell-
schaft für internationale Zusammenar-
beit. Das kann besonders gut passen,
wenn der Zielmarkt auch aktuell im Fokus
der Politik ist. Zusätzlich stehen laut Bun-
desministerium für Wirtschaft und Ener-
gie an 130 Standorten in 90 Ländern welt-
weit Partner in den Auslandshandels-
kammern, Delegationen und Repräsen-
tanzen3) zur Verfügung. 
Wichtige Fragen, die mit diesen Partnern
geklärt werden können:
– Welche Fach-Netzwerke, Branchen-
verbände und Veranstaltungen gibt 
es vor Ort? 
– Wie funktionieren Geschäftsanbah-
nungen im Zielmarkt?
✓ Lassen Sie sich Partner empfehlen:
Wenn Ihnen auf der Messe ein Stand
sehr gut gefällt, fragen Sie nach dem
Standbauer. Wenn die AHK einen guten
Newsletter hat, kennen die Kollegen
vielleicht einen geeigneten Partner für
Grafik, Presse und Übersetzungen.
Wenn Ihr Hotel eine gute Website hat,
gibt es irgendwo auch ein erfahrenes
Online-Marketing-Netzwerk. 
✓ Ermutigen Sie Ihre Marketing-Part-
ner: Lassen Sie sich bei der Lokalisie-
rung Ihrer Marke beraten und setzen Sie
lediglich in Bezug auf Markenwerte und
Corporate Design klare Grenzen. 
✓ Schützen Sie Ihre Marke: Eine Mar-
kenanmeldung nach internationalem
Recht stärkt Ihnen den Rücken. Alle Ihre
Bilder sollten außerdem mit einem Sig -
net oder Wasserzeichen gekennzeichnet
sein, alle Präsentationen mit einer Copy-
right- und Geheimhaltungsklausel. 
✓ Nutzen Sie Fachmessen und Fach-
medien sowie digitale Bildverzeichnis-
se, um nach Verletzungen des Marken-
rechts Ausschau zu halten. 
✓ Akzeptieren Sie, dass es Geld kos -
tet: Wenn Sie eine Internationalisierung
ernsthaft anstreben, müssen Sie Know-
how im Unternehmen aufbauen und Po-
sitionen dafür schaffen. Auch bei den
externen Partnern gilt: Wer billig kauft,
kauft im Zweifel zweimal. 
✓ Fokussieren Sie Ihr Budget: Setzen
Sie vor allem auf Aktionen, die einen
un mittelbaren Vertriebskontakt för-
dern. Bannerwerbung, Tagespresse und




– Sind Ausschreibungen üblich? 
Wenn ja, auf welchem Weg?
– Wer sind die Wettbewerber 
vor Ort und welche Aktivitäten sind
bekannt?
– Welche Fördermöglichkeiten stehen
zur Verfügung?
Lokalisieren und Evaluieren
Wenn die Informationen analysiert und
der Mix an Aktivitäten ausgewählt ist,
steht die Lokalisierung der Kommunikati-
onsmittel an. Bewährt hat sich dabei, mit
lokalen Partnern zusammenzuarbeiten,
denn diese Aufgabe geht weit über die
bloße Übersetzung hinaus. Feinheiten der
Sprache, Symbolik und Historie stellen
eine unendliche Quelle für Fettnäpfchen
dar. Die Modelle von Hofstede oder Kluck-
hohn-Strodtbeck4) sollten spätestens vor
dem persönlichen Kontakt verinnerlicht
werden, um ein waches Auge für kulturelle
Dimensionen zu entwickeln. Außerdem
sollten regelmäßig alle Kommunikations-
kanäle und -maßnahmen in dem betroffe-
nen Markt evaluiert werden. Die Rentabi-
lität von Messen, Website-Aktivitäten und
Verbandskooperationen lässt sich gut er-
mitteln. Dadurch lassen sich gemeinsam
mit dem Vertrieb klare Antworten auf die
vielen anfänglichen Fragen erarbeiten. 
(Autorin: Daniela Georgi/bearb.: H.K.) 
Bild links: Ein Blick in die DAS-Fertigung 
von Abgasreinigungsanlagen für die Hightech-
Industrie. 
Daniela Georgi ist Marketing-Leiterin bei der 
DAS Environmental Expert GmbH. Sie schreibt
über ihre Erfahrungen im Marketing des interna-
tional aktiven Dresdner Umwelttechnologie-
Unternehmens. 
1) Backhaus/Voeth, Industriegütermarketing, 9. Auflage, S. 325, Marketing im Anlagengeschäft. 
2) Backhaus/Voeth, Industriegütermarketing, 9. Auflage, S. 176 ff., Dimensionen der Markenführung. 
3) https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Aussenwirtschaft/aussenwirtschaftsfoerderung-
institutionen-aussenhandelskammern.html; Recherche vom 29.06.2017. 
4) Strunz/Dorsch, Internationale Märkte, S. 322 ff., Das globale Dorf. 
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Ein globales Webportal weist Kunden auf der ganzen Welt den Weg durch die komplexe Produktland-
schaft. Entwickelt hat Von Ardenne das Portal gemeinsam mit der 3m5. Media GmbH. 
Wer sich international aufstellt, sollte auch online für diesen Aufrtitt 
gewappnet sein – ein Blick in die Praxis. 
Der Vertrieb läuft bei vielen Unter-nehmen längst global, doch ofthinken die Webseiten hinterher.
»Verschiedene Sprachversionen der Cor-
porate Website einzustellen, ist für ein
global agierendes Unternehmen nicht
genug«, sagt Michael Eckstein, Ge-
schäftsführer der 3m5. Media GmbH mit
Sitz in Dresden. »Firmen, die sich inter-
national aufstellen, müssen sich auch
online eine Strategie zurechtlegen, oft
werden bestimmte Workflows für die
Übersetzung oder Spezialanwendungen
benötigt.« 
So wie bei der Von Ardenne GmbH,
die ebenfalls in Dresden sitzt. Das Port -
folio dieses Unternehmens ist groß, die
Lis te der Absatzmärkte lang. Es zählt
heute zu den weltweit führenden Herstel-
lern von Beschichtungsanlagen für Ar -
chitekturglas und Dünnschichtphoto -
voltaik mit Kunden in mehr als 50 Län-
dern und vielen Branchen. Um In teres-
senten auf der ganzen Welt zu erreichen,
hat der Global Player seinen internatio-
nalen Vertrieb auch online professionell
aufgestellt. Ein globales Webportal weist
Kunden auf der ganzen Welt den Weg
durch die komplexe Produktlandschaft.
Entwickelt hat Von Ardenne das Portal
gemeinsam mit 3m5. 
Entscheidend bei der Erarbeitung ei-
ner Onlinestrategie sei die Wahl des pas-
senden Content Management Systems,
sagt Eckstein. »Das ist sozusagen das
Herz jedes Webportals.« Viele Kunden
haben er und seine IT-Kollegen in den
vergangenen Jahren beim Einstieg in die
Das globale Portal 







Welt des globalen ECMS betreut. Die
meis ten begleiten sie bis heute und bera-
ten bei allen Onlinefragen rund ums in-
ternationale Wachstum. 
Beim Kunden Von Ardenne ist eine
der Online-Spezialanwendungen der
Produktindex. Mit ihm soll sich der User
besser im breiten Portfolio zurechtfin-
den. »Die Idee zu diesem Index hat sich
in Gesprächen mit unseren Vertriebskol-
legen entwickelt«, sagt Anke Schenk,
Creative Director bei Von Ardenne. »Wir
erhalten aus den verschiedensten Bran-
chen Anfragen mit unterschiedlich kon-
kreten Ansätzen. Im direkten Gespräch
kann man sich dem Problem zusammen
mit den Kunden relativ schnell nähern,
indem man die Einsatzgebiete, geeignete
Verfahren, nötige Schichtfunktionen
oder das Trägermaterial eingrenzt und
zu einer Lösung kommt.« Genau das sei
nun auch online mit dem Produktindex
möglich, einem flexiblen System, das
Anlagen und Komponenten nach Ge-
schäftsfeldern und eigenen Parametern
auflistet. »Damit bekommt der Interes-
sent einen guten Eindruck davon, was
alles denkbar wäre, weil wir die nötige
Technik und Technologie anbieten –
selbst wenn konkret für seine Fragestel-
lung noch keine Anlage im Programm
sein sollte.« 
Inzwischen ist der Internetauftritt in
fünf Sprachen verfügbar und zum unver-
zichtbaren Instrument für den Vertrieb
des Unternehmens geworden. Beim Re -
launch hat der IT- und Web-Dienstleister
alle Bereiche des Portals auf das Con-
tent-Management-System Typo3 umge-
stellt. Das Redaktionssystem kann nicht
nur vom 3m5.-Team gepflegt werden. Al-
les ist so konzipiert, dass auch Anke
Schenk und ihre Kollegen direkt darauf
zugreifen können. Da Von Ardenne über
viele Patente und hochsensible For-
schungsergebnisse verfügt, spielten bei
der Auswahl des CMS auch Sicherheits-
aspekte eine große Rolle. Auch vor die-
sem Hintergrund empfahl 3m5. Typo3,
da es laut einer Studie des Bundesamtes
für Sicherheit in der Informationstechnik
(BSI) eines der sichersten Open Source-
CMS ist. 
Die Problemstellung von globalen
Roll-outs sei bei allen Unternehmen ähn-
lich, sagt Michael Eckstein. »Neben der
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Anne Schneider ist PR-Managerin der 3m5. Media
GmbH aus Dresden. Sie berichtet anhand von
Beispielen, worauf es bei einem globalen Internet -
auftritt ankommt.  
1.  Zentrale Entscheidung fällt: Die Unternehmensleitung legt
fest, wie viele Seiten in wie vielen Sprachen notwendig sind
und wie die redaktionellen Strukturen gestrickt sein sollen.
Das Projekt erhält einen Rahmen. 
2. Niederlassungen ins Boot holen: Begeisterung bei den Mit-
arbeitern ist an dieser Stelle meist nicht zu erwarten. Oft gibt
es in den jeweiligen Vertriebsbüros nur zwei bis drei Mitar-
beiter, auf die nun noch mehr Arbeit zukommt. Auf Work-
shops wird der Projektplan vorgestellt, zusammen mit den
Mitarbeitern werden Anforderungen an die Länderseiten und
Sprachversionen gesammelt. 
3. Inhalte validieren: Eine Auswahl möglicher Inhalte wird in
Deutsch und Englisch zur Verfügung gestellt. Auf dieser Ma-
trix erscheinen Themen wie Produktberatungs-Apps, Kon-
taktsuche, News oder Messen. Hier entscheidet sich, welcher
Inhalt auf welcher Seite später sinnvoll zum Einsatz kommt. 
4. Bedarf analysieren: Das Unternehmen legt nun fest, wie
die Seiten später aussehen sollen, wie viele es überhaupt gibt
und in welchen Sprachen diese Seiten erstellt werden. 
5. Technischen Workflow starten: Anhand der Matrix werden
die Seiten aufgesetzt und mit Hilfe eines Übersetzungs -
workflows mit Inhalten gefüllt. In der Regel werden Überset-
zungsbüros im Rahmen des Workflows direkt integriert. Da
der Umfang der Seiten meist mehrere 100 Einzelseiten um-
fasst, geschieht die Arbeit in Tranchen. Das heißt: Immer vier
bis fünf Länderseiten werden zeitgleich umgesetzt.  
6. CMS-Zugriff und Kontrolle starten (Roll-out): Sind die Sei-
ten fertig, erhalten die Redakteure Zugriff darauf und über-
nehmen die Kontrolle. Der Auftakt zum Roll-out erfolgt meist
nach einem Treffen vor Ort und wird begleitet von Schu -
lungen. Dort lernen die Redakteure, wie sie mit Hilfe des 
CMS Inhalte einpflegen. Im Rahmen dieser Schulungen op -
timieren die Redakteure die Seiten auf ihre regionalen Be-
dürfnisse. 
7.  Arbeit begleiten und Redakteure betreuen: Ein Workflow
bildet diesen Prozess ab. Wer nicht weiter weiß oder ein tech-
nisches Problem hat, erhält schnelle und unkomplizierte
Hilfe. Die Betreuung der Webseiten dauert meist über Jahre
an.
INTERNET FÜR DEN INTERNATIONALEN VERTRIEB 







Die Von Ardenne GmbH – hier der Produktions-
standort in Dresden-Weißig – hat Kunden in
mehr als 50 Ländern. Entsprechend leistungs -
fähig muss auch der globale Webauftritt sein.
Corporate Website existieren anfangs ei-
nige Länderseiten, die abhängig vom
Einsatz der Vertriebsmitarbeiter vor Ort
mehr oder weniger gepflegt und aktuell
sind. Die Seiten sind heterogen struktu-
riert, eine Abstimmung untereinander
findet unregelmäßig statt oder gar
nicht.« Der Prozess, der dann einsetze,
umfasse mehrere Stufen. Ist der globale
Roll-out dann geschafft, beginnt die ei-
gentliche Bewährungsprobe für die Un-
ternehmen: Die kontinuierliche Pflege
und Weiterentwicklung der Ländersei-
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Faktenanalyse statt 
Bauchgefühl des Ingenieurs
Die Dresdner Symate GmbH hat sich an der bundesweiten Kampagne 
»We do digital« der IHK-Organisation beteiligt. Die Kampagne hatte das Ziel, 
digitale Vorreiter und ihre Erfolgsgeschichten sichtbar zu machen. 
INNOVATIVE SOFTWARE
Das Hauptprodukt des noch jungenUnternehmens Symate GmbH isteine webbasierte Softwareplatt-
form mit dem Namen Detact – sie ist das
Ergebnis eines Forschungsprojektes an
der TU Dresden und hat zur Ausgrün-
dung der Fima im Jahr 2012 geführt. Die
Symate beschäftigt heute etwa zwölf Mit-
arbeiter und nutzt Büroräume im Kraft-
werk Mitte. 
Daten sammeln und auswerten 
Die Softwareplattform Detact wurde spe-
ziell für Ingenieure entwickelt, die kom-
plexe technische Prozesse in Unternehmen
und Forschungseinrichtungen digitalisie-
ren, visualisieren und analysieren wollen,
um Prozesstransparenz herzustellen und
ein Parameter-Know-how aufzubauen. 
Ingenieure stehen heute immer mehr
vor der Herausforderung, mit dem geeig-
neten Material und Produktionsmaschi-
nen ein Produkt entstehen zu lassen, das
bestimmten Qualitätsanforderungen ge-
nügt. Während der Herstellung können
verschiedene Parameter wie Temperatur
oder Materialzusammensetzung genutzt
werden, um den Produktionsprozess zu
b eeinflussen. Ziel der Ingenieure ist es,
die optimalen Parameter zu finden und
dauerhaft zum Einsatz zu bringen, um
eine effektive Produktion zu gewährleis -
ten. Bei diesem Prozess kann Detact zum
Einsatz kommen. Zunächst sammelt De-
tact die Daten aus unterschiedlichen
tech nologisch relevanten Quellen ein und
legt sie geordnet in einer zentralen Daten-
basis ab. Über ein spezielles Treiberkon-
zept ist es möglich, alle Datenformate von
Maschinensteuerungen, Werkzeugsenso-
ren, Material- und Qualitätsprüfungen
oder der Unternehmens-IT zu erfassen.
Diese Datenbestände werden anschlie-
ßend automatisiert aufbereitet, um ihre
Analysefähigkeit herzustellen. In der Fol -
ge stehen dem Ingenieur vielfältige Ser-
vices in der Software zur Verfügung, um
beispielsweise Prozesse statis tisch zu
analysieren, Fehlerursachen zu identifi-
zieren oder Kennwerte, Korrelationsfunk-
tionen und Prozessfenster zu ermitteln. 
Produktion effektiv gestalten
Die Symate GmbH ist seit drei Jahren un-
ter anderem im Auftrag der Druckguss
Heidenau GmbH & Co. KG (DGH) in
Dohna beschäftigt mit der Optimierung
der Produktqualität. Mit ihrer Hilfe ist es
bereits gelungen, die Verfügbarkeit der
Produktionsanlage um zehn Prozent zu
erhöhen. »Mit Detact konnten wir in
Dohna alle verfügbaren Daten aus den
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fung zusammenführen. Auf diese Daten-
basis haben wir mathematische Prozesse
und Berechnungen aufgesetzt. Die Er-
gebnisse erlauben nun Rückschlüsse auf
den Produktionsprozess«, erläutert Dr.
Martin Juhrisch, Geschäftsführer der Sy -
mate GmbH. »Die Symate hat uns die
Möglichkeit geschaffen, Prozess- und
Qua litätsdaten entlang der gesamten Fer -
tigungskette zu analysieren. Die da raus
gewonnenen Erkenntnisse machen es
nun möglich, unsere Produktionsanla-
gen effektiver zu nutzen, höhere Qualitä-
ten zu erreichen und zudem Kosten bei
Energie und Material einzusparen«, um-
reißt Nancy Gerth, Leiterin Technik/
Technologie der DGH, den Nutzen der
Softwareplattform für das Heidenauer
Unternehmen.
Analyse statt Bauchgefühl
Die Software Detact kann in drei verschie-
denen Phasen zum Einsatz kommen. Als
»Smart Ramp up« kann sie das Anfahren
von Produktionsprozessen begleiten und
helfen, ein gutes Prozessfenster zu fin-
den. In der Phase »Smart Ramp up« befin-
det sich ein Unternehmen, wenn es mit
Hilfe von Detact zügig die Produktion von
Bauteilen optimieren muss. »Zum Bei-
spiel in der Automobil zulieferindustrie
müssen die Hersteller heute in immer kür-
zerer Zeit neue oder veränderte Teile pro-
duzieren. Sie sind gezwungen, schnell ei -
ne optimale Einstellung ihrer Maschinen
zu finden, damit die Produktqualität er-
reicht wird und die Maschine ohne Unter-
brechung laufen kann. An dieser Stelle
können wir den Optimierungsprozess er-
heblich erleichtern«, erklärt Symate-Mit-
gründer Juhrisch. 
Mit »Smart Diagnostic« konnte Sym-
ate auch in Heidenau Erfolge erzielen. Es
sei gelungen, ungeplante Maschinen-
stillstände zu reduzieren. »Beim Druck-
gusshersteller fiel öfter die Anlage aus.
Die Thermikprozesse gerieten aus dem
Gleichgewicht. Unsere Aufgabe war es,
die Anlage wie einen riesigen Zug wieder
anzuschieben und am optimalen Laufen
zu halten«, beschreibt Juhrisch die He -
rausforderung. Dabei war es notwendig,
die Ursachen der Maschinenstopps zu
identifizieren. Normalerweise waren in
Störungsfällen die Erfahrungen und das
Bauchgefühl der Prozessingenieure und
langjährigen Anlagenfahrer gefragt, um
die Maschine neu zu justieren, hochzu-
fahren und in Betrieb zu halten. »Damit
wird aber nicht das Maximum herausge-
holt«, weiß Juhrisch. »Wir kämpfen ge-
gen dieses Bauchgefühl und wollen mit
unserem Verfahren das bestmögliche Er-
gebnis erreichen. Und schließlich wer-
den mit unserer Hilfe die Prozesstechno-
logen entlastet. Sie gewinnen so mehr
Zeit für die kontinuierliche Verbesserung
der Fertigungsprozesse.« 
Die Software Detact kann aber auch
in einer dritten Phase als »Smart Con-
trol« zum Einsatz kommen. Dabei wird
sie genutzt, um laufende Prozesse, bei
denen große Stückzahlen produziert
werden, dahingehend zu überprüfen, ob
die Parameter der Produktion noch zur
gewünschten Qualität passen. 
Entwicklungspotenzial
Das Dresdner Unternehmen ist derzeit
mit nur einem Produkt am Markt. Das al-
lerdings ist in seinen Entwicklungs- und
Anwendungsmöglichkeiten noch längst
nicht ausgereizt. »Im Moment arbeiten
wir daran, dass sich die Maschinen mit
Hilfe der gesammelten Daten selbst da-
hingehend testen, ob ihre Produktions-
prozesse noch optimal laufen. Bei Bedarf
soll sich die Maschine eigenständig
 regeln und justieren. Damit wird eine
 höhere Stufe der Automatisierung er-
reicht«, so Dr. Martin Juhrisch. Detact sei
anpassbar an verschiedene Prozessket-
ten und Datenbanken, versteht die ver-
schiedensten Datenformate und bringe
auch ältere Maschinen zum Sprechen.
Das hat das Verfahren ähnlichen Anbie-
tern voraus.
Die Gewinner der deutschlandweiten
Kam pagne der IHK-Organisation stehen
im Internet unter www.wedodigital.de.
(M.M./H.W./M.J.)  
Druckgießmaschine Carat 180 bei der DGH Heidenau GmbH & Co. KG in Dohna, die auf Basis der 
Detact-Plattform lückenlos analysiert werden kann. 
Dr. Martin Juhrisch, Geschäftsführer
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Interessierte Unternehmen können in der Entwicklungsphase das DyConcept-Toolkit testen und mit
dem Forscherteam kooperieren.
Seit Juni wird in jedem Heft ein »Transferprojekt des Monats« vorgestellt.
Diesmal geht es um die Zukunft des Maschinenbaus in virtuellen Welten. 
Für das vorgestellte Projekt werden noch Kooperationspartner gesucht. 
Der Ingenieur der Zukunft kannmehr als nur Maschinen entwer-fen. Ein Unternehmen aus Dres-
den entwickelt gemeinsam mit der TU
Dresden ein Projekt, bei dem es vor-
nehmlich um die Zukunft des Maschi-
nenbaus in virtuellen Welten geht. Der-
zeit sucht das Unternehmen noch nach
Firmen aus der Wirtschaft, die sich von
FAB Bertelmann Technologie eine Ar-
beitsprobe zur Verfügung stellen lassen.
Neue, zukünftige Geschäftsmodelle kön-
nen Unternehmen so bereits heute für
sich erproben. 
FAB Bertelmann Technologie entwi -
ckelt gemeinsam mit dem Lehrstuhl für
Konstruktionstechnik/CAD der TU Dres-
den einen futuristischen Werkzeugkas -
ten, DyConcept-Toolkit genannt, welcher
die Zukunftstrends der Modularisierung
von Produkten und der Erstellung virtu -
eller Auftritte (virtuelle Realität – VR,
mixed Reality – MR) miteinander vereint. 
Ziel der Zusammenarbeit mit der TU
Dresden ist die dynamische Anpassung
von Maschinen sowie Maschinenaufstel-
lungen durch Austausch und Modulari-
sierung der einzelnen Komponenten und
der zeitnahen Präsentation in der virtuel-
len und mixed Reality. Diese Modulstrate-
gie führt künftig zu geringeren Entwick-
lungs-, Material- und Produktionskosten. 
Das Unternehmen sucht noch bis An-
fang des Jahres 2018 Kooperationspart-
ner aus den Bereichen des Maschinen-
baus, der Luftfahrt, Automotive, der Me-
dizintechnik oder Werkzeugherstellung
für die Erprobung der Beta-Version des
Toolkits. Das DyConcept-Toolkit wird den
Unternehmen in dieser Entwicklungs-
phase kostenfrei zur Verfügung gestellt.
Im Gegenzug erwartet FAB Bertelmann
Technologie konstruktive Kritik und Hin-
weise aus dem Firmenumfeld zur weite-
ren Evaluierung des Toolkits. 
Die Kommunikation zwischen unter-
schiedlichen Unternehmensbereichen
oder Abteilungen, wie beispielsweise
dem Management und der Entwick-
lungsabteilung, wird entscheidend ver-
bessert. Denkbar ist eine Nutzung der
VR- und MR-Umgebung zur Unterstüt-
zung des technischen Vertriebs oder
Marketings, etwa um Kunden schnell vor
Ort komplexe Anlagen und Maschinen
zu präsentieren. Durch animierte, erleb-
bare Produktwelten lassen sich Emotio-
nen wecken, die den Vertriebserfolg
schnell sichtbar werden lassen und das
Unternehmensbranding zukünftig posi-
tiv beeinflussen. Innovationszyklen wer-
den durch die greifbare Darstellung im-
mens verkürzt und wiederkehrende Rou-
tineaufgaben, beispielsweise die Ange-
botserstellung, werden massiv beschleu-
nigt. Es lassen sich bereits mit dem Tool-
kit automatisch Dokumentationsunterla-
gen generieren. 
Unternehmen, die jetzt eine Koopera-
tionspartnerschaft mit FAB Bertelmann
Technologie eingehen, können in ihrer
Branche den »First-Mover-Effekt« mit VR
und MR erzielen. Besonders vorteilhaft
ist die Nutzung von VR- und MR-Elemen-
ten für komplexe, aufwendig zu produ-
zierende, sehr große oder auch extrem
kleine Produkte bzw. Anlagen. Die Kom-
plexität von Produktportfolios sowie der
Konzeptionierungsaufgaben kann mit
Hilfe des DyConcept-Toolkits über stan-
dardisierte Schnittstellen erfasst, verein-
facht, automatisiert und in den bestehen-
den Engineering-Workflow überführt so-
wie in beeindruckender virtueller Quali-
tät präsentiert werden.        (Wol./J.B.) 
Maschinenbau meets 
virtual Reality
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In unserer Informationsveranstaltung am 1. September 2017 erfahren Sie, wie Sie diese oder andere Fortbildungen und Ihre praktische 
Arbeit wirksam kombinieren - berufsbegleitend, bis hin zum Geprüften (Technischen) Betriebswirt. Beginn ist 16:00 Uhr auf der 
Mügelner Straße 40 in 01237 Dresden.
www.bildungszentrum-dresden.de
...und nicht dem Angler! Die einst von Helmut Thoma geäußerte Behauptung hat auch 
heute noch ihren Wahrheitsgehalt nicht verloren. Um auf die ständigen Änderungen 
im Marketingbereich reagieren zu können, ist zeitgemäße Fortbildung eine wesentliche 
Voraussetzung. 
Als Geprüfter Fachwirt für Marketing sind Sie in der Lage, die innerbetrieblichen 
Zusammenhänge und gesamtwirtschaftlichen Abhängigkeiten beurteilen zu können. Sie sind qua-













Der Wurm muss dem Fisch Schmecken
unterschiedlichen Betriebsformen und Branchen bestehen zu können und den Fachbereich „Marketing“ weiter zu entwickeln. 
Mit unserem berufsbegleitenden und anwendungsbezogenen Lehrgang bereiten wir Sie auf die IHK-Fortbildungsprüfung vor. Der Start 
ist für den 8. November 2017 vorgesehen. 
Qualifizieren auch Sie sich höherwertig, mit unserem Angebot – Ihre Fragen beantworten wir gern! Profitieren auch Sie von 
attraktiven finanziellen Förderungen, z. B. dem einkommensunabhängigen „Aufstiegs-BAföG“. Informationen dazu erhalten Sie unter 
www.aufstiegs-bafoeg.de.
Ansprechpartner: Alexander Barthel | 0351 2866-571 | barthel.alexander@bildungszentrum-dresden.de
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Rund acht Prozent des Bundesgebietes und viele Arbeitsplätze
sind von den strengeren Regeln betroffen
NEUES STRAHLENSCHUTZGESETZ 
Der Bundesrat hat am 12. Mai 2017 ein
neues Strahlenschutzgesetz beschlos-
sen. Es legt erstmals einen Referenzwert
zur Bewertung der Radonkonzentration
in Wohnräumen und an Arbeitsplätzen
fest. Auch für die Anwendung ionisieren-
der Strahlen in Medizin, Industrie und
Forschung werden die Anforderungen
neu gefasst. 
Bislang war das Strahlenschutzrecht
überwiegend in der Strahlenschutz- und
der Röntgenverordnung geregelt. Aus
Anlass der Umsetzung einer Euratom-
Richtlinie fasst das Strahlenschutzgesetz
nun alle Bereiche des Schutzes vor ioni-
sierender Strahlung in einem Gesetz zu-
sammen. Nach Ausfertigung und Ver-
kündung durch die Bundesregierung
wird das Gesetz zeitnah in Kraft treten. 
Eine wesentliche Neuerung stellen
die neuen Referenzwerte für die Radon-
belastung in Aufenthaltsräumen und am
Arbeitsplatz dar. Nach § 127 müssen Un-
ternehmen in sogenannten Radonvor-
sorgegebieten Messungen der Radon-
konzentration in der Luft von Arbeits-
plätzen im Erd- oder Kellergeschoss
durchführen. Werden die Referenzwerte
von 300 Becquerel pro Kubikmeter
(Bq/m³) überschritten, können Schutz-
maßnahmen notwendig werden. 
Die Bundesregierung schätzt den An-
teil der Fläche betroffener Gebiete auf
acht Prozent des Bundesgebietes und
geht von fast 350.000 betroffenen Ar-
beitsplätzen aus. 
Ein Überblick über die möglicher-
weise betroffenen Gebiete sowie um-
fangreiche Informationen zum radonge-
schützten Bauen sind über einen Link
auf der IHK-Seite www.dresden.ihk.de
und der docID: D69681 zu finden. Zur
Ausweisung von Radonvorsorgegebieten
und Festlegung von Anforderungen an
die Messungen in Gebäuden werden al-
lerdings noch weitere Verordnungen
zum Strahlenschutzgesetz notwendig.
Wo und wann die Pflicht zur Messung
von Radonkonzentrationen am Arbeits-
platz in Kraft treten wird, bleibt deshalb
vorerst offen.                                   (C.R.)  




Die Insurance Distribution Directive
(IDD) muss bis zum 23. Februar 2018 in
nationales deutsches Recht umgesetzt
werden (siehe auch der Beitrag oben auf
dieser Seite). Welche Auswirkungen die
IDD auf die tägliche Arbeit der Versiche-
rungsvermittler – Kundenberatung, Aus-
und Weiterbildung der Branche, Vergü-
tungssysteme – haben kann, wird ein The -
ma beim diesjährigen Branchentag der
Versicherungsvermittler am 13. Septem-
ber in Dresden sein. Professor Matthias
Beenken, Experte für Betriebswirtschaft
und Versicherungswirtschaft der Fach-
hochschule Dortmund, wird seine Sicht
zu diesem Thema darstellen, zum aktuel-
len Stand der Gesetzgebung informieren
und auf Fragen der Branche kompetent
antworten. 
Ein weiteres Thema zum Versiche-
rungstag ist die Digitalisierung, die auch
vor der Versicherungsbranche keinen
Halt macht. Paul Balzer, Geschäftsführer
der MechLab Engineering UG in Dres-
den, wird in seinem Vortrag: »Von Daten
zu Versicherungstarifen: Wie maschinel-
les Lernen Risiken bestimmt« Zusam-
menhänge erklären, welche eine andere
Sicht auf das Thema aufzeigen. 
Abgerundet wird der Versicherungs-
tag durch aktuelle Urteile zum Makler-
recht. Torsten Klatt, Rechtsanwalt bei
der Anwaltskanzlei Küstner, v. Manteuf-
fel & Wurdack in Göttingen, bringt die
neuesten und für die Vermittler wichtigs -
ten Entscheidungen mit und wird über
deren Auswirkungen auf die Arbeit in
der Branche informieren. 
Bis 8. September sind Anmeldungen
zur Veranstaltung unter www.dresden.
ihk.de/D68103 möglich.               (G.L.)  
IDD-Umsetzungsgesetz hat mit Änderungen 
zum Entwurf den Bundestag passiert
EUROPÄISCHE VERTRIEBSRICHTLINIE 
Eine der entscheidenden Änderungen im
verabschiedeten Gesetzentwurf der Bun-
desregierung zur IDD-Umsetzung (euro-
päische Vertriebsrichtlinie: Insurance
Distribution Directive) ist, dass das Ho-
norar-Annahmeverbot für Versicherungs-
makler wieder gestrichen wurde. Damit
gibt es auch weiterhin die Möglichkeit,
für Servicedienstleistungen oder auch
die Vermittlung von Nettopolicen oder
Beratungsleistungen, die letztlich nicht
zum Versicherungsabschluss führen, ein
Honorar vom Kunden zu erhalten. 
Nach dem ursprünglichen IDD-Ge -
setzentwurf der Bundesregierung sollte
es den Versicherungsmaklern untersagt
sein, ein Honorar von Verbrauchern an-
zunehmen. Der Makler sollte ausschließ-
lich seine Vergütung von den Versiche-
rungen erhalten. Das Ziel war eine klare
Trennung  zwischen Provisions- und Ho-
norarberatung. Branchenverbände waren
dagegen Sturm gelaufen und hatten ihre
Bedenken auch durch ein Rechtsgutach-
ten (sah im Honorarannahmeverbot einen
verfassungswidrigen Eingriff in die Be-
rufsfreiheit der Makler) Nachdruck ver-
liehen. 
Ebenso ist die sogenannte Doppelbe-
ratungspflicht nicht mehr im Gesetz. Diese
hätte dazu geführt, dass den Versiche-
rungen die gesetzliche Pflicht auferlegt
worden wäre, auch Kunden mit bestehen-
der Maklervollmacht zu betreuen oder
aber die Versicherungsmakler zu beauf-
sichtigen. 
Festgeschrieben wurde das Provisions-
abgabeverbot in der IDD-Umsetzung. Von
dem Verbot gibt es Ausnahmen. Erstmalig
wird eine Geringfügigkeitsgrenze gezogen.
Kleine Zugaben bis zu einem Wert von 15
Euro pro Versicherungsverhältnis und Ka-
lenderjahr werden erlaubt sein. 
Mit der IDD-Umsetzung kommt eine
Weiterbildungspflicht für Versicherungs-
vermittler von 15 Stunden im Jahr. Diese
soll allerdings nicht mehr für produktak-
zessorische Vermittler gelten, sofern diese
»lediglich Versicherungen vermitteln, die
eine Zusatzleistung zur Lieferung einer
Ware oder zu Erbringung einer Dienstleis -
tung darstellen«. Die überarbeitete Ver-
sicherungsvermittlerverordnung soll
dann weitere Details regeln. 
Künftig müssen auch alle Vertriebs-
wege, wie Direktversicherer und Online-
makler, gemäß § 61 Versicherungsver-
tragsgesetz (VVG) beraten. 
Wird eine Restschuldversicherung als
Nebenprodukt oder als Teil eines Pakets
oder derselben Vereinbarung angebo-
ten, ist der Versicherungsnehmer eine
Woche nach Abgabe seiner Vertragser-
klärung für das Versicherungsprodukt
erneut in Textform über sein Widerrufs-
recht zu belehren. Das Produktinformati-
onsblatt ist dem Versicherungsnehmer
mit dieser Belehrung erneut zur Verfü-
gung zu stellen (§ 7a Abs. 5 VVG neu). Die
Widerrufsfrist beginnt nicht vor Zugang
dieser Unterlagen. 
Ab 23. Februar 2018 werden auch neu e
Informations- und Beratungspflichten gel-
ten. Die Beratungspflichten hierzu sollen
sich stärker an den Beratungspflichten für
Finanzanlagen orientieren. Versicherer
und Versicherungsvermittler sind danach
verpflichtet, eine Angemessenheits- und
Geeignetheitsprüfung durchzuführen. 
Künftig müssen auch Art und Quelle
der Vergütung offengelegt werden. 
Am 7. Juli 2017 hat das Gesetz den
Bundesrat passiert; es wird am 23. Feb -
ruar 2018 in Kraft treten. Zum Versiche-
rungstag der IHK Dresden am 13. Septem-
ber (siehe der Text unten) wird Professor
Matthias Beenken als ausgewiesener Ex-
perte über diese Änderungen informie-
ren und sich den Fragen der Teilnehmer
stellen.                                               (G.L.)  
ANZEIGE
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Störerhaftung abgeschafft – 
Rechtsunsicherheiten bleiben!
WLAN – DAS DRITTE GESETZ
Der Bundestag verabschiedete am 30. Juni
ein drittes Gesetz zur Änderung des Tele-
mediengesetzes mit dem Ziel, die »Störer-
haftung« nun endgültig abzuschaffen. An-
bieter offener WLAN sollen nun nicht mehr
für Rechtsverletzungen Dritter haften.  
Trotz der vorherigen Änderungen
musste der WLAN-Betreiber im Falle einer
Rechtsverletzung durch Dritte noch immer
für die Kosten einer Inanspruchnahme auf
Unterlassung aufkommen. Eine solche
Haftung besteht nach dem Willen des Ge-
setzgebers jetzt nicht mehr. Das Gesetz
schließt eine grundsätzliche Passwort-
pflicht für offene WLAN-Netze aus und
verbietet es einer Behörde, das Betreiben
eines offenen WLAN-Netzes vollständig
zu untersagen. Es soll noch in diesem Jahr
in Kraft treten; abhängig ist dies von der
Verkündung im Bundesgesetzblatt. 
Rechteinhaber haben aber auch nach
dem neuen Gesetz die Möglichkeit, vom
Betreiber die Sperrung bestimmter Sei-
ten zu verlangen, um weitere Rechtsver-
letzungen zu verhindern. Dafür muss die
Rechtsverletzung nachgewiesen werden
und die Sperrung konkret benannter Sei-
ten zumutbar und verhältnismäßig sein.
Eine Kostentragung für die vor- und au-
ßergerichtliche Rechtsdurchsetzung die-
ser Ansprüche durch den WLAN-Betrei-
ber wurde ausdrücklich ausgeschlossen. 
Trotz der vielen Änderungen sollten
Unternehmer, die über eine Öffnung ih-
res WLAN-Netzes für die Öffentlichkeit
nachdenken, weiterhin Vorsicht walten
lassen. Zum einen besteht noch keine be-
lastbare Rechtsprechung. Zum anderen
muss dem Unternehmer klar sein, dass,
wenn er eine außergerichtliche Auffor-
derung zu Sperrung einer Seite er hält
und dieser nicht nachkommt, ein Ge-
richtsverfahren stattfinden kann. Dabei
kommt es dann auf die Frage der Zumut-
barkeit und Verhältnismäßigkeit an.
Verliert der Unternehmer diesen Rechts-
streit, trägt er nach den üblichen gericht-
lichen Kostenregelungen mindestens ei-
nen Anteil der Kosten.                  (A.S.)  
www.bildungszentrum-dresden.de
IHK-Zertifikatslehrgänge führen in systematischer Form in ein größeres Wissensgebiet ein bzw. ermöglichen die Aneignung 
von Fähigkeiten, die aufgrund von Neuerungen in Technik und Wirtschaft notwendig werden. 
Mit diesen Lehrgängen der Anpassungsweiterbildung stellt die IHK-Organisation ein flexibles und bewährtes Instrument 
zur Fachkräftesicherung zur Verfügung, das rasch auf den regionalen Bedarf der Unternehmen reagiert und die gewerbli-
che Wirtschaft fördert.
Projekt-Manager (IHK) 18.08.2017 - 18.11.2017
Qualitätsmanager (IHK) 28.10.2017 – 27.04.2018
QM-Auditor (IHK) Vollzeit 06.11.2017 – 10.11.2017
Technik für Kaufleute (IHK) 12.09.2017 – 19.12.2017
Ansprechpartnerin: Elfe Bierig | 0351 2866-530 | bierig.elfe@bildungszentrum-dresden.de
EnergieManager (IHK) 01.09.2017 - 23.06.2018
Fachkunde zum Gewässerschutzbeauftragten 23.10.2017 – 26.10.2017
Fachkunde zum Immissionsschutzbeauftragten 13.11.2017 – 17.11.2017
Fachkunde zum Betriebsbeauftragten für Abfall gemäß KrWG 11.12.2017 – 15.12.2017
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bildungszentrum-dresden.de
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Neue Anforderungen an 
Medizinprodukte 
AKTUELLE EU-VERORDNUNGEN
Durch zwei kürzlich veröffentlichte euro-
päische Verordnungen sieht sich die Me-
dizinprodukte-Branche mit neuen Anfor-
derungen und Konsequenzen konfron-
tiert. Es handelt sich um die EU-Verord-
nungen für Medizinprodukte (VO (EU)
2017/745) und In-vitro-Diagnostika (VO
(EU) 2017/746).
Die neue EU-Medizinprodukteverord-
nung regelt das Inverkehrbringen, die
Bereitstellung und die Inbetriebnahme
von Medizinprodukten und deren Zube-
hör. Dadurch entsteht – zusammen mit
der neuen Verordnung für In-vitro-Diag -
nostika – ein neuer regulatorischer Rah -





Die Digitalisierung sowie ihre Möglich-
keiten und Chancen für die Immobi -
lienwirtschaft sind Thema des Fachkon-
gresses des Bundesverbandes der priva-
ten Immobilienwirtschaft (BFW)/Lan-
desverband Mitteldeutschland e.V., der
am  14. September im Hotel The Westin in
Leipzig mit Unterstützung der sächsi-
schen IHKs stattfindet. Experten infor-
mieren über Innovationen, Dienstleis -
tungen und neue Software, die einen ho-
hen Mehrwert für Bauträger, Immobi-
lienverwalter und Projektentwickler ha-
ben. Mehr steht im Internet unter www.
mitteldeutscher-immobilientag.de; dort
können sich Interessenten auch anmel-
den.                                         (Reh./H.K.)  
Die EU-Verordnungen sind direkt an-
wendbar und entfalten nach Ablauf der
Übergangsfristen ihre volle Rechtsver-
bindlichkeit. Im Fall der EU-Medizinpro-
dukteverordnung endet diese am 25. Mai
2020, bei In-Vito-Diagnostika am 25. Mai
2022. Die derzeit geltenden europäischen
Richtlinien 90/385/EWG über aktive 
implantierbare Medizinprodukte, 93/42/
EWG über Medizinprodukte und 98/79/
EG über In-Vitro-Diagnostika entfallen. 
Die IHK Dresden rät den Betroffenen,
sich rechtzeitig über den möglicherweise
bestehenden Handlungsbedarf zu infor-
mieren und bietet dazu auch ihre Unter-









Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 351 28888 - 0 · Telefax +49 351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net






Ihre kompetenten Ansprechpartner 
für Anzeigenwerbung in der »ihk.wirtschaft«
in Ihrer Region:







   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 
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Peter Olbrich
Hauptstraße 71· 02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 















partner für die Branche 
KULTUR-  UND KREATIVWIRTSCHAFT 
Am 27. Juni wurde im Kraftwerk Mitte in
Dresden das Sächsische Zentrum für 
Kultur- und Kreativwirtschaft – Kreati-
ves Sachsen – feierlich eröffnet. Es ist
deutschlandweit die erste Fördereinrich-
tung, die von Verbänden der Kultur- und
Kreativschaffenden selbst getragen wird.
Mit sieben Mitarbeitern ist das Zentrum
von den drei Standorten Chemnitz, Dres-
den und Leipzig aus landesweit unter-
wegs. Ziel ist eine unternehmerische Pro-
fessionalisierung der Kreativschaffen-
den durch eine gründungs-, festigungs-
und wachstumsorientierte Beratung und
Begleitung. Die Orientierungsgespräche
werden von Experten durchgeführt, die
sowohl eigene Erfahrungen als Kultur-
und Kreativschaffende haben als auch
eine geeignete Qualifikation als Berater
vorweisen. Mit einer Projektförderung
durch den Freistaat Sachsen von rund
2,5 Mio. Euro für die nächsten fünf Jahre
bieten Büros in Chemnitz, Dresden und
Leipzig sowie an zehn weiteren Orten
Orientierung, Vernetzung, Sichtbarkeit





















 Feste | Weihnachtsfeiern
      Geschenke aus der Region
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Zuschüsse von der 
Arbeitsagentur 
MITARBEITER-WEITERBILDUNG 
Seit Beginn dieses Jahres ist die Neufas-
sung des Sonderprogramms WeGebAu
(Weiterbildungsförderung Geringqualifi-
zierter und beschäftigter Arbeitnehmer
im Unternehmen) der Bundesagentur für
Arbeit in Kraft. Schwerpunkt des Förder-
programmes bildet die Weiterbildung be-
schäftigter Arbeitnehmer zum Erhalt des
Qualifizierungsniveaus. Auf diese Weise
sollen Entlassungen vermieden und ein
Beitrag zur Fachkräftesicherung geleistet
werden. Kleinstunternehmen mit weni-
ger als zehn Mitarbeitern können eine
Förderung der Weiterbildungskosten von
bis 100 Prozent erhalten. Kleine und mitt-
lere Unternehmen mit bis zu 250 Mitar-
beitern werden mit der Übernahme von
bis zu 50 Prozent der Kosten für Maßnah-
men zur Weiterbildung unterstützt. Vor-
aussetzung für die Förderung beruflicher
Qualifizierungsmaßnahmen ist allein die
arbeitsmarktliche Notwendigkeit. Des
Weiteren dürfen die zu fördernden Ar-
beitnehmer keine Leistungen nach dem
SGB II erhalten und müssen sich über
den ganzen Zeitraum der Förderung in ei-
nem sozialversicherungspflichtigen Ar-
beitsverhältnis befinden. Nähere Infor-
mationen sind bei der jeweils für den Nie-
derlassungsbereich zuständigen Agentur
für Arbeit in Bautzen, Dresden, Pirna und
Riesa erhältlich.                              (R.E.)  
und Wertschöpfung an, die die Entwick-
lung der sächsischen Kultur- und Krea-
tivwirtschaft produktiv und nachhaltig
befeuern sollen. 
In Sachsen gibt es derzeit über 11.000
Unternehmen, die zur Kultur- und Krea-
tivwirtschaft gehören. Diese erzielten
2010 einen Umsatz von 3,1 Mrd. Euro. Die
Kultur- und Kreativwirtschaft entwi -
ckelte sich – so der Sachstandsbericht
Kultur- und Kreativwirtschaft der sächsi-
schen IHKs – von 2009 zu 2010 sowohl
hinsichtlich der Anzahl der steuerpflich-
tigen Unternehmen als auch des Umsat-
zes dynamischer als die sächsische Wirt-
schaft insgesamt und die Kultur- und
Kreativbranchen bundesweit. Aktuelle
Daten zur Branche wird der neue Kultur-
und Kreativwirtschaftsbericht liefern,
der jüngst durch das Sächsische Wirt-
schaftsministerium beauftragt wurde.
Dessen Vorstellung ist für Herbst 2017




der Agentur für Arbeit
Tel. 0800 45555-20 
Endlich schimmelfrei!
Mit diesen Worten wurde die Firma Groß bei der Besichtigung der Gebäude der
Familie  Kynast in Seerhausen empfangen. Schimmel benötigt zum Entstehen Feuch-
tigkeit und davon war in besagten Häusern genügend vorhanden. Die Kynast’s, die
sich als Familienunternehmen für Viehhandel, Transporte und Containerdienst in ihrer
Gegend einen sehr guten Namen geschaffen haben, wussten, dass  die Ursache für
die Misere die fehlenden Vertikal- und Horizontalsperren sind. „Was dann nach Be-
auftragung der Firma aus Pirna geschah, hätten wir anfangs nicht für so schnell mach-
bar gehalten”, sagte Frau Kynast, die sich vor der Kontaktaufnahme schon einige
Referenzen angesehen hatte.
„Schon nach etwa drei Wochen  war der Geruch verschwunden. Die Trocknung der
Mauern erfolgt kontinuierlich und schnell. Unsere eigene Wahrnehmung und die
Messungen  belegen das.”
Nicht umsonst werden die Erfolge des Sanierungsexperten aus Pirna schon seit Jahren
monatlich im IHK-Wirtschaftsmagazin von zufriedenen Kunden bestätigt.
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Frau Kynast:
„Unser Keller ist jetzt vollwertiger Wohnraum!”
„Bei uns sind alle Kellerräume und Teile vom Erdgeschoß vom
Schimmel befallen und wir kriegen das Problem trotz mehrfacher
Versuche einfach nicht in den Griff.”
ANZEIGE
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betrieb und praxis
Sicherheitsfragen in der Logistik
VERANSTALTUNG IN DRESDEN
Ladungsdiebstähle, Einbrüche in Großla-
ger, Cyberkriminalität – organisierte Ban-
den haben längst erkannt, dass die Logis -
tik in allen Bereichen hochlukrativ ist.
Frachtdiebstähle nehmen europaweit zu.
Dabei sind nicht nur Lkw’s auf Rastplät-
zen, sondern auch der Schienengüterver-
kehr, Logis tikobjekte ohne ausreichende
Überwachung und die IT-Infrastruktur
vermehrt im Fokus der Verbrecher. Diese
Sicherheitsprobleme sind Thema einer
Veranstaltung, zu der die IHK Ende Sep-
tember einlädt. Unter dem Motto »Präven-
tion statt Reaktion – die sichere Logistik«
wird sowohl über mögliche Schwachstel-
len informiert als auch Einblick in techni-
sche Lösungsansätze und Sicherheitskon-
zepte gewährt. Ebenso sprechen Ex perten
über die Folgen von Schadensfällen. Die
Veranstal tung findet am 28. September
von 10 bis 15 Uhr im IHK-Bildungszentrum





Mobil gewinnt! – ein Aufruf an Unternehmen 
NACHHALTIGE MOBILITÄT
Die Initiative »Mobil gewinnt« unterstützt
Betriebe, die sich für nachhaltige Mobilität
engagieren – innerbetrieblich, auf Ge-
schäftsreisen oder auf den Arbeitswegen
der Beschäftigten. Dazu gehört es, den Au-
toverkehr effizienter zu gestalten und die
Nutzung von Fahrrädern und öffentlichen
Verkehrsmitteln zu fördern. Betriebliches
Mobilitätsmanagement ist ein Konzept, das
viele gute Ideen verbindet und Wege zu ei-
ner umweltfreundlichen Mobilität aufzeigt. 
Unabhängig davon, ob das Unterneh-
men am Anfang steht oder bereits ein um-
fangreiches Mobilitätskonzept entwickelt
hat – www.mobil-gewinnt.de bietet eine
Plattform für alle, die etwas bewegen wol-
len. Wer Engagement zeigt, gewinnt beim
zugehörigen Wettbewerb gleich doppelt.
Denn Betriebe, die ihr erarbeitetes Mobili-
tätskonzept einreichen, erhalten die Chan -
ce (und Unterstützung), ihre Ideen umzu-
setzen. Die gemeinsame Initiative des
Bundesverkehrs- und des Bundesumwelt-
ministeriums unterstützt mit kos tenlosen
Erstberatungen sowie mit vielen Informa-
tionen und Anregungen.     (U.S./H.K.)
Unterstützung für KMU bei der Digitalisierung
NEUES FÖRDERPROGRAMM
Das neue Förderprogramm »go-digital«
des Bundesministeriums für Wirtschaft
und Energie unterstützt kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU) dabei, die ei-
gene Digitalisierung auf den folgenden
drei Feldern voranzutreiben: IT-Sicher-
heit, digitale Markterschließung und 
digitalisierte Geschäftsprozesse.   
Um die KMU in bürokratischen Erfor-
dernissen zu entlasten, übernehmen au-
torisierte Beratungsunternehmen die An-
tragstellung für die Förderung, die Be-
ratung und Abrechnung. Mehr dazu und
die Ansprechpartner bei der IHK stehen
auf www.dresden.ihk.de und der docID:
docID: D70240.                       (U.Z./H.K.) 
Eine Veranstaltung der Länder 






„KEIN MORGEN OHNE HEUTE“
Ressourcen, Trends und neue Märkte





NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 
1.5 l dCi, 81 kW (110 PS) 
Leasingsonderzahlung: € 0,– 
Laufzeit: 36 Monate 
Gesamtlaufl eistung: 60.000 km
Monatliche Leasingrate:
AB € 231,–1 (NETTO)
inkl. Technikservice2
Abb. zeigt Sonderausstattung. 1Berechnungsbeispiel für das gewerbliche Leasing bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 60.000 km exkl. MwSt., zzgl. 
Überführung und Zulassung. Gültig für alle bis zum 30.09.2017 abgeschlossenen Leasingverträge für den NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 1.5 l dCi, 81 kW
(110 PS). Das Angebot ist gültig bei allen teilnehmenden NISSAN Partnern für Gewerbekunden, die Mitglied in einem Verband mit Rahmenabkommen 
mit der NISSAN CENTER EUROPE GMBH sind, bei Abnahme über Abrufschein. Ein Angebot für Gewerbekunden von NISSAN Fleet Services, einem 
Produkt der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, in Kooperation mit der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, 
Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. 2Der Technikservice beinhaltet Wartungskosten und Verschleißreparaturen (gemäß AGB) für die Vertragslaufzeit. 
Einzelheiten unter www.nissan.de. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, Postfach, 50319 Brühl.
Sie suchen ein Teammitglied, das wirklich an alles denkt und Sie immer unterstützt? Dann holen Sie sich den 
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA an Bord. Innovative Technologien und Komfort zählen zu seinen Qualitäten. Der 
INTELLIGENT KEY mit Start-/Stopp-Knopf lässt jede Dienstfahrt entspannt beginnen. Danach übernimmt das 
NissanConnect Navigationssystem alle weiteren Planungen und dank Fahrerassistenz-Paket, u. a. mit Verkehrs-
zeichenerkennung, haben Sie den Kopf frei für die wichtigen Dinge. Am Ziel angekommen, bringt Sie der AROUND VIEW 
MONITOR für 360° Rundumsicht mit Leichtigkeit in jede Parklücke. Entdecken Sie günstige Leasingraten und mehr auf 
nissan-fl eet.de
FÜHRT SIE KOMFORTABEL ZUM ERFOLG.
DER NISSAN QASHQAI N-CONNECTA.
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 1.5 l dCi, 81 kW (110 PS): Kraftstoffverbrauch (I/100 km): innerorts 4,2, außerorts 3,6, kombi-
niert 3,8; CO₂-Emissionen (g/km): kombiniert 99,0 (Messverfahren gem. EU-Norm); Effizienzklasse A+. 
ANZEIGE
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terminkalender





































Eures-Beratungstag Zittau 15. August 03583 5022-34
Invest 2.0: Wie der Staat »Angel Investing« honoriert Dresden 15. August 0351 2802-147
Finanzierungssprechtag Dresden 16. August / 13. September 0351 2802-147
Aktuelles Immissionsschutzrecht: Erweiterte 
Anforderungen an Störfallanlagen Leipzig 17. August 0351 2802-130
Datenanalyse statt Bauchgefühl Görlitz 17. August 03581 4212-31
Sommertreff der Wirtschaft Großenhain 17. August 03525 5140-56
Ländersprechtag Österreich Zittau 21. August 03583 5022-31
Sicherheit auf Geschäftsreisen und Entsendung von 
Mitarbeitern ins Ausland Dresden 23. August 0351 2802-179
Sommertreff der Wirtschaft im Landkreis Bautzen Schmochtitz 24. August 03591 3513-00














  Freitag: 01. September 2017:
       ab 14.00 Uhr Genießen Sie die Vielfalt 
          der Themenmeile
          17.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung auf der
MDR SACHSEN-Bühne
       Samstag: 02. September 2017:
       ab 10.00 Uhr Genießen Sie die Vielfalt 
          der Themenmeile
26. „Tag der Sachsen” 2017
in Löbau
  Sonntag: 03. September 2017:
        
           
             ab 10.00 Uhr Genießen Sie die Vielfalt 
                                  der Themenmeile
             10.00 Uhr    Ökumenischer Gottesdienst auf
                                  der MDR SACHSEN-Bühne
             13.00 Uhr    Traditioneller Festumzug
             17.00 Uhr    Abschlussveranstaltung
ANZEIGE
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terminkalender
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Veranstaltung                                                                 Ort                            Termin                              Telefon
Suchen Sie noch Mitarbeiter oder finden die Besten 






Kalkulation im Gastgewerbe Dresden 28. August 0351 2802-157
Vortrag »Datenschutz und Informationssicherheit« Riesa 30. August 03525 5140-56
IHK-Unternehmerstammtisch Löbau 2. September 03583 5022-31
Wirtschaftsfrühschoppen »Wirtschaft trifft Politik« 
Tag der Sachsen Löbau 2. September 03583 5022-30
Risiko Rohstoff und Materialversorgung Chemnitz 6. September 0351 2802-130
Haushaltnahe Dienstleistungen Kamenz 6. September 03578 3741-12





Modernes Personalmanagement Radeberg 12. September 03578 3741-00
»Offenes Institut« – Maschinenbau und Industrie Dresden 12. September 0351 2802-129
Vortrag Auftraggeberhaftung Dresden 13. September 0351 2802-151
Versicherungstag Dresden 13. September 0351 2802-146
Berufemarkt Bautzen Bautzen 13. bis 14. September 03578 3741-00
IHK-Energie- und Umweltstammtisch Dresden 14. September 0351 2802-138
IT-Datenschutz Kamenz 14. September 03578 3741-12
Wirtschaft auf solidem 
Wachstumskurs
Stabil und mit leichtem Wachstum präsentiert sich die regionale Wirtschaft: 
In der Industrie zieht die Konjunktur wieder an, die Bauwirtschaft profitiert von 
der anhaltend starken Nachfrage und die Entwicklung in der Dienstleistungs -
wirtschaft bleibt robust. 
KONJUNKTURUMFRAGE DER IHK DRESDEN
Der konjunkturelle Schwung derWirtschaft hält auch im Frühjahr2017 an. In den meisten Wirt-
schaftsbereichen berichtet wieder die
Mehrzahl der Unternehmen über eine
gute Geschäftslage. Deutlich optimisti-
scher als bei den vorangegangenen Kon-
junkturumfragen sind die Geschäftser-
wartungen, die weiteres Wachstum er-
warten lassen. Das größte Geschäftsri-
siko ist erneut der Mangel an Fachkräf-
ten, flankiert von der Entwicklung der
Arbeitskosten und der Inlandsnach-
frage. Das ist das Fazit der Konjunktur-
umfrage, an der sich im Frühjahr 2017 im
IHK-Bezirk Dresden 520 Unternehmen
der Industrie, der Bauwirtschaft, des
Handels, des Dienstleistungsgewerbes,
des Verkehrs und der Tourismuswirt-
schaft beteiligt haben. 
Industrie: Konjunktur zieht wieder an
Die Industriekonjunktur zieht vor dem
Hintergrund der Entwicklung der Auf-
träge und der Umsätze wieder an. Maß-
geblich hierfür sind die zuletzt gewach-
senen Bestellungen. Die Auftragsein-
gänge tendieren leicht nach oben, so
dass die Produktionskapazitäten wieder
gut ausgelastet sind. Die Geschäftsprog -
nosen sind erneut zuversichtlich, auch
wenn die Zahl der Optimisten etwas ab-
nimmt. Immerhin scheint eine gewisse
Skepsis angebracht, denn das Investiti-
onsengagement im Inland bremst nach
wie vor. Gleiches gilt auch für die anhal-
tenden internationalen Konflikte, wobei
weiterhin insbesondere die Sanktionen
gegen Russland beklagt werden. Als Ri -
sikofaktor der künftigen Geschäftsent-
wicklung liegt zudem der Fachkräfte-
mangel unverändert auf dem ersten
Platz. Als weitere Geschäftsrisiken wer-
den vor allem die Entwicklung der Ar-
beitskosten und zunehmend die Ent-
wirtschaft und region










































































































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst
wicklung der Energie- und Rohstoff-
preise gesehen. Chancen bieten demge-
genüber die Digitalisierung, die Entwick-
lung innovativer Produkte und Techno-
logien und die Erschließung neuer Märk -
te im In- und Ausland.
Bauwirtschaft im Stimmungshoch
Die Bauwirtschaft bleibt aufgrund ihrer
robusten Geschäftsentwicklung die Kon-
junkturlokomotive. Eine anhaltend star -
ke Nachfrage treibt die Baukonjunktur.
Dabei profitieren die Betriebe vor allem
von Aufträgen des Wohnungsbaus und
des Wirtschaftsbaus. Die Baukapazitäten
sind gut ausgelastet. Die Prognosen blei-
ben zuversichtlich. Chancen werden
nicht nur im Wohnungsbau einschließ-
lich dem sozialen Wohnungsbau gese-
hen, sondern auch in öffentlichen Inves -
titionen in den Erhalt und die Erneue-
rung der Infrastruktur sowie in geförder -
te energetische Sanierungen und Neu-
bauten. Demgegenüber sind der Fach-
kräftemangel und die Entwicklung der
Arbeitskosten die wichtigsten Risikofak-




Eine robuste Geschäftsentwicklung sorgt
in der Dienstleistungswirtschaft weiter
für eine gute Stimmung, auch wenn die
Lagekurve etwas nachgibt. Dabei sind
die Lagebewertungen in den Branchen
Information/Kommunikation und Im-
mobilienwirtschaft ebenso positiv wie zu
Jahresanfang. In den Bereichen Qualifi-
zierung und persönliche Dienstleistun-
gen, Unternehmensservice und Finanz-
dienstleistungen fällt dagegen das Stim-
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wirtschaft und region
mungsbarometer leicht. Die Prognosen
ziehen wieder an. Größtes Geschäftsri-
siko ist derzeit der Fachkräftemangel,
gefolgt von der Entwicklung der Arbeits-
kosten. Auch wirtschaftspolitische Rah-
menbedingungen wie Zinsniveau, büro-
kratische Hürden, neue gesetzliche Re-
gulierungen (Pauschalreiserichtlinie, Ar-
beitnehmerüberlassungsgesetz, Diskus-
sionen um HOAI) oder die demografische
Entwicklung werden von den Unterneh-
men kritisch gesehen. 
Handel: Weiterhin in guter Verfassung
Die Stimmung im Handel hat gegenüber
den letzten beiden Umfragen nachgege-
ben, im Einzelhandel stärker als im Groß-
handel. Dabei profitierte der Einzelhandel
weiter von der stabilen Arbeitsmarktlage,
Einkommenszuwächsen und niedrigen
Zinsen – der Stimmungsabfall ist jedoch
insbesondere der saisonalen Konsum-
pause in den ersten Monaten des neuen
Jahres geschuldet. Der Großhandel profi-
tierte indessen von der zunehmend posi-
tiven Entwicklung der Industrie. Die Er-
wartungen in beiden Branchen sind
wei ter optimistisch. Beeinträchtigt wer-
den die Unternehmen von der Entwick-
lung der Inlandsnachfrage und der Ar-
beitskosten, dem Fachkräftemangel sowie
den wirtschaftspolitischen Rahmenbedin-
gungen. Hier verweisen vor allem Groß-
händler auf die Unsicherheiten im Aus-
landsgeschäft. Sorgen bereiten zudem die
Konkurrenz des Online-Handels und der
mit der demografischen Entwicklung ver-
bundene Kaufkraftrückgang. Allerdings
werden auch Chancen in der Nutzung ei-
gener Online-Angebote und der Kunden-
orientierung auf regionale Erzeugnisse
gesehen. 
Verkehrsgewerbe: Frühjahr sorgt 
für Schwung
Die Stimmung im Verkehrsgewerbe hat
sich gegenüber der Umfrage zu Jahresbe-
ginn 2017 kaum verändert. Dabei weisen
zwar in den ersten Monaten des Jahres
die Umsätze und die Erträge eine eher
rückläufige Tendenz auf, die Auftrags-
eingänge sind dagegen gestiegen. Der
Boom der Bauwirtschaft und die anzie-
hende Industriekonjunktur sorgten maß-
geblich für Aufträge. Unter anderem pro-
fitierten Betriebe mit Spezialfahrzeugen.
Aber auch Kurier- und Paketdienste und
freigestellte Güterverkehrsunternehmen
(bis 3,5 t) waren ebenso gut im Geschäft
wie Unternehmen mit logistischen Dienst -
leistungen insbesondere mit Lager und
Paketlogistik, die vom Online-Handel
profitieren. Die Geschäftsprognosen hel-
len deutlich auf, die Auftragseingänge
sorgen für Schwung. Die Umsatzerwar-
tungen werden in diesem Umfeld nach
oben korrigiert. Die Personalentwicklung
zeigt sich trotz des Bedarfs an Fachper-
sonal und des Frühjahrsgeschäfts erneut
verhalten, wofür auch die Entwicklung
der Arbeitskosten sprechen dürfte. Diese
sind neben dem Fachkräftemangel wie-
der das größte Geschäftsrisiko. Die Kraft-
stoffpreise nehmen den dritten Platz der
Risikofaktoren ein. Bei den wirtschafts-
politischen Rahmenbedingungen sorgt
vor allem die beschlossene Mauteinfüh-
rung ab 1. Juli 2018 auf allen Bundes -
straßen für Unmut, da derzeit noch Pla-
nungssicherheit fehlt, um rechtzeitig auf
die neuen Mautsätze mit Preisanpassun-
gen reagieren zu können. Zudem herrscht
starke Verunsicherung über den Be-
schluss der Umweltminister zur Einfüh-
rung einer »Blauen Plakette« für Kfz in-
folge der beträchtlichen Grenzwertüber-
schreitungen bei Stickoxiden. 
Tourismus auf Normalisierungskurs
Die Tourismusbranche blickt auf ein soli-
des erstes Quartal 2017 zurück. Die Ge-
schäftslage hat sich insgesamt verbes-
sert und liegt sogar leicht über dem Ni-
veau von 2015. Damit befindet sich der
Tourismus auf Normalisierungskurs.
Insbesondere die Gastronomie profitiert
von einer weitestgehend stabilen ge-
samtwirtschaftlichen Entwicklung sowie
den zunehmenden Ausflügen und Ur-
laubsreisen im eigenen Land. Allerdings
bleibt die Ertragssituation kritisch. Kos -
tendruck und bürokratische Belastun-
gen sind weiterhin hoch. Hinzu kommen
neue Hotelprojekte in der Stadt Dresden,
auch wenn sich die Bettenkapazitäten
zuletzt etwas entspannt hatten. Die Rei-
severanstalter und Reisevermittler sor-
gen sich unterdessen um die weltpoliti-
sche Lage sowie die Konsequenzen der
nationalen Umsetzung der EU-Pauschal-
reiserichtlinie. Erfreulicherweise hat sich
deren Geschäftslage wieder deutlich ver-
bessert. Die bessere Gesamtstimmung hat
auch zu einem leichten Anstieg bei der
Investitionsbereitschaft geführt. Zudem
berichtet ein Viertel der Gastronomen
von einem höheren Personalbedarf. Da-
bei gestaltet sich die Gewinnung von Ar-
beitskräften weiter schwierig. Hier stehen
gerade Klein- und Kleinstbetriebe vor gro-
ßen Herausforderungen. 
Der vollständige Konjunkturbericht,
der auch die regionale Auswertung der
 Daten enthält, steht unter der docID:
D61694 auf der IHK-Seite www.dresden.
ihk.de.                                                 (J.P.)  











Risiken der Geschäftsentwicklung aus Sicht der Unternehmen im Frühjahr 2017
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IHK-Vollversammlungswahl 2017
Bis zum 15. September 2017 werden die Wahlunterlagen versendet.
Wahlzeitraum: 18. September – 2. Oktober 2017
www.dresden.ihk.de/wahl2017
Unterstützung für grenzüberschreitende 
Innovationsprozesse im Dreiländereck 
WISSENS- UND TECHNOLOGIETRANSFER-PROJEKT »TRANS³NET« 
Der Wissens- und Technologie-
transfer – um die Entwicklung
von innovativen Produkten
und Prozessen in kleinen und
mittelständischen Unterneh-
men zu forcieren – findet nach
wie vor auf nationaler, zumeist
regionaler Ebene statt. Daher
hat sich das EU-geförderte Pro-
jekt »Trans³Net« zum Ziel ge-
setzt, ein tri-nationales Netz-
werk zur Unterstützung des
Transfers im Dreiländereck
Sachsen, Niederschlesien und
dem Usti-Bezirk aufzubauen. 





nehmen (KMU) ebenso wie die
Wissenschaft profitieren. Ko-
operationen zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft in der
sächsisch-polnisch-tschechi-
schen Grenzregion sollen an-
geregt bzw. verstärkt werden
und auch stärker ins Blickfeld
der potenziellen Partner gelan-
gen. 
Häufig wissen die einzel-
nen Akteure nichts voneinan-
der. Sprachbarrieren und Ri-
siko-Bedenken der Unterneh-
mer tragen dazu bei, nicht über
die Landesgrenze hinaus tätig
zu werden. Die teilweise auf-
wendige Anbahnung von Kon-
takten und Transferprozessen
schreckt vor allem kleinere Un-
ANZEIGE
ternehmen ab. Hier soll das
Netzwerk helfen, Brücken zu
bauen. 
Unter der Leitung des
CIMTT Zentrums für Produkti-
onstechnik und Organisation
der TU Dresden haben die
neun Projektpartner des Inter-
reg Central Europe Projekts
»Trans³Net« zum Beispiel ei-
nen Atlas von Transferpromo-
toren aufgebaut. Dieser steht
auf der Webseite http://
trans3net.eu zur Verfügung.
Mehr als 60 Ansprechpartner
für Transfer aus Universitäten,
Forschungseinrichtungen, Un-
ternehmen, öffentlichen Ein-
richtungen und Verbänden der
drei Länder sind bereits mit ei-
ner kurzen Vorstellung ihres
Services und ihrer Angebote
vertreten. Der Atlas soll weiter
wachsen und zur Recherche-
möglichkeit nach Transferun-
terstützern werden. Außerdem
werden auf dem Trans³Net-Por-
tal Hinweise auf Veranstaltun-
gen verschiedener Organisatio-
nen zu den Schwerpunkten
Transfer, Innovation und Ko-
operation veröffentlicht. So
wird für den Herbst das nächs -
te polnisch-deutsch-tschechi-
sche Kooperationsforum vor-
bereitet. Noch in der Planung
ist die Trans³Net-Pipeline –
eine Datenbank, die in Innova-
tionen umsetzbare Ergebnisse
aus Wissenschaft und For-
schung bereitstellt. Aktuelle 
Informationen über das Projekt
gibt es zudem in einem News-
letter, den Interessenten über
einen Link auf der Internetseite
des Projekts bestellen können.
                               (Gie./H.K.)  
Ein Treffen von Transferpromotoren
fand im Rahmen des Projektes
»Trans³Net« im April 2017 im 
Technologie- und Gründer zentrum
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Der Sieger kommt aus Sohland
SACHSENS UNTERNEHMER DES JAHRES 2017
Wenn man in Bezug auf das
Unternehmen des Gewinner-
Duos Werner und Maximilian
Deharde von einem »Saft -
laden« spricht, dann voller
Wertschätzung und Anerken-
nung, denn Früchte und de-
ren Verarbeitung sind das Ge-
schäft der Lausitzer Früchte-
verarbeitung GmbH. Der Be-
trieb aus Sohland an der Spree
ist heute der größte früchte-
verarbeitende Betrieb Sach-
sens und eines der führenden
Unternehmen im Bereich der
Nahrungsmittelzusatzstoffe 
und Konsumgüter im Frucht-
segment. 
Was nach Geschmack und
Genuss klingt, ist immer auch
ein harter Wettbewerb um  
Lis ten- und Regalplätze, ein
Kampf um Preisverfall und ein
Ringen um sich ändernde Ver-
brauchergeschmäcker. Darauf
Bezug nahm zur feierlichen
Preisverleihung am 19. Mai in
Dresden auch Laudator Ullrich
Lingnau. Der Geschäftsführer
der Zeitung Freie Pres se verlas
die Jury-Begrün dung: »Von ih-
rem Mut profitiert Sachsen.
Denn der Erfolg von Unterneh-
mern wie Werner und Maxi -
milian Deharde ist die Grund-
lage von Arbeitsplätzen und
Wohlstand in unserem Land.
Wir brauchen Menschen, die
Verantwortung übernehmen
und etwas Neues wagen, die
nicht abwarten, sondern ihr
Glück in die eigenen Hände
nehmen.« 
So würdigte die Jury vor 
allem auch die erfolgreiche
Übernahme der Marke Kinella.
Die einstige Ost-Traditions-
marke war nach der Insolvenz
des Herstellerunternehmens
gefährdet. Mit dem Einstieg als
strategischer Investor rettete
die Familie Deharde nicht nur
die Marke Kinella, sondern
auch die Arbeitsplätze von 28
wie in Ellefeld im Vogtland
pro duziert. Da rüber hinaus
un terstützt und fördert die
Lausitzer Früchteverarbeitung
GmbH auch den regionalen
Sport. 
Das alles würdigte auch




Branche sehr innovativ«, zi-
tierte Laudator Ullrich Ling-
nau die einmütige Entschei-
dung, Werner Deharde und
Maximilian Deharde den Preis
»Sachsens Unternehmer des
Jahres« zu verleihen. 
Der Wettbewerb »Sachsen
Unternehmer des Jahres« ist
eine Initiative von Sächsische





PwC, LBBW Sachsen Bank
und des Eventausrüsters Con -
gressteam Dresden.                  
(Deh./H.K.)  
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Mitarbeitern und ergänzt das
Stammgeschäft seitdem um
die Produktion von Kindersäf-
ten und Kindernahrung. 
Auch in Sachen Nachfolge
agiert die Lausitzer Früchte-
verarbeitung auszeichnungs-
würdig: Maximilian Deharde
hat die Chan ce, in die Leitung
des Unternehmens hineinzu-
wachsen und übernimmt Zug
um Zug. Außerdem engagiert
er sich in regionalen Wirt-
schaftsverbänden. Zum Bei-
spiel ist er Mitglied der IHK-
Vollversammlung und kandi -
diert wieder für die im Sep -
tember anstehende Neuwahl.
Ebenso ist er im Netzwerk Er-
nährungsgewerbe Sachsen
ak tiv – Maximilian Deharde ist
Vorsitzender des Sprecherrats. 
Vater und Sohn bekennen
sich zum Standort Sachsen:
Seit Übernahme des Unter-
nehmens im Jahr 1992 wurden
mehr als 30 Mio. Euro inves -
tiert. Heute wird mit 130 Mit-
arbeitern ausschließlich am
Hauptstandort in Sohland so-
Werner & Maximilian Deharde mit der Preisskulptur »Die Träumende«, die








Die Lausitzer Früchteverarbeitung GmbH in Sohland von oben. 
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Foto der Prämierung 2016 (v.l.n.r.): Juror und 
Laudator Thomas Rost, Katrin Fischer 
(ressourcenmangel Dresden), Martin Wallmann
und Alexander Nuck (Epilepsiezentrum Klein -
wachau, für die paso doble gGmbH), Nicole Lilie
(ressourcen mangel Dresden), Jan Gutzeit (Foto-
graf), Frank Kebbekus (Marketing-Club Dresden). 
Im Vorjahresfinale hatte das Inklusionsunternehmen Paso Doble gGmbH aus Radeberg mit seinem
Markenrelaunch gewonnen. Hier stehen Mitarbeiter vor einem neu gebrandeten Firmentransporter, 
wirtschaft und region
Jeder darf. Jetzt Agenturen und 
Unternehmen nominieren!
WER GEWINNT DEN 23.  MARKETING-PREIS DRESDEN?
Der Marketing-Club Dresden nimmt wie-
der Vorschläge für die Vergabe des jährli-
chen Marketing-Preises an. Prämierungs-
fähig sind herausragende Ideen und Kon-
zepte, die in den vergangenen zwölf Mo-
naten von Unternehmen und Werbeagen-
turen mit Sitz im Kammerbezirk Dresden
realisiert wurden. Bereits zum zweiten
Mal können dabei auch Arbeiten von hie-
sigen Agenturen prämiert werden, deren
Auftraggeber außerhalb der Region sit-
zen. Zur Einreichung der Vorschläge ist
die ganze Bevölkerung aufgerufen, und
zwar bis zum 8. September; das Formular
und weitere Informationen stehen unter
www.marketingclub-dresden.de. 
Eine besonders originelle Online-Mar-
ketingaktion, eine erfolgreiche Plakat-
kampagne, ein witziger Werbespot oder
ein innovatives Grafikdesign – alles kann
vorgeschlagen werden und gewinnen.
»Professionelle Kreativität ist gesund für
Unternehmen. Ob mit oder oh ne die Hilfe
der Experten in Werbeagenturen: Ver-
marktung braucht Ideen. Die besten da-
von wollen wir bald wieder prämieren. Er-
neut loben wir dabei sowohl einen Preis
für die werbenden Unternehmen und zu-
sätzlich einen für die Agenturen aus«,
wirbt Frank Kebbekus, Präsident des Mar-
keting-Clubs Dresden und Hauptge-
schäftsführer der Barmer Dresden, für die
aktuelle Wettbewerbsrunde. Nach Vor-
auswahl und mehrstufiger Bewertung
durch die Fachjury werden die Preise im
Rahmen einer festlichen Veranstaltung
am 30. November verliehen. Die Fachjury
ist für dieses Jahr teilweise neu und damit
wie folgt besetzt: Christian Doerr, Manu -
ela Gogsch, Prof. Dr. Lutz M. Hagen, Tho-
mas Rost, Dr. Sascha Schröder, Annett
Stang, Peter Stawowy.
Mit dem Preis, der seit 1995 jährlich
vergeben wird, würdigt der Marketing-
Club Dresden herausragende Leistungen
im Marketing für Produkte oder Produkt-
gruppen und in der Markenführung. Im
Vorjahresfinale hatten das Inklusions-
unternehmen Paso Doble gGmbH aus
Radeberg mit seinem Markenrelaunch
und die Dresdner Agentur Cromatics mit
ihrem Konzept der Relationship Play-
grounds gewonnen. Frühere Träger des
Marketing-Preises sind unter anderem
auch Käserei Loose/Leppersdorf, Curry
& Co., Pigmentpol Sachsen GmbH, Säch-
sische Dampfschifffahrt, Elbe-Stahlwerke
Feral pi/Riesa, Wohnungsgenossenschaft
Johannstadt e.G. sowie die Von Arden ne
Anlagen technik GmbH, Lange Uhren
GmbH/Glashütte, Sächsische Zeitung,
Staatsschauspiel Dresden, Teigwaren
Riesa GmbH, Sachsenmilch AG/Leppers-
dorf, fit GmbH, Feinkostfabrik Dr. Doerr
GmbH & Co. KG, Konsum Dresden e.G.
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Nachtschicht in der Industrie
FIRMEN ÖFFNEN IHRE TÜREN
In den Abend- und Nachtstun-
den des 22. Juni war es wieder
so weit. 20 Unternehmen aus
Dresden und dem nahen Um-
land – von Medizintechnik
über Metallverarbeitung bis zu
Mikroelektronik und Möbelfer-
tigung – öffneten zur sechsten
Langen Nacht der Industrie
ihre Tore. Rund 1.000 Besu-
cher, die sich die begehrten
Plätze sichern konnten, über-
zeugten sich vor Ort, wie ab-
wechslungsreich und span-
nend Industrie heute ist. Die
Führungen und Gespräche in
den Firmen erlaubten Einbli -
cke in ganz unterschiedliche
Arbeitsprozesse und machten
deutlich, dass die Unterneh-
men der Region hervorragen-
de Karriere-, Forschungs- und
Entwicklungspotenziale für
Schüler, Studenten und Arbeit-
nehmer bieten. Fortsetzung








Nächtlicher Besuch bei der Sachsenküchen H.-J. Ebert GmbH in Dippoldis-
walde. 
Online-Banking und Online-Shopping schätzen
bereits viele Menschen im Alltag. Mit
Arbeitnehmer online „Meine Abrechnungen“
der DATEV eG ist es möglich, Arbeitnehmern
Lohn- und Gehaltsdokumente, wie zum Bei-
spiel die Brutto/Netto-Abrechnung oder die
Lohnsteuerbescheinigung, online zur Verfügung
zu stellen statt wie bisher auf Papier.
Sowohl Unternehmen als auch Mitarbeiter kön-
nen von diesem Angebot profitieren. So sparen
die Unternehmen beispielsweise Kosten für
Druck und Porto und auch der Arbeitsaufwand
für die Verteilung der Brutto/Netto-Abrech-
nungen entfällt. Für die Mitarbeiter bedeutet
Arbeitnehmer online „Meine Abrechnungen“
mehr Flexibilität, denn sie können jederzeit auf
ihre Lohn- und Gehaltsdokumente zugreifen.
Die lästige Ablage in Ordnern gehört der
Vergangenheit an. Für die nötige Sicherheit
wird durch einen gesicherten Zugang gesorgt:
Die Daten liegen geschützt im DATEV-Rechen-
zentrum in Nürnberg.
Zudem stellen zwei unterschiedliche Zugangs-
verfahren zum Portal sicher, dass nur der jewei-
lige Mitarbeiter auf seine Daten zugreifen
kann. Entweder die Mitarbeiter nutzen eine
TAN, die per SMS auf das vorab registrierte
Mobilfunkgerät gesendet wird oder sie weisen
sich mit dem neuen Personalausweis aus.
Dabei kann für jeden Mitarbeiter individuell
festgelegt werden, mit welchem Verfahren der
Arbeitnehmer online angemeldet wird.
Profitieren Sie von den neuen Möglichkeiten,
Ihren Mitarbeitern eine zeitgemäße Lohn- und
Gehaltsabrechnung zur Verfügung zu stellen. 
Gerne besprechen wir persönlich mit Ihnen,
wie Sie in Ihrem Unternehmen Arbeitnehmer











Abt & Kaden Partnerschaft
Bodenbacher Straße 143 | 01277 Dresden
Telefon:   0351 259 010
Mail:        web@dt-steuer.com
Internet: www.dt-steuer.com
Digitalisierung 
der Lohn- und Gehaltsabrechnung
ANZEIGE
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Neue Chip-Fabrik in Dresden
GROSSINVESTITION
Die Robert Bosch GmbH will insgesamt rund eine Milliarde Euro in Dresden in den
Auf- und späteren Ausbau seiner Halbleiterkompetenz investieren. Geplant ist eine
Fabrik im Dresdner Norden mit neuartigen Fertigungstechniken. Sie sei nach Aus-
sage der Geschäftsführung die größte Einzelinvestition in der mehr als 130-jährigen
Geschichte von Bosch. Das Unternehmen stelle sich mit der Erweiterung der Ferti-
gungskapazität für die Zukunft auf und stärke seine Wettbewerbsfähigkeit. 
Der Wirtschaftsstandort Dresden habe nach Ansicht des Unternehmens für den
Ausbau der Halbleiterkompetenz von Bosch gute Voraussetzungen. Dresden sei be-
kannt für sein in Europa einmaliges Mikroelektronik-Cluster »Silicon Saxony«.
Bosch beabsichtigt, so heißt es aus dem Management, eng mit den lokal und regio-
nal ansässigen Halbleiterfirmen und Zuliefererunternehmen zu kooperieren. 




Der diesjährige Sächsische Staatspreis
für Baukultur ging an das Kraftwerk Mitte
in Dresden. Mit der Auszeichnung wird
der Umbau des ehemaligen Heizkraft-
werks zu einem großen kulturellen Zen-
trum gewürdigt. Der Preis ist mit 15.000
Euro dotiert. 
Das Sächsische Staatsministerium des
Innern, die Ingenieurkammer Sachsen
und die Architektenkammer Sachsen lob -
ten den Baukultur-Preis aus. In diesem
Jahr hieß das Wettbewerbsthema »Bau –
Kultur – Bildung«. Nach Ansicht der Jury
habe das Kraftwerk Mitte den Preis ver-
dient, weil beim Umbau des historischen
Gebäudekomplexes zu einem kulturellen
Zentrum identitätsprägende Bauwerke
mit neuen Baukörpern kombiniert wur-
den. Das Kraftwerk ist unter anderem
Spielstätte für die Staatsoperette und das
Theater Junge Generation. 
Zu den Bauherren gehören die Dre-
wag Stadtwerke Dresden GmbH und die
KID – Kommunale Immobilien Dresden
GmbH sowie Rene Kuhnt für den Bereich
»T1 Bistro & Cafe". Weitere Informatio-
nen zum Wettbewerb gibt es unter www.
staatspreis-baukultur.sachsen.de. 
                                          (Gub./M.M.)  
Die umgenutzte Industrie -
architektur im Kraftwerk
Mitte – Spannungsfeld 
zwischen modernem Bauen
und Industriegeschichte.










Foto: HYWARDS  |  istock
Der Sächsische Staatspreis
für Baukultur wurde 2017 
dem Kulturkraftwerk in
Dresden verliehen. 
ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2017 43
Drei Projekte aus Dresden 
beim Land der Ideen 
AUSGEZEICHNETE ORTE
Unter dem Jahresmotto »Offen
denken – Damit sich Neues
entfalten kann« sind am 26.
Juni in Berlin 100 Projekte aus
ganz Deutschland als »Ausge-
zeichnete Orte« 2017 gewür-
digt worden. Die Gewinner,
unter denen auch drei aus
Dresden sind, zeigen mit ihren
Initiativen, wie durch Experi-
mentierfreude, Neugier und
Mut zum Umdenken zukunfts-
weisende Innovationen ent-
stehen können. 
Für eine stärkere Willkom-
menskultur und Integration
von Zuwanderern setzt sich
das Unternehmensnetzwerk
»Wirtschaft für ein weltoffenes
Sachsen« ein und wurde von
der Fachjury als ein Preisträger
ausgewählt. Weiterhin erreich-
ten die Dresdner Mint Enginee-
ring GmbH für ihre neuartigen,
platzsparenden Anlagen zur
Züchtung von Algen als Nah-
rungsmittel und das Recycling-
system binee, ein dezentrales
Rücknahmesystem für Elektro-
geräte, einen Platz unter den
100 Ausgezeichneten. 
Die Preisträger profitieren
vom Netzwerk des Wettbe-
werbs und werden zu exklu -
si ven Veranstaltungen einge-
laden. Sie dürfen mit dem Gü-
tesiegel »Ausgezeichneter Ort
im Land der Ideen« für sich
werben und erhalten so die
Chance, neue Kunden, Part-
ner, Sponsoren oder Mitglie-
der zu gewinnen. 
Die deutschlandweit aus-
gewählten Projekte sind sehr
vielfältig und reichen von ei-
nem intelligenten Infektions-
schutz in Krankenhäusern,
hin zu einer offenen Plattform
für Energiedaten, einer Vir-
tual-Reality-App für den Bio-
logieunterricht bis hin zu ei-
ner Online-Zeitung von und
für Geflüchtete. Die »Ausge-
zeichneten Orte« spiegeln das
große Potenzial von Offenheit




ideen.de.          (Vol./M.M.)  
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Firmen aus Dresden und Freital ausgezeichnet
MITTELDEUTSCHER INNOVATIONSPREIS
Beim IQ Innovationspreis Mit-
teldeutschland 2017 wurden
am 20. Juni in Zwickau die
Preise verliehen. Drei Unter-
nehmen aus dem Kammerbe-
zirk Dresden konnten dabei
eine Auszeichnung mit nach
Hause nehmen. 
Mit dem Clusterpreis Ener-
gie/Umwelt/Solarwirtschaft
wurde die watttron GmbH aus
Freital ausgezeichnet. Das Un-
ternehmen entwickelte ein
Matrixheizsystem zur geziel-
ten Heizung von Kontaktflä-
chen. Dank der Innovation
können der Materialeinsatz
und Energieverbrauch bei der
Verpackungsherstellung und
der Kunststoffverarbeitung
sig nifikant gesenkt werden. 
Den zweiten Platz im glei-
chen Cluster belegte die Infra-
solid GmbH aus Dresden mit
einem miniaturisierten Hoch-
temperatur-Infrarotstrahler. 
Weiterhin belegte die Mint
Engineering GmbH aus Dres-
den den zweiten Platz im Clus -
ter Life Sciences. Das Unter-
nehmen hat die weltweit erste
Anlage zur Produktion als Le-
bensmittel zugelassener Al-
gen im städtischen Raum ent-
wickelt. Der neuartige Photo-
bioreaktor kann an Gebäude-
fassaden oder in industriellen
Großanlagen zur Indoor-Zucht
von Mikroalgen genutzt wer-
den.
Der IQ Innovationspreis
Mitteldeutschland wird von der
Europäischen Metropolregion
Mitteldeutschland und ihren
Partnern in Leipzig, Halle




ren und Dienstleistungen zur
Steigerung der Innovations-
und Wettbewerbsfähigkeit in
der Region.     (Scho./M.M.)  
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Zum Pressetermin wurden die Dresdner Gesichter hinter der Kampagne










Das Ingenieurbüro von Professor
Frieder Weidhase wurde mit 
dem Inklusionspreis des Berufs -












den (BBW) werden derzeit
rund 300 Jugendliche mit
Handicap praxisorientiert
ausgebildet. Um dem An-
spruch der Praxisnähe ge-
recht zu werden, ist die Zu-
sammenarbeit mit zahlrei-
chen Unternehmen erforder-
lich. Sie bieten den Jugendli-
chen die Möglichkeit, Ab-
läufe in der betrieblichen
Praxis im Rahmen von Prak-
tika oder der gemeinsamen
Ausbildung VAmB (Ver-
zahnte Ausbildung mit Be-
rufsbildungswerken) ken-
nenzulernen. Die Partner aus
Wirtschaft und Verwaltung
müssen das Potenzial von
jungen Menschen mit einer
Behinderung sehen und be-




auch Professor Frieder Weid-
hase und sein Team des Visit
Ingenieurbüros darum, dass
junge Menschen mit Handi-
cap ihren Platz im Berufsle-
ben finden. Für ihr außeror-
dentliches Engagement wur-
den sie nun mit dem Inklusi-
onspreis »Wegbereiter« des
Berufsbildungswerkes Dres-
den geehrt. Auch das Städti-
sche Krankenhaus Dresden-
Neustadt und der Rewe Markt
Frank Scharschuh in Rade-
beul erhielten für ihren Ein-
satz eine Urkunde des BBW. 
                    (Mül./M.M.)  
Multimobil. Für Dich. Für Dresden. 
KAMPAGNE DER STADT
Am 7. Juni startete in Dresden
die Kampagne »Multimobil.
Für Dich. Für Dresden.« Es
handelt sich um ein Mobili-
tätsprojekt der Landeshaupt-
stadt mit den Partnern
Dresdner Verkehrsbetriebe
(DVB), Verkehrsverbund Ober-
elbe (VVO), teilAuto, sz-bike
und Drewag. 
Mit fünf original Dresdner
Gesichtern und deren Mobili-
tätsgeschichten wirbt die
Kampagne dafür, dass es bei
vielen Gelegenheiten im All-
tag nicht mehr nötig ist, ei-




zu Fuß gehen, das eigene
Rad, das Leihrad, der öffent-
liche Nahverkehr oder das
Carsharing. Diesen moder-





timobil eine Internetseite, die
alle erforderlichen Informa-
tionen bündelt und vertieft.
Dazu gehören Informationen
zum Fuß- und Radverkehr,
zum Jobticket sowie zu Rad-
verleih und Carsharing. Je-
der, der selbst eine multimo-
bile Geschichte erzählen will,
kann diese im August an die
Stadt Dresden senden. Eine
Jury wird die spannendsten
und interessantesten Ge-
schichten auswählen und
prä mieren. Die Geschichten
der Preisträger werden unter
dresden.de/multimobil ver-
öffentlicht. 
Die Kampagne dauert bis
zur Europäischen Mobilitäts-
woche, die vom 16. bis 22. Sep-
tember stattfindet. Die Motive
der Kampagne werden auf ei-
ner Straßenbahn, auf der Car-
sharing-Flotte, auf sz-bikes
und Plakaten zu sehen sein.
Die Erstellung und Umset-
zung der Kampagne wurde
durch die Landeshauptstadt
Dresden finanziert. Dafür wur-
den die rund 60.000 Euro ein-
gesetzt, die die Stadt durch
die aktive Mitarbeit am EU-
Projekt »Ch4llenge« als För-
dermittel erhielt. Die zusätzli-
chen Werbeleistungen der
Netzwerkpartner belaufen
sich auf insgesamt 200.000
Euro.                 (Moh./M.M.) 
Tabakkonzern baut neues 
Werk in Dresden
INVESTITION
Der Tabakkonzern Philip Morris International hat am 19. Juni
angekündigt, für rund 290 Mio. Euro (320 Mio. US-Dollar) ein
neues Hightech-Werk in Dresden zu errichten. Produziert werden
sollen dann auf etwa 80.000 qm Tabaksticks für den elektroni-
schen Tabakerhitzer Iqos. Voraussichtlich 2019 soll das Werk in
Betrieb genommen werden und 500 Mitarbeiter beschäftigen.
Philip Morris International produziert seit 1990 mit der f6 Ciga-
rettenfabrik GmbH Co. KG in Dresden.                   (Opi./M.M.)  
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Sächsische Schweiz für 
»Nachhaltige Mobilität« geehrt
SONDERPREIS
Die Bemühungen des Touris-
musverbandes Sächsische
Schweiz (TVSSW) und der Na-
tionalparkverwaltung Sächsi-
sche Schweiz für einen nach-
haltigen Tourismus wurden
nun offiziell belohnt. Die Säch-
sische Schweiz erhielt den
Sonderpreis »Nachhaltige Mo-
bilität«, der im Rahmen des
»Bundeswettbewerbs 2016/17
– Nachhaltige Tourismusdes -
tinationen« verliehen wurde. 
»Nachhaltiger Tourismus
bedeutet für uns in erster
 Linie sanfte Mobilität«, sagt
der TVSSW-Vorsitzende Klaus
Brähmig, der auch Mitglied
des Bundestages ist. »Gemein-
sam mit der Nationalparkver-
waltung, den Verkehrsbetrie-
ben in der Region und der
Auszeichnung für Küchenhersteller 
aus dem Osterzgebirge
ERFOLGREICHE MARKENKOMMUNIKATION 
Die Sachsenküchen H.-J. Ebert GmbH
aus Dippoldiswalde/Obercarsdorf wurde
Ende Juni im Rahmen einer feierlichen
Gala im Drive Volkswagen Group Forum
in Berlin mit einem »German Brand
Award« ausgezeichnet. Dieser Preis wird
vom Rat für Formgebung und dem Ger-
man Brand Institute an erfolgreiche Mar-
ken, für konsequente Markenführung
und für nachhaltige Markenkommunika-
tion vergeben. 
»Wir sind stolz darauf, diese renom-
mierte Auszeichnung erhalten zu ha-
ben«, betont Sachsenküchen-Geschäfts-
führer Elko Beeg. Der Küchenhersteller
aus dem Osterzgebirge konnte vor allem
durch seine zukunftsorientierte Marken-
führung und durch die innovative Pro-
duktentwicklung punkten. Zudem über-
zeugte das Unternehmen die Jury durch
das ›Lebensstilkonzept‹ als einzigarti-
ge Verkaufskonzeption für den Fachhan-
del. »Der German Brand Award ist ein
Der Tourismusverband Sächsische
Schweiz und die Nationalpark -
verwaltung Sächsische Schweiz
wurden mit dem Sonderpreis
»Nachhaltige Mobilität« ausge-
zeichnet.
Sachsenküchen-Geschäftsführer Elko Beeg freut
sich über die Auszeichnung, denn das Unterneh-
men konnte die Jury mit seiner zukunftsorientier-












Deutschen Bahn treiben wir
dieses Thema seit Jahren be-
harrlich voran. Ich freue mich
sehr, dass dieses Engagement
nun auf Bundesebene gewür-
digt wird.« 
Brähmig dankte im Na-




Anteil am Ausbau umwelt-
freundlicher Mobilitätsange-
bote in der Region hat. 
»Fahrtziel Natur« ist auf
Bundesebene eine Koope -
ration aus den drei großen
guter Beweis für die erfolgreiche Ent-
wicklung der Marke Sachsenküchen«,
ergänzt Beeg. 
Initiiert wurde der German Brand
Award vom Rat für Formgebung, der
1953 vom Deutschen Bundestag ins Le-
ben gerufen und vom Bundesverband
der Deutschen Industrie gestiftet wurde.
Ziel des German Brand Institute ist es,
die Bedeutung der Marke als entschei-
denden Erfolgsfaktor von Unternehmen
im nationalen und internationalen Wett-
bewerbsumfeld zu stärken. Der Award
prämiert Marken, die durch ein klares
Konzept ihr Unternehmen aus der brei-
ten Masse hervorheben. 
Über die Vergabe des German Brand
Awards entscheidet eine unabhängige
Jury aus Markenexperten unterschiedli-
cher Disziplinen. Vergeben wird der
Preis in drei Wettbewerbsklassen. In der
Kategorie »Industry Excellence in Bran-
ding«, in der Sachsenküchen vertreten
ist, erhalten die besten Produkt- und 
Unternehmensmarken innerhalb einer
Branche eine Auszeichnung.     (Son.)  
deutschen Umweltverbänden




land (VCD) sowie der Deut-
schen Bahn (DB). Die Sächsi-
sche Schweiz ist seit 2003
ak tiv dabei. 
Auch jenseits des Schwer-
punkts Mobilität treibt der
TVSSW das Thema nachhalti-
ger Tourismus mit Nachdruck
voran. Im Rahmen des von 
der EU geförderten Projekts
»Tourismus mit Weitblick«,
dessen Anliegen die touristi-




schen Mittelgebirges ist, konn -
te der Verband eine Nachhal-
tigkeitsmanagerin einstellen
und eine Nachhaltigkeitsstra-
tegie für die Region entwi -
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125 Jahre schwer in Form 
FIRMENGESCHICHTE
Die Walzengießerei Coswig GmbH beging
im Juni ihr 125-jähriges Jubiläum und
kann auf eine wechselvolle Firmenge-
schichte zurückblicken: Im Jahr 1892 grün-
dete Eduard Schürmann das Eisenwerk
Coswig und legte damit den Grundstein
für eine der heute modernsten Gießereien
Europas. Von Beginn an entwi ckelte das




Das Fortschrittsdenken und die In -
novationskraft Schürmanns zeigt die Er -
findung des weltweit ersten Heißwind-
Kupolofens zu Beginn des ersten Weltkrie-
ges. Durch die Ausstattung der Kupolöfen
mit einem sogenannten »Schürmann-Vor-
Gesundheitsthemen 
und starke Frauen 
TREFFPUNKT IN GRÖDITZ 
Am 13. Juni fand der diesjährige Unter-
nehmerinnentag im Landkreis Meißen
statt. Rund 80 Unternehmerinnen und
Frauen in Führungspositionen waren
der Einladung in den Dreiseithof nach
Gröditz gefolgt. Im Fokus stand an die-
sem Tag die Gesundheit von Chef und
Mitarbeitern als Erfolgsgarant für die Ge-
sundheit des Unternehmens.
Lars Arnold, Diplom-Sportwissen-
schaftler und Unternehmer, präsentierte
in seinem Vortrag zur »Chefsensibilisie-
rung«, welche individuellen und äußeren
Faktoren die Leistungsfähigkeit beeinflus-
sen können und wie sich dies auf die Mit-
arbeiter auswirkt. Beate Hofmann, Hoch-
schuldozentin, erfolgreiche Buchautorin
und Vortragsrednerin, begeisterte im An-
schluss ihr Publikum mit dem Thema
»Aufstehen statt aufgeben! Wie starke
Frauen die Kraft der Resilienz nutzen« im
Hauptvortrag des Nachmittags. Mit päda -
gogischem und psychologischem Praxis-
wissen sprach sie über den Einfluss, den
die Natur auf unsere Gesundheit und Leis -
tungsfähigkeit hat. Viele der anwesenden
Unternehmerinnen kannten die Probleme
aus ihrem beruflichen Umfeld – ständige
Veränderungen, Termindruck, Reizüber-
flutung. Beate Hofmann zeigte anhand ih-
rer eigenen Lebensgeschichte, dass es im
Leben darauf ankommt, in Krisen die Kraft
zu haben, aufzustehen und in diesen Si-
tuationen nicht aufzugeben. Sie weckte
bei den Zuhörern die Lust, die eigene Wi-
derstandskraft zu stärken und dabei die
Natur als Ressource zu nutzen. 
Im Anschluss daran hatte die IHK
auch in diesem Jahr wieder zum Unter-
Gießerei-Mitarbeiter hinter einer Kalanderwalze
(um 1925).
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Seit Mai wird am Stadtrand von Riesa ge-
baut. Der Handelshof Riesa hatte bereits
2016 ein 20.000 qm großes Grundstück ne-
ben dem jetzigen Logistikzentrum erwor-
ben. Jetzt werden hier vier Hallenschiffe
mit einer Gesamtfläche von 7.920 qm ge-
baut und mit zwei Sägen, einer Bohranlage
sowie einer Strahl- und Primeranlage aus-
gestattet. Mit dieser Technik kann das Un-
ternehmen den Kunden das Konservieren
durch Strahlen & Primern von Blechen,
Formstahl-Trägern, Hohlprofilen und Stab-
material sowie das Sägen, Bohren, Markie-
ren, Fräsen, Sig nie ren, Contourmarkieren
und Serienschnitte anbieten. Investiert
werden 7,4 Mio. Euro. Bei der Sächsischen
Aufbaubank sind Fördermittel in Höhe von
15 Prozent beantragt. Insgesamt sollen bei
Vollauslas tung bis zu 20 neue Arbeitsplätze
entstehen. Schon jetzt hat das Unterneh-
men in Sachsen rund 220 Mitarbeiter. 
Die Investition wurde notwendig, da
die Kapazitäten erschöpft waren und die
Handelshof Riesa GmbH ihren Kunden
diesen zusätzlichen Service anbieten
möchte. Wenn alles fertig ist, kann der
Handelshof auch die großen Stahlbauer
in der Region beliefern. Mit seinem zu-
sätzlichen Leistungsangebot will das Un-
ternehmen seine Position als moderner
Stahlhandel festigen.  (Ber./H.K.)  
nehmerinnen-Speed-Dating aufgerufen
– eine wunderbare Möglichkeit, inner-
halb kürzester Zeit viele neue Kontakte
zu knüpfen und sich selbst zu präsen -
tieren. Zum Abchluss gab es dann beim
Catering ausreichend Gelegenheit, sich
weiter auszutauschen, zu vernetzen und
die Inhalte aus den Vorträgen zu disku-
tieren.                                             (H.Ho.)  

















Das Speed-Dating im Rahmen des Unternehme-
rinnentages wurde rege genutzt, um sich 
kennenzulernen und Kontakte zu knüpfen.
wärmer« gelang es, die Produktion trotz
Mangel an Roheisen und Gussschrott auf-
rechtzuerhalten. Nach Kriegsende konzen-
trierte sich das Unternehmen auf die Pro-
duktion einbaufertiger Walzen. 
Politische und wirtschaftliche Krisen
zwangen die Gießerei immer wieder dazu,
sich neu zu erfinden. Der Ausbruch des
zweiten Weltkrieges, die vollständige De-
montage des Werkes nach 1945, die Errich-
tung des Eisernen Vorhangs und die Ver-
staatlichung in der DDR brachten tiefe
Einschnitte in der Entwicklung des Unter-
nehmens. Doch durch innovative Ideen
und flexible Lösungen gelang es immer
wieder, die Herausforderungen der Zeit zu
meistern. Bis zur Wende 1990 machte sich
die Gießerei vor allem durch die Fertigung
von Druckzylindern für den Radebeuler
Druckmaschinenhersteller Planeta einen
Namen. Aber auch gegossene Walzen bis
zu 46 Tonnen gehörten zum Leistungsan-
gebot.
Seit der Wiedervereinigung ist die Wal-
zengießerei Coswig GmbH stetig im Auf-
wind, beschäftigt heute 260 Mitarbeiter
und beziffert ihre Produktionskapazität
auf 40.000 Tonnen. Sie stellt zum Beispiel
Gussteile für Windanlagen, Walzwerke,
Mühlen- und Spezialmaschinenbauer her
und exportiert diese auch in über 20 Län-
der.                    (Buc./H.Ho./M.M.)  
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An dem moderierten Erfahrungsaustausch nahmen Antonia
Schwarzmeier (Raumausstattung Schwarzmeier in Arnsdorf),
Arite Bläsche (Biosens in Lohsa/OT Friedersdorf), Susann Mütze
(Tischlerei Mütze GmbH in Kamenz) und Susann Fritzsche 
(Jungrichter & Ringel Glasformenbau Radeberg GmbH) teil.
Anregungen holen und 
Netzwerke ausbauen 
UNTERNEHMERINNENTAG IN RADEBERG 
»Schließen Sie beim Unter-
nehmerinnentag gemeinsam
neue Türen auf!« – unter die-
sem Motto folgten am 31. Mai
über 100 Frauen der Einla-
dung ins Hotel Kaiserhof in
Radeberg. Sie nutzen den Tag
zum Knüpfen neuer Kontak-
te. Dr. Stephanie Rohac, die
auch im letzten Jahr als Kom-
munikationstrainerin dabei
war, führ te als Moderatorin
durch die Veranstaltung.
Die Unternehmerinnen er -
lebten mit Beate Hofmann ei-
nen spannenden wie emotio-
nalen Vortrag, der zum Nach-
denken inspirierte: »Wo ste -
he ich, wo will ich hin oder




des Lebens – erfolgreich ar-
beiten und erfüllt leben« ih -
re eigenen Erfahrungen mit
Wen depunkten im Leben, oh -
ne dabei die Schwierigkeiten
und Herausforderungen zu
verschweigen. Es folgte eine
lange Mittagspause, die auch
zum beliebten Netzwerken ge -
nutzt wurde. 
Im zweiten Teil der Veran-
staltung stand der Erfah-
rungsaustausch im Mittel-
punkt – vier Unternehmerin-
nen aus der Oberlausitz be-
richteten. Nach kurzer per-
sönlicher Vorstellung startete
eine interessante Fragerun -
de, die dem Publikum Ein-
blicke in die jeweiligen unter-
schiedlichen Tätigkeitsfelder
gab. Die Teilnehmer erfuh-
Im Meditations-Workshop gab es Entspannungsübungen und Tipps, Medi-
tation in das tägliche Leben einzubauen und daraus Kraft zu schöpfen.
Miteinander ins Gespräch kommen und sich vernetzen – das ist immer wie-













ren, auf welch unterschied -
liche Weise eine jahrzehnte-
lang bestehende Familientra-
dition fortgeführt wird oder
man den Schritt zur Selbst-
ständigkeit gewagt hat. 
Turbulent wurde es im An-
schluss: Zur Auswahl standen
wieder zwei Programmpunk -
te: Eine Gruppe konnte sich
im Meditations-Workshop mit
Arielle Kohlschmidt entspan-
nen. Die Trainerin gab Tipps,
Meditation in das tägliche Le-
ben einzubauen und daraus
Kraft zu schöpfen, um den An-
forderungen des Arbeitsle-
bens gestärkt entgegenzu -
treten. Es wurden Übungen
gezeigt, die für Entspannung,
Wohlbefinden und Energie
sorgen und so klares Denken,
Kreativität und Produktivität
steigern. Die andere Gruppe
war beim beliebten Speed-
Dating von Beate Josko dabei.
An 17 Tischen hatten jeweils
zwei Unternehmerinnen für
wenige Minuten Zeit, ihren
wechselnden Partnerinnen
Löcher in den Bauch zu fra-
gen. Hier wurden Visitenkar-
ten verteilt und so eine erfolg-
reiche Netzwerkarbeit zum
gemeinsamen Aufschließen




ten oder durch die Medita-
tion gestärkt, erkundeten die
Teilnehmerinnen zum Ab-
schluss Schloss Klippenstein
und des sen 800-jährige Ge-
schichte.                     (S.C.)  
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Unternehmerinnen aus dem Landkreis Bautzen trafen sich mit den Frauen
vom Salon Lausitz in Boxberg.












Frauen sprechen über Lebens- und
Zukunftsthemen
UNTERNEHMERINNENSTAMMTISCH
Am 21. Juni trafen sich Unter-
nehmerinnen aus dem Land-
kreis Bautzen mit den Frau-
en vom Salon Lausitz in Box-
berg. Sie diskutierten ver-
schiedene Möglichkeiten, als
Unternehmerinnen in der Re-
gion zusammenzuarbeiten. Sie
wol len Neues durchdenken,
alte Sichtweisen vor Ort ver-
ändern, Menschen bewegen
und Ideen gemeinsam durch-
setzen. Mit diesen Zielen ka-
men sie erstmals zu  einem ge-
meinsamen Treffen und rede-
ten miteinander in angeneh-
mer Atmosphäre. 
Zusätzliche Impulse gab
Referentin Arite Bläsche zum
Thema »Ausgebrannt – wenn
das Leben zu viel wird«. Sie
erörterte das Thema: »Wie fin-
de ich die Gren ze zwischen
Leistung und Ertrag und emo -
tionaler und körperlicher Er-
schöpfung?« wie auch die
Fra ge: »Welche Rollen spie-
len dabei Anerkennung und
Wertschätzung?« 
Der Unternehmerinnen Sa -







gegnung für Frauen mit wirt-
schaftlicher Verantwortung.
Angelehnt an die bürgerli-
chen Salons des 17. bis 20.
Jahrhunderts stehen hier spe-
ziell für Frauen im Sinne ei-
ner »Academie francaise« der
kommunikative Austausch,
die Erweiterung der persönli-
chen Fähigkeiten, das gesell-
schaftliche Leben vor Ort, die
Politik und die Wirtschaft in
der Region ebenso wie die
sinnliche Bildung, Philoso-
phie, Kunst und Kultur im
Vordergrund. Dabei ist der
Salon offen für Gäste aus al-
len Branchen, Kulturen und
Religionen. Mehr steht unter
www.unternehmerinnensa-
lon.de.                (S.C./H.K.)  















Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0
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Von der Kunst, geeignete Mitarbeiter 
zu finden
UFO 2017
Nahezu alle Branchen sprechen von ei-
nem Fachkräfteproblem. Der Begriff
bringt oft einen Anflug von Hoffnungslo-
sigkeit mit sich. Lösungsorientiert ist er
jedenfalls nicht. Es ist unabdingbar, fle-
xibler in der Wahl der Bewerber zu sein,
um aus dem Mangel eine Chance und
kein Problem zu machen. Die Unterneh-
men Ostsachsens brauchen Strategien,
um unter der Vielzahl von Quereinstei-
gern diejenigen auszuwählen, die moti-
viert sind und zum Unternehmen pas-
sen. Beim Unternehmerforum Oberlau-
sitz ist das ein Thema. Hier erfahren Un-
ternehmer und Führungskräfte, welche
Methoden der Personalentwicklung er-
folgversprechend sein können. 
»Wir schauen über die Tellerränder un-
serer Galaxien hinaus, um innovative Wis-
sensvorsprünge für unsere Region zu ge-
winnen«, benennt David Sauer von den
Wirtschaftsjunioren (WJ) Görlitz das Anlie-
gen der Veranstaltung. »Die Wirtschaft der
Oberlausitz pulsiert, wächst und verbindet
Bessere Bedingungen für Studium und
praxisnahe Forschung
EINWEIHUNG IN ZITTAU
Am 2. Juni fand in Zittau mit der feierli-
chen Schlüsselübergabe die Einweihung
eines sanierten Gebäudekomplexes der
Hochschule Zittau/Görlitz statt. Mit Um-
bau und Sanierung des denkmalge-
schützten Hauses entstand mehr Platz
für Lehre und Forschung, was wiederum
auch die Zusammenarbeit mit der regio-
nalen Wirtschaft und die praxisnahe
Ausbildung befördern wird – eine weite -
re Chance für die Region, im Wettstreit
um die besten Köpfe zu punkten. 
Das historische Gebäude entsprach
nicht mehr den Anforderungen an Si-
cherheit und Brandschutz. In Zuge der
Sanierung erfolgte auch eine barriere-
freie Erschließung. Der moderne Kom-
plex bietet insgesamt etwa 6.000 qm
Nutzfläche, auf denen Teile der Fachbe-
reiche Elektro- und Informationstechno-
logie, Wirtschaftswissenschaften, die
Hochschulverwaltung mitsamt Werk-
stätten und Lager, die Druckerei des Re-
chenzentrums sowie das Rektorat der
Hochschule Zittau/Görlitz untergebracht
werden. Die Baukosten beliefen sich, fi-
nanziert durch Steuermittel des Frei-
staats, auf etwa 18,4 Mio. Euro. 
Der vorhandene denkmalgeschützte Gebäude -
bestand im Kreuzungsbereich Theodor-Körner-
Allee/Hochwaldstraße wurde in zwei Bau -
abschnitten seit 2013 saniert und auf das 
Modernste umgebaut. 
Der älteste Teil des Komplexes ist das um 1898
als »höhere Webschule« errichtete Haus. 
Die neuen Labore bieten den Studenten der Elektrotechnik wesent-







Zur feierlichen Einweihung des Hau-
ses Z I auf dem Hochschulcampus war
der sächsische Finanzminister Georg Un-
land in seiner Funktion als Bauherr nach
Zittau gereist. Er sagte in seiner Eröff-
nungsrede: »Höhere Bildung ist einer der
wichtigsten Standortvorteile Sachsens.
Da zu gehört auch eine angemessene
bauliche Unterbringung der Hochschu-
len im Land. Mit der heutigen Übergabe
erhält die Hochschule Zittau/Görlitz am
Standort Zittau ein modernes Lehr- und
Verwaltungsgebäude in einem histori-
schen Gewand.«          (Tri./M.S./H.K.)  
sich auch in diesem Jahr wieder zu einer
Symbiose aus Unternehmern, Geschäfts-
führern, Führungskräften, Personalmana-
gern und innovativen Ideengebern.« 
Der Wissenstransfer, das Partizipieren
von einander, ein intensiver Know-how-
Austausch und ein starkes Networking
stehen beim jährlichen Unternehmerfo-
rum Oberlausitz (UFO) ganz oben auf der
Agenda. In diesem Jahr beteiligen sich 120
renommierte Experten und praxiserfah-
rene Geschäftsführer, die zahlreiche Denk-
anstöße und Lösungsansätze geben. Da -
rüber hinaus besteht die Gelegenheit zur
aktiven Vernetzung und Vertiefung beste-
hender Kontakte. 
Die WJ Görlitz und Bautzen mit insge-
samt 84 Mitgliedern betreuen zahlreiche
wirtschaft und region  görlitz
ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2017 51
Ein Preis für den »dguard«, der in Zittau 
entwickelt wurde
DEUTSCHER MOBILITÄTSPREIS 2017
Mit ihrem »dguard«, dem intelligenten
Mo torrad-E-Call-Sys tem, gehört die  diga-
des GmbH aus Zittau zu den zehn Preis-
trägern des Deutschen Mobilitätspreises,
der in diesem Jahr in Berlin zum zweiten
Mal vergeben wurde. Im Rahmen des
Wettbewerbs 2017 prämierten die Initia-
tive »Deutschland – Land der Ideen« und
das Bundesministerium für Verkehr und
digitale Infrastruktur wegweisende Best-
Practice-Projekte zum The ma Sicherheit. 
In der Pressemitteilung heißt es: »Bei
dem »dguard« des Zittauer Elektronikun-






das weltweit erste vollautomatische Not-
rufsystem für Motorradfahrer. Das E-Call-
System erkennt mittels Sensortechnolo-
gie eigenständig eine Unfallsituation und
übermittelt über eine GSM-Verbindung
die GPS-Koordinaten des Unfallorts an
die nächste Rettungsleitstelle.« So würde
verunglückten Motorradfahrern wichtige
Zeit geschenkt, Unfallfolgen könnten mi-
nimiert und Leben gerettet werden. Seit
2016 ist der »dguard« im autorisierten 
Motorradfachhandel erhältlich und er
kann in je des Motorrad nachträglich ein-











Projekte, um die Region unternehmerisch
auszubauen und zu stärken. Sie fördern
Nachwuchs in Schulen und bauen inter-
nationale Kontakte auf. Das Unterneh-
merforum Oberlausitz wird bereits zum
siebenten Mal von ihnen organisiert. –
Hier die Flugdaten: Das UFO landet am
26. Oktober im Internationalen Begeg-
nungszentrum St. Marienthal (IBZ). In-
formation, Themenvorschläge und Bu-
chung unter:  www.unternehmerforum-
oberlausitz.de.                                (IGo.)  
görlitz wirtschaft und region
ANZEIGEN
52 ihk.wirtschaft  dresden 7 – 8/2017
Insidertreff lockt Fach-
kräfte der Zukunft an
MAGNET FÜR SCHÜLER
Mehr als 8.000 Besucher kamen zur fünf-
ten Auflage der Ausbildungsmesse In-
sidertreff am 20. Mai in den Messepark
Löbau. Viele Jugendliche nutzten diesen
Tag, um sich gemeinsam mit Eltern, Groß-
eltern oder Freunden bei den über 150
Ausstellern zu beruflichen Perspektiven
in der Heimat zu informieren. Mehr als
200 Ausbildungsberufe und Studienan-
gebote wurden an diesem Tag auf dem
Messegelände vorgestellt. »Der Insider-
treff ist seiner Rolle als größte Messe zur
beruflichen Orientierung in der Oberlau-
sitz erneut gerecht geworden«, freut sich
Landrat Bernd Lange über den großen Zu-
spruch. »Nirgendwo sonst gibt es einen
so umfangreichen und kompakten Über-
blick über aktuelle Ausbildungs- und Stu-
dienangebote in der Region.« 
Die Ausbildungsmesse Insidertreff
und der Ausbildungsatlas Insider sind für
die regionalen Unternehmen wichtige In-
strumente der Fachkräftesicherung und
werden als zentrale Plattform genutzt, um
geeignete Bewerber zu finden. Grundlage
dieses Erfolgs ist die strategische Zusam-
menarbeit der Kooperationspartner IHK
Dresden, HWK Dresden, Agentur für Ar-
beit Bautzen und Landkreis Görlitz ein-
schließlich seines Jobcenters. »Formate
wie der Insidertreff helfen jungen Men-
schen bei der Zukunftsplanung. Und sie
unterstützen uns beim Kampf gegen die
Jugendarbeitslosigkeit, die im letzten Jahr
erneut um zehn Prozent im Landkreis
Görlitz gesunken ist«, berichtete der Be-
triebsleiter des Jobcenters, Felix Breiten-
stein, zur Eröffnung der Messe. Thomas
Berndt, Vorsitzender der Geschäftsleitung
der Agentur für Arbeit Bautzen, hob den
Beitrag der Ausbildungsmesse für das
Eine Torte zum Fünfjährigen. Die Kooperationspartner würdigten damit, dass der Insidertreff bereits











Diskussion zum Gewerbesteuerhebesatz 
der Stadt Görlitz
FACHGREMIUM HANDEL 
Bereits seit Januar 2011 trifft sich das
Fachgremium Handel der Stadt Görlitz
regelmäßig; den Anstoß dafür hatte der
Branchentreff Handel im November 2010
gegeben. Hintergrund für die Bildung ei-
nes solchen Gremiums war und ist nach
wie vor das Ansinnen, Probleme der
städtischen Händler mit und in der Stadt
sichtbar zu machen, im gemeinsamen
Dialog mit Vertretern der Stadt und Ent-
scheidungsträgern zu besprechen und
im gegenseitigen Einvernehmen zu be-
wältigen. Ziel ist eine positive Entwick-
lung des Handels mit und in der Stadt für
Einwohner wie Touristen.
Die Treffen des Fachgremiums finden
regelmäßig in der IHK-Geschäftsstelle
Görlitz statt. In der letzten Sitzung im Mai
erläuterte Ronny Blümke, Büroleiter des
Oberbürgermeisters und diesen vertre-
tend, die Haushaltsplanung und in die-
sem Zusammenhang die Bedeutung der
Gewerbesteuer für die Stadt. Der aktuelle
Hebesatz liegt für Görlitzer Unternehmer
bei 450 Prozent. Da dieser im Vergleich
zu anderen Städten sehr hoch ist, sorgt
das Thema immer wieder für Diskussio-
nen und Gesprächsstoff. 
In seinen Erläuterungen konnte
Blümke anschaulich die Bedeutung der
Gewerbesteuereinnahmen neben der
Grundsteuer als einzig beeinflussbare
Einnahmequelle der Stadt zur Finanzie-
rung von Pflicht- und freiwilligen Aufga-
ben der Stadt darlegen. Überraschend
war dabei unter anderem, dass mit Stand
31. Dezember 2016 lediglich 1.246 von
6.409 angemeldeten Unternehmen/Ge-
werben überhaupt gewerbesteuerpflich-
tig sind. Der Löwenanteil von 93,6 Pro-
zent an den Gesamteinnahmen aus der
Gewerbesteuer wird von nur 3,2 Prozent
der gewerbesteuerpflichtigen Unterneh-
men gezahlt. 
Inzwischen hat der Stadtrat in seiner
Sitzung am 22. Juni die schrittweise Sen-
kung des Gewerbesteuerhebesatzes ab
2019 entschieden. 
Um die Kommunikation zwischen der
Stadt und dem Einzelhandel weiter zu un -
terstützen, wird sich das Fachgremium
auch weiterhin mit solchen Themen der
Branche befassen, deren Bearbeitung
nur im Kontext mit der Stadt Sinn macht.
So ist bereits geplant, dass es beim nächs -
ten Termin um die Sicherheit und Ord-
nung im öffentlichen Raum geht. Einge-
laden dazu sind ein Vertreter des Ord-
nungsamtes und der Leiter des hiesigen
Polizeireviers.                 (K.H./H.K.)  
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Gut vorbereitet und mit konkreten Fragen kamen die meisten Jugendlichen zu den Ausstellern. Auch die IHK war mit einem Stand dabei (Bild re. unten).
Image der Region hervor. »Mit dem In-
sidertreff zeigen wir: Es lohnt sich hier zu
bleiben. Wir haben viele attraktive Unter-
nehmen und Ausbildungsplätze.« 
Unter den Ausstellern waren einige
namhafte Neuzugänge wie Fielmann und
OBI. Birkenstock, Skan und Borbet wie-
derum standen für eine ganze Reihe von
stark wachsenden und teilweise neu an-
gesiedelten Produktionsbetrieben im
Landkreis. »Es ist ein wichtiges Zeichen,
dass man hier in der Region auf die Zu-
kunft setzt«, würdigte das der Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden, Dr. Detlef
Hamann. 
Die Ausbildungsmesse Insidertreff
wurde auch in diesem Jahr organisiert
von der Entwicklungsgesellschaft Nieder-
schlesische Oberlausitz (ENO) in Zusam-
menarbeit mit Lausitz Matrix e.V. und der
Koordinierungsstelle für Berufsorientie-
rung im Landkreis Görlitz. Finanzielle Un-
terstützung kam von der Sparkasse Ober-
lausitz-Niederschlesien. Der Termin für
den Insidertreff 2018 steht übrigens be-
reits fest. Im nächsten Jahr öffnen sich
die Tore in Löbau am 2. Juni.      (IGo.)  
Der Preis geht diesmal nach Niesky 
NIEDERSCHLESISCHER UNTERNEHMERPREIS 2017
Die Elektro-Technik Niesky GmbH (ETN)
wurde am 14. Juni mit dem 20. Nieder-
schlesischen Unternehmerpreis ausge-
zeichnet. Der Wirtschaftsförderverein Nie-
derschlesien e.V. und die Sparkasse
Oberlausitz-Niederschlesien ehrten dies-
mal ein herausragendes Unternehmen
aus dem Norden des Landkreises Görlitz.
Im Rahmen des Wirtschaftsgespräches
der Sparkasse konnte Geschäftsführer 
Armin Wuttig den Preis entgegennehmen.
Das mittelständische Unternehmen ist mit
Elektroinstallation im privaten, gewerb-
lichen und kommunalen Bereich über die
Grenzen Sachsens hinaus bekannt. Neben
dem Installationshandwerk stellt auch
der Elektrofachmarkt eine tragende Säule
des Unternehmens dar, welcher über 40
Mitarbeiter beschäftigt. 
Die Geschichte des Betriebes reicht
bis in das Jahr 1961 zurück. 1991 ist aus
Teilen der einstigen Neuen Technik Ro-
thenburg die ETN gegründet worden.
Seitdem wurde kontinuierlich in das Un-
ternehmen und die Mitarbeiter inves -
tiert. 80 Prozent der derzeitigen Beleg-
schaft sind hier ausgebildet worden.
Auch Geschäftsführer Wuttig hat bei der
ETN gelernt. Inzwischen werden Groß-
projekte im gesamten Bundesgebiet im
Bereich des Gesellschafts- und Industrie-
Armin Wuttig (li.) 
nahm auf der Bühne 
des Bürgerhauses 
























baus umgesetzt. Besonders am Herzen
liegt dem Unternehmer derzeit ein Bau-
vorhaben direkt vor der Haustür: Im Eis-
stadion Niesky werden die Beleuchtungs-
und Beschallungsanlage in der Halle, die
Stromversorgung für die Aggregate der
Eismaschine und die Verkabelung der
Sozial- und Technikräume realisiert.
»Wir sind stolz, dass wir am größten Pro-
jekt der Stadt Niesky seit der Wende mit-
arbeiten können«, sagte Armin Wuttig in
seiner Dankesrede.                        (IGo.)  
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Auszeichnung für Schule im Dreiländereck 
DEUTSCHER SCHULPREIS 2017
Beim Deutschen Schulpreis 2017 erreichte
der Schkola Schulverbund Zittau die End-
runde der Top 14. Er hatte sich zum zwei-
ten Mal beworben und jetzt den Sprung
unter die Besten geschafft. Das ist für die
Schule im Dreiländereck ein riesen Erfolg. 
Beim Deutschen Schulpreis, den die
Robert Bosch Stiftung und die Heidehof
Stiftung im Jahr 2006 ins Leben gerufen
haben, sind die Schulen aufgerufen, sich
mit einer besonderen Aktivität zu bewer-
ben. Ob ein gesellschaftliches, eine loka-
les oder ein pädagogisches Thema – die
Schulen haben die Möglichkeit zu zeigen,
wofür sie stehen und welche Antworten
sie auf aktuelle Herausforderungen ge-
funden haben.
Die Gründer des in den 90er Jahren
aufgebauten Schulverbunds im Dreilän-
dereck Deutschland-Polen-Tschechien
nannten ihr Projekt Schkola (aus dem Sla-
wischen: Schule). Schule sollte hier an-
ders sein, mit der Wirtschaft eng verbun-
den und mit den Nachbarn in Gemein-
schaft. Weltoffen und frei eben. Heute ist
die Schkola Lern- und Lebensort für viele
Menschen unterschiedlichster Altersgrup-
pen, von der Kindertagesstätte bis zum
Abitur. Geschaffen wurde dabei ein Un-
terricht mit altersgemischtem Lernen, In-
klusion, Leistung und Raum für Vielfalt.
Paten helfen sich gegenseitig beim Ler-
nen, das meiste erarbeiten sich die Kinder
selbst – mit Hilfe der Lehrer. Auch Inter-
nationalität spielt eine große Rolle. Von
der ersten Klasse an steht Polnisch oder
Tschechisch auf dem Stundenplan, zu-
dem gibt es Begegnungstage mit Partner-
schulen jenseits der Grenze. Aber auch
der praktische Unterricht (PU) nimmt gro-
ßen Raum ein. Und dieser war ein Teil
der Bewerbung der Schkola um den Deut-
schen Schulpreis 2017. 
In der 7. Klasse erlernen die Schüler
nach einer speziellen Projektmethode be-
triebswirtschaftliche Fähigkeiten sowie
handwerkliche Fertigkeiten, dann suchen
sie sich einen Bereich aus, um ihr Projekt
durchzuführen. Exemplarisch stand hier
die PU-Gruppe Kaufen und Verkaufen.
Schüler mit verschiedenen Niveaustufen
(Schüler mit sonderpädagogischem För-
derbedarf, Oberschüler und Gymnasias -
ten) bauten eine Schülerübungsfirma auf,
bei der sie selbst hergestellten Apfelsaft
verkaufen. 
Für den Aufbau der Schülerfirma
mussten die Schüler eine Kostenkalkula-
tion vornehmen und einen Businessplan
erstellen. Dabei halfen ihnen die örtliche
Sparkasse und die IHK-Geschäftsstelle in
Zittau. Auch der in der Schule anwesende
PU-Berater stand der Schülerübungsfirma
beratend zur Seite. Im Herbst ging es ge-
meinsam mit Schülern und Eltern zur Ap-
felernte in Streuobstwiesen oder private
Gärten der Region. Danach wurden die
Äpfel mit der mobilen Presse der Firma
Hummitzsch Oberlausitzer Saftquell ge-
presst und im Anschluss eigenständig
verkauft. Es galt, Termine festzulegen und
zu veröffentlichen. Zum traditionellen
Museumsfest des Apfels oder im Schkola-
Laden, aber auch in der Schule selbst 
erfolgte der Verkauf des naturtrüben Ap-
felsaftes. »Bereits im Januar war aller
Apfel saft ausverkauft«, berichtet Ute
Wunderlich, die Geschäftsführerin der
Schkola gGmbH. 
Ein weiteres Beispiel für die Förde-
rung des Unternehmertums findet in der
PU Kunst und Handwerk statt. Eine Schü-
lerin mit Down-Syndrom gestaltete hier
zum Beispiel mit Schülern aus allen Be-
reichen der Reife- und Abschlussstufe 
Keramik, welche im Weihnachtsladen –
einem eigenen Schkola-Laden in der Zit-
tauer Innenstadt – verkauft wurde. 
Wenn auch nicht den ersten Preis –
gewonnen hat der Schkola Schulverbund
beim Schulpreiswettbewerb in jedem Fall.
So wird das Preisgeld in Höhe von 5.000
Euro für weitere Lernmaterialien zum
selbstständigen Lernen eingesetzt. Außer-
dem wird der Schulverbund zwei Jahre
lang durch die Schulakademie gecoacht.
»Dann entscheiden wir gemeinsam, ob
wir uns noch einmal bewerben wollen«,
sagt Ute Wunderlich.      (M.Me./H.K.)  
Der praktische Unterricht war ein Teil der Bewerbung der Schkola um den Deutschen Schulpreis. Im
Projekt Schülerfirma entschied sich eine Gruppe für die Herstellung und Vermarktung von Apfelsaft –
hier sind die Schüler an der mobilen Saftpresse. 
Oberlausitzer Obstsaft: In der Region gesammelt
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Die als »Ab in die Mitte«-Projekt gestartete





Am ersten Samstag im Monat bieten re-
gionale Händler und Hersteller Lebens-
mittel, Schmuck, Pflanzen, kunsthand-
werkliche Erzeugnisse und vieles mehr
zur Naschallee in Görlitz feil. Für dieses
beliebte Sondermarktkonzept werden
noch regionale Händler und Hersteller
aus dem Landkreis Görlitz gesucht. 
Die Naschallee entstand im Rahmen
des Wettbewerbes »Ab in die Mitte« in
Regie der Stadtverwaltung. Die Stadt
selbst führte die Naschallee nach dem
Auftakt 2014 bis 2016 fort. »Aber natür-
lich ist ein Amt für Stadtentwicklung
nicht dazu da, Märkte zu organisieren«,
erklärt der Stadtplaner. Initiativen wie
»Ab in die Mitte« wollen Impulse geben
und zur kreativen Belebung von Innen-
städten anregen. Leider passiert es häu-
fig, dass sich niemand findet, der die
Idee aufgreift und sie dann auch selbst-
ständig fortführt. 
Doch genau das ist 2017 in Görlitz ge-
schehen. Auf Initiative von Regine Bütt-
ner, Inhaberin des Feinkostladens »Gör-
litzer Faß« wurde ein nachhaltiges Kon-
zept für die Naschallee entwickelt, Ge-
nehmigungen eingeholt und alle not-
wendigen Vorbereitungen getroffen. Trä-
ger im Hintergrund ist der ideenfluss
e.V., der eine Förderung für die Naschal-
lee bis 2018 beantragen konnte. Auch die
Europastadt Görlitz/Zgorzelec GmbH und
die Stadtverwaltung unterstützen den
be liebten Markt weiterhin. 
Die Naschallee lockt jährlich von Mai
bis Oktober rund 10.000 Besucher am ers -
ten Samstag des Monats in der Zeit von 
8 bis 14 Uhr auf die Elisabethstraße in
Görlitz. Interessierte Händler und Anbie-
ter für diese und auch die kommende
Saison wenden sich bitte an die genann-
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Nein
Ja
Auf dem Weg zum Wunschberuf
Eine Umfrage unter Azubis zeigt, welche Mittel der Berufsorientierung 
genutzt wurden. Wichtige Berater der Jugendlichen sind die Eltern. Aber 
auch das Internet mit seinen sozialen Medien, Messen und insbesondere
Praktika bieten Möglichkeiten, Ausbildungsangebote kennenzulernen. 
ERGEBNISSE EINER AZUBI-UMFRAGE DER IHKS 
Lernen Sie Ihren Wunschberuf?
Viele Ausbildungsplätze bleiben be-sonders in den neuen Bundeslän-dern unbesetzt. Um die Berufs -
orientierung noch zielgerichteter zu ge-
stalten, haben sich die zwölf Industrie-
und Handelskammern der ostdeutschen
Länder entschlossen, zum zweiten Mal
Auszubildende des neu gestarteten Aus-
bildungsjahres nach erfolgreich absol-
vierter Probezeit zu befragen. Neben all-
gemeinen statistischen Fragen hatten
die Auszubildenden die Möglichkeit, so-
wohl den Bewerbungsprozess als auch
Maßnahmen zur Berufsorientierung zu
bewerten. Aus den Ergebnissen lassen
sich Schlussfolgerungen zur Akquise neu -
 er Auszubildender ableiten. 
Im Kammerbezirk Dresden beteiligten
sich insgesamt 420 Azubis, dies ent-
spricht einer Rücklaufquote von 13 Pro-
zent. Die befragten Auszubildenden kom-
men gleich verteilt aus den städtischen
wie auch ländlichen Regionen. Bei 63
Prozent wurde der Realschulabschluss
als höchster Schulabschluss angegeben.
24 Prozent der Befragten verfügen über
ein Abitur oder eine Fachhochschulreife,
acht Prozent der Befragten haben sogar
schon einmal ein Studium begonnen und
nicht abgeschlossen. Hauptschüler bil-
deten mit elf Prozent den geringsten An-
teil der Befragungsgruppe. 
Während des beruflichen Orientie-
rungsprozesses können Schüler ganz un-
terschiedliche Angebote nutzen, die sie
bei ihrer Entscheidungsfindung unter-
stützen. Eltern, Lehrer, Mitarbeiter der
Agentur für Arbeit, Unternehmen, Kam-
mern und verschiedene andere Institu-
tionen bieten ihre Hilfe an und haben
eine Meinung zu »dem richtigen Weg«.
In der Befragung gaben die Auszubilden-
den nun an, wer oder was für sie wirklich
hilfreich war. 
Am meisten Aufschluss über den Be-
rufswunsch gab den Befragten das Prak-
tikum. In dieser Erprobungsphase kön-
nen sie erfahren, ob ihre Vorstellungen
über den Beruf und das Unternehmen
der Realität entsprechen oder ein Wech-
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erscheint. Ausbildungsmessen rangieren
vor Medieninformationen und Berufsbe-
ratern auf Platz Zwei. Der Unterricht an
Schulen sowie Betriebsbesich tigungen
waren nur bei jeweils 14 Prozent der Azu-
bis hilfreich bei der Entscheidung. Das
Potenzial dieser Aktivitäten ist damit
längst nicht ausgeschöpft. Für die regio-
nale Wirtschaft und die Kammern heißt
das, dass der Kontakt mit den Schulen
weiter verstärkt werden muss. 
Bei der Frage nach den wichtigsten
Impulsgebern für die Berufswahl, nen-
nen die Jugendlichen oft ihre Eltern.
Diese kennen die Stärken und Schwä-
chen ihrer Kinder am besten und ihr Rat
wird noch gern bei jeder Entscheidung
herangezogen. So ist es in der Auswer-
tung nur logisch, dass die Eltern eben-
falls mehr über die verschiedenen Aus-
bildungsmöglichkeiten informiert wer-
den sollten. 
Aufgrund der regelmäßigen Präsenz-
termine in den Schulen liegen auch die
Berater der Agentur für Arbeit weit vorn
unter den Informationsquellen für die
Ausbildung. Neben den bereits erwähn-
ten Ausbildungsmessen und den Prak-
tika nutzen Jugendliche verstärkt die di-
gitalen Medien, um sich ein Bild über
wichtige Themen zu verschaffen. Das In-
ternet, soziale Medien, Messen und auch
die Mitarbeiter von Unternehmen bieten
vielfältige Möglichkeiten, um das Ausbil-
dungsangebot vorzustellen. 
Die Ergebnisse zeigen auch, dass viele
Unternehmen mit ihrer Präsentation im
Internet auf dem richtigen Weg sind. Die
verschiedenen Internetplattformen und
Lehrstellenbörsen beiten ein sehr umfang-
reiches, zuweilen aber auch ein etwas un-
übersichtliches Bild für Berufswahlinte -
ressierte. Es ist daher wichtig, die Informa -
tionen online strukturiert und zielgrup-
pengerecht aufzubereiten. 
Die großen Unternehmen beginnen
frühzeitig mit dem Bewerbungsprozess.
Dies ist auch bei den Jugendlichen ange-
kommen. Und so bewarb sich knapp die
Hälfte der Befragten im Zeitraum Sep-
tember bis Januar, ein Drittel im Früh-
jahr und nur wenige starteten bereits
länger als ein Jahr zuvor oder warteten
bis kurz vor Ausbildungsbeginn. 
Im Durchschnitt schrieben die Be-
fragten rund zehn Bewerbungen. Zusa-
gen für den Ausbildungsplatz verhin-
dern Missverständnisse und sind wichtig
für die Planung des Unternehmens, ge-
nauso aber auch für den Jugendlichen,
der sich auf die Ausbildung vorbereiten
möchte. Die Bestätigungen erreichten
die befragten Jugendlichen jedoch erst
recht spät, so dass der Bewerbungspro-
zess optimiert werden könnte. Es ist
wichtig, den Jugendlichen das Gefühl zu
geben, schon vor Ausbildungsbeginn
Teil des Unternehmens zu sein. 
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78 Prozent der Auszubildenden im
Kammerbezirk Dresden, sagen, dass sie
ihren Wunschberuf lernen. Allerdings
zeigt sich  bei der abschließenden Frage,
was die Auszubildenden vor der Berufs-
ausbildung in der Berufsorientierung
gern verändern würden, dass etwa die
Hälfte der Schüler noch Verbesserungs-
potenzial im Berufsorientierungsprozess
sieht. Vielfach wünschen sich die befrag-
ten Jugendlichen mehr Möglichkeiten,
die Praxis in Berufspraktika oder bei spe-
ziellen Schnuppertagen zu testen. Auch
Betriebsbesichtigungen und Gespräche
mit Arbeitgebern sehen sie als Möglich-
keit, die verschiedenen Berufsfelder bes-
ser kennenzulernen, um ihren Berufs-
wunsch bestätigt zu sehen oder aber
auch zu schauen, ob es Alternativen da -
zu gibt. Außerdem sollte in der Schule
mehr Zeit für die Berufsorientierung ein-
geplant und die betriebliche Praxis stär-
ker in den Unterricht integriert werden.
Besonders groß ist in dieser Frage der Be-
darf bei Abiturienten, die eine intensive
Berufs- und Praxisorientierung an den
Gymnasien vermissen. 
Partnerschaften zwischen Schulen
und Unternehmen, die es inzwischen an
vielen Orten im IHK-Bezirk gibt, können
die Berufsorientierung in der Schule ver-
stärken. Unternehmen bringen Praxisbe-
zug, sie können über Berufsbilder infor-
mieren oder Tipps zum Bewerbungsver-
fahren geben. (F.M./H.K.)  
Für zahlreiche Firmen und Schulabgänger ist dies oft die letzte Chance, für
das herannahende Ausbildungsjahr noch einen Ausbildungsvertrag unter
Dach und Fach zu bringen – das Azubi-Speed-Dating.
Gemeinsam mit Partnern lädt dieIHK Dresden Jugendliche und Fir-men zum Azubi-Speed-Dating am
26. August nach Löbau und am 12. Sep-
tember nach Dresden. Bereits im Juni
wurden die Vermittlungsaktionen in
Pirna, Meißen und Bautzen gemeinsam
mit den Agenturen für Arbeit und den
Jobcentern aus den Landkreisen Baut-
zen, Meißen und Sächsische Schweiz-
Osterzgebirge sowie der Kreishandwer -
kerschaft Bautzen durchgeführt. 
Das Veranstaltungsformat wird zu-
nehmend von Jugendlichen und Ausbil-
dungsunternehmen als Möglichkeit ge-
nutzt, sich kurzfristig kennenzulernen
und für eine Ausbildung zusammenzu-
finden. Neben Zeitungsartikeln und Ra-
diospots wurden die Bewerber vor allem
durch Einladungen der Agenturen für Ar-
beit, der Jobcenter, aber auch durch die
»Passgenaue Besetzung« der IHK Dresden
auf die Veranstaltung aufmerksam ge-
macht. An den Last-Minute-Ausbildungs-
platz-Terminen in Pirna, Meißen und
Bautzen haben insgesamt 50 Unterneh-
men mit 90 offenen Ausbildungsplätzen
sowie 179 Bewerber teilgenommen. Über
80 weitere Ausbildungsplatzangebote
wurden am Rande der Veranstaltungen
als Aushang veröffentlicht. 
Das überwiegend positive Feedback
der teilnehmenden Unternehmen zeigt
den Veranstaltern, dass diese Vermitt-
lungsaktionen Erfolg haben. Zum Beispiel
nutzte das Duravit Technology Center aus
Meißen eine solche Veranstaltung zum
ersten Mal. Ausbilder Carsten Rößler
schätzt ein: »Die Teilnahme war für uns
ein Erfolg, denn wir haben mehrere ernst-
zunehmende Bewerbungen erhalten.«
Ausbilder Achim Thümmler von der UKM
Fahrzeugteile GmbH in Meißen lobt die
Organisation. »Wir konnten mit fünf Be-
werbern das Speed Dating führen, das
war eine gute Zahl. Im Nachgang konnten









bildungsausschusses der IHK Dresden
Am 19. Juni begrüßte Torsten Köhler, der
IHK-Geschäftsführer Bildung, die Mitglie -
der des Berufsbildungsausschusses (BBA)
in Freital zur letzten Beratung der siebten
Legislaturperiode. Die Leitung des Tref -
fens hatte der am tierende Vorsitzende
Jens Kiehle übernommen. Zu Beginn gab
es einen Rückblick über die Arbeit des
BBA in den vergangenen Jahren; diesen
Part hatte Tors ten Köhler übernommen. 
Die Tagesordnung enthielt aktuelle
berufspolitische Themen wie die gegen-
wärtige Ausbildungsplatzsituation, die
Integration von Geflüchteten und Ergeb-
nisse aus dem Unterausschuss des BBA
zum »Prüfereinsatz«. Berichte aus dem
IHK-Geschäftsbereich Bildung über die
Änderungen des Berufsbildungsgesetzes
(BBiG), die neue Gebührenordnung der
IHK Dresden, die diesjährige Prüfereh-
rung sowie die Vorbereitung des geplan-
ten Aktionstages Bildung am 23. Septem-
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wir leider mit keinem einen Ausbildungs-
vertrag abschließen, denn drei von ihnen
blieben bei Eignungstest unter den Er-
wartungen und zwei Bewerber waren gar
nicht erst erschienen.« Organisation und
Ablauf überzeugten auch Armin Schön-
feld, der für die Jokey Plastik Sohland
GmbH nach späten Bewerbern Ausschau
hielt: »Der Durchlauf funktionierte glatt.
Wir hatten zehn Gespräche, aus denen
wir zunächst drei Kandidaten zum Vor-
stellungsgespräch eingeladen haben.«
Und die Personalverantwortliche vom Ho-
tel Wyndham Garden, Gabriele Uhlitzsch,
würde auch bei weiteren Veranstaltungen
dabei sein, denn die kompakte Form und
die gute Resonanz bei den Jugendlichen
habe ihr gefallen.                (A.S./M.M.) 
Azubi-Speed-Dating im Berufsinformationszentrum Pirna. Im Zehn-Minuten-Takt lernen sich 
Jugendliche und Firmen näher kennen und schauen, ob sie zueinander passen. 





Die IHK Dresden war seit Einführung der
Förderung nach dem Aufstiegsfortbil-
dungsförderungsgesetz (AFBG) im Jahr
1996 zuständige Stelle und hat die zukünf-
tigen Meister, Fachwirte und Betriebswirte
von der Antragstellung bis zur Bewilligung
der Förderleistung beraten und begleitet.
Das hat sich nun geändert: Für alle Fort-
bildungen und für alle Antragsteller mit
Wohnsitz in Sachsen ist ab 1. August 2017
die SAB (Sächsische Aufbaubank – Förder-
bank) die zuständige Stelle. Bereits bewil-
ligte Fördervorhaben werden von der IHK
an die SAB übergeben und unter der be-
kannten Fördernummer automatisch in die
Bearbeitung übernommen. Für laufende
Förderfälle besteht kein Handlungsbedarf.
Nähere Informationen sind auf der Inter-
netseite www.sab.sachsen.de oder im SAB-
Servicecenter erhältlich.                (H.B.)
ben dem Ausblick auf die Weiterführung
der genannten Arbeitsschwerpunkte so-
wie die Themen des zukünftigen BBA
sprachen die beiden Vorsitzenden, Jens
Kiehle und Jochen Mann, sowie Torsten
Köhler den bisherigen Mitgliedern ihren
Dank aus. Eine intensive Arbeit der letz-
ten Jahre gehe zu Ende, in der solche
Kernthemen wie die Schulgesetznovelle,
Positionen zu Schulen in freier Träger-
schaft und auch Neuordnungen von Be-
sonderen Rechtsvorschriften für IHK-
Prüfungen erfolgreich bearbeitet wur-
den. Hervorgehoben wurde auch die
enge und gute Zusammenarbeit mit dem
Kultusministerium und den Berufsschul-
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IHK Dresden ehrt langjährige Prüfer
EHRENAMT
Alljährlich lädt die IHK Dresden all ihre
Prüfer ein, die bereits zehn oder sogar 20
Jahre aktiv in diesem Ehrenamt mitwir-
ken. Die Kammer dankt ihnen für ihr En-
gagement und überreicht ihnen Ehren-
nadeln in Bronze und Silber. Auch in die-
sem Jahr folgten 100 Prüfer der Einla-
dung ins Militärhistorische Museum Dres-
den am 22. Mai. 
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch
begrüßte die Ehrengäste und bedankte
sich bei den Prüfern für ihre verdienst-
volle Arbeit im Ehrenamt, die unver-
zichtbar ist für die duale Berufsausbil-
dung sowie die höhere Berufsbildung.
Festredner an diesem Tag war Dr. Fried-
helm Rudorf, Geschäftsführer der DIHK-
Gesellschaft für berufliche Bildung. Er







hob in seiner Rede die Vorteile der dua-
len Berufsausbildung für die Stärkung
der Wirtschaft und die damit verbunde-
nen Einsatzmöglichkeiten für die jungen
qualifizierten Fachkräfte hervor. 
Während der Veranstaltung wurden
sieben Prüfer besonders für ihr zusätzli-
ches Engagement geehrt. Uwe Düvel, seit
20 Jahren Prüfer bei der IHK Dresden,
dankte im Namen aller Prüfer für die Un-
terstützung der Unternehmen bei der
Freistellung der Prüfer für das Ehrenamt
sowie das Bereitstellen der unterschied-
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Auslandsgeschäfte richtig 
vorbereiten
Immer komplexer werden die Regularien und Gesetze bei internationalen 
Aktivitäten und so wachsen auch die Risiken. Wie diese Risiken minimiert
werden können, das ist eine der Fragen, mit denen sich der Mitteldeutsche
Exporttag im September befasst.
MITTELDEUTSCHER EXPORTTAG 
Bereits zum neunten Mal laden dieIndustrie- und Handelskammernaus Sachsen, Sachsen-Anhalt und
Thüringen am 12. September zum Mittel-
deutschen Exporttag ein, diesmal in die
IHK Magdeburg. Dieses Jahr widmet sich
die Veranstaltung dem Thema »Der Un-
ternehmer haftet immer! Rechtsfragen im
internationalen Geschäft«. 
Die heutige Geschäftswelt ist geprägt
durch eine steigende Komplexität der re-
gulatorischen und gesetzlichen Rahmen-
bedingungen. Insbesondere das Auslands-
geschäft mit den teilweise sehr unter-
schiedlichen regionalen Geschäftsprakti-
ken unterliegt zahlreichen rechtlichen An-
forderungen und erfordert spezielle Kennt-
nisse. Wie finanzielle und vertragliche
Risiken beim Exportgeschäft minimiert
werden können, erfahren die Teilnehmer
des Mitteldeutschen Exporttages bei Work-
shops und Podiumsdiskussionen. Das Pro-
gramm und die Anmeldung zur kosten-
freien Veranstaltung sind unter www.
magdeburg.ihk.de über den Link »Inter-
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In Workshops werden die internatio-
nale Vertragsgestaltung, das UN-Kauf-
recht und das internationale Vertriebs-
recht näher beleuchtet. Rechtsanwalt
Marc-Andre Delp will mit seinem Vortrag
über die Gestaltung eines wirksamen
Vertrages sprechen, der gerade bei Aus-
landsgeschäften lückenlos abgeschlos-
sen sein sollte, um Forderungsausfällen
vorzubeugen. Er wird insbesondere über
die Vertragssprache, die Möglichkeiten
der Rechtswahl und weitere Details wie
Lieferkonditionen und Absicherungen
informieren. Silvia Cabinakova, Referen-
tin für Europa- und internationales
Recht bei der IHK Dresden, wird in einem
weiteren Vortrag über das UN-Kaufrecht
bei internationalen Kaufverträgen spre-
chen und dabei auf deren Geltung sowie
auf Vor- und Nachteile eingehen. Ein
weiterer Schwerpunkt ihres Vortrages ist
das Internationale Vertriebsrecht. 
Die folgenden drei Beiträge, die von
den Referenten geschrieben wurden, ge-
ben einen Vorgeschmack auf die The-
men des Mitteldeutschen Exporttags in
Magdeburg.                   (S.Schm./M.M.)  
Gerade im Auslandsgeschäft ist die Prävention entscheidend, um die eigenen
Ansprüche durchsetzen zu können. Dazu gehört eine entsprechende Vertrags-
gestaltung.
Praktisch jedes international aktiveUnternehmen beliefert Kunden imAusland, wobei die Durchsetzung
von berechtigten Forderungen im Aus-
land oft als problematisch angesehen
wird. Die Folge sind Forderungsausfälle
in beträchtlicher Höhe, die die Liquidität
eines Unternehmens nachhaltig beein-
trächtigen können. Deshalb ist die kor-
rekte Gestaltung eines Vertrags die
Grundvoraussetzung für den Erfolg eines
Geschäfts.
Vertragssprache
Die Vertragssprache können Parteien frei
vereinbaren. Sollte sich die eigene Spra-
che nicht durchsetzen lassen, ist der Ver-
trag von fachkundiger Stelle zu überset-
zen. Eine bloße einfache Übersetzung,
ggf. auch mit Internetsuchmaschinen, ist
nicht zu empfehlen, da die Gefahr von
falschen Interpretationen sowie Missver-
ständnissen besteht, gerade bei juristi-
schen Fachbegriffen. Sollte es sich um ei-
nen zweisprachigen Vertrag handeln, ist
zwingend die »führende Vertragsspra-
che« zu bestimmen. Bei sprachlichen
Auslegungsproblemen ist damit festge-
legt, welche Sprachfassung Vorrang hat.
Möglichkeiten der Rechtswahl
Ebenso können Parteien das Recht wäh-
len, das im Streitfall auf den Vertrag an-
gewendet werden soll. Ohne eine derar-
tige Vereinbarung wird das anwendbare
Recht durch die Auslegung der Vorschrif-
ten des internationalen Privatrechts er-
mittelt. Das wichtigste Recht für den in-
ternationalen Warenkauf ist das UN-
Kaufrecht. Kaufleuten ist die Anwendung
zu empfehlen, da es speziell für Liefer-
verträge konzipiert wurde und typische
Rechtsfragen aus dem internationalen
Warenliefergeschäft regelt. 
Internationale Schiedsgerichtsbarkeit
Für bestimmte Verträge und Streitwerte
ist die Vereinbarung eines Schiedsge-
richts zu empfehlen. Voraussetzung ist
die klare Vereinbarung einer Schieds-
klausel. Die Parteien sollten hierbei
Schiedsgericht, Verfahrensordnung, An-
zahl der Richter, Schiedsort und Sprache
des Schiedsverfahrens festlegen. Inter-
nationale Schiedsurteile sind in der Re-
gel international leichter durchsetzbar
als nationale zivilrechtliche Urteile. Die
weltweite Durchsetzbarkeit von Schieds-
sprüchen eines Staates im Gebiet eines
anderen Staates richtet sich nach dem
New Yorker Übereinkommen über die
Anerkennung und Vollstreckung aus-
ländischer Schiedssprüche. 
Gerichtsstandsvereinbarung
Gerichtsstand ist der Ort, an dem bei ge-
richtlicher Auseinandersetzung vor ei-
nem staatlichen Gericht (wenn also
keine Schiedsklausel vereinbart wurde)
Klage erhoben werden muss. Dies ist der
Wohnsitz des Beklagten. Es gibt aber
auch gesetzliche Ausnahmen. So kann
der Verkäufer auch mit einer wirksamen
Gerichtsstandsvereinbarung seinen Fir-
mensitz als Gerichtsort benennen. Bei
der Vereinbarung eines Gerichtsstandes
ist die Vollstreckung zu beachten. Wird
ein deutscher Titel im Ausland aner-
kannt und kann im Land des Schuldners
vollstreckt werden, steht der Vereinba-




Marc-Andre Delp, Rechtsanwalt und Autor dieses
Beitrages, wird im Rahmen eines Workshops auf
dem Mitteldeutschen Exporttag am 12. September
in Magdeburg die verschiedenen Aspekte einer
Vertragsgestaltung darstellen. 
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nichts entgegen. Ist dies im Ausland je-
doch nicht gewährleistet, ist zur Siche-
rung der Vollstreckbarkeit des erlangten
Titels alternativ eine Prozessführung im
Ausland in Betracht zu ziehen. Deshalb
sollten sich Verkäufer die Möglichkeit of-
fen halten, den Schuldner an dessen
Wohnsitz verklagen zu können. Wird ein
deutsches Urteil im Ausland nicht aner-
kannt, führt die Wahl des heimatlichen
Gerichtsstandes anderenfalls dazu, dass
der Verkäufer das Urteil im Land des
Schuldners nicht durchsetzen kann. Dies
gilt zum Beispiel bei Schuldnern in Russ-
land oder China. 
Lieferkonditionen 
Die Vertragsparteien sollten Lieferzeiten
und Lieferumfang eindeutig bestimmen
und dabei die Transportwege berück-
sichtigen. Ansonsten droht die Gefahr,
dass der Verkäufer mit der Warenliefe-
rung in Verzug gerät. Außerdem sollte
der Verzugsschaden begrenzt werden.
Ansonsten haftet der Verkäufer mögli-
cherweise bei falsch kalkulierten Liefer-
zeiten für den Ausfall einer Produktion,
wenn die von ihm zu liefernden Teile für
diese benötigt werden und er sich mit der
Lieferung im Verzug befindet. Auch ist
die Verwendung von Incoterms anzura-
ten. Sie sind die einfachen und über-
sichtlichen Regelungen der Bedingun-
gen der Transportdurchführung für Käu-
fer und Verkäufer, sie regeln sämtliche
Fragen rund um die Lieferung von Waren. 
Empfohlen wird die Verwendung von
Incoterms ohne Ergänzung oder Abände-
rung einzelner Klauseln, da Zusatzverein-
barungen möglicherweise dazu führen,
dass die klaren Regelungen aufgeweicht
werden. Incoterms haben weltweite Ak-
zeptanz und können bei wirksamer Ein-
beziehung in den Vertrag ausführliche
Regelungen ersparen. 
Eigentumsvorbehalt
Verkäufer sollten sich in Kaufverträgen
einen Eigentumsvorbehalt bis zur Zah-
lung des Kaufpreises vorbehalten. Die
Wirksamkeit des Eigentumsvorbehaltes
richtet sich unabhängig von getroffenen
Rechtswahlklauseln nach dem Recht des
Landes, in dem sich die Vorbehaltsware
befindet. Dies führt zu Problemen, wenn
der deutsche Eigentumsvorbehalt im Ex-
portland nicht anerkannt wird oder Be-
sonderheiten wie die Eintragung der
Ware in ein Register notwendig ist. Je-
doch sollte sich der Verkäufer nicht al-
leine auf den Eigentumsvorbehalt als Si-
cherungsrecht verlassen. 
Forderungsabsicherung
Der Verkäufer sollte seine Forderungen
absichern und nicht gegen offene Rech-
nung liefern. Bei einem (un-)bestätigten
unwiderruflichen Akkreditiv hat der Ex-
porteur einen direkten Zahlungsanspruch
gegen die bestätigende Bank oder die
Bank des Importeurs und nicht mehr ge-
gen den Käufer. Das Dokumen ten inkas -
so wird im Verhältnis zum Akkreditiv
aus Kostengründen eingesetzt, jedoch
besteht hier nicht die Sicherheit, dass
der Käufer die Dokumente tatsächlich
übernimmt und den Kaufpreis bezahlt.
Vorauskasse ist die sicherste Lösung, da
die Ware zum Zeitpunkt der Lieferung
bereits bezahlt ist. 
Fazit
Das Auslandsgeschäft setzt gute Kennt-
nisse im internationalen Vertragsrecht
und eine gründliche Planung voraus. Die
Erfahrungen zeigen, dass ein Standard-
vertrag nach deutschem Recht in der Re-
gel nicht ausreichend ist. Sie zeigen aber
auch, dass sich die gründliche Vorberei-




gilt in 85 Staaten 
UN-KAUFRECHT
Bei internationalen Kaufverträgen 
ist dem UN-Kaufrecht eine zentrale
Bedeutung zuzuschreiben. Es wurde 
1980 von der UN-Kommission 
für internationales Handelsrecht 
verabschiedet. 
Das UN-Kaufrecht (United NationsConvention on Contracts for theInternational Sale of Goods, CISG)
gilt für internationale Kauf- und Herstel-
lungsverträge über Waren, die einen Be-
zug zu einem Vertragsstaat aufweisen.
Ausgenommen sind Käufe zum privaten
Gebrauch. Gegenstand dieser Verträge
muss eine Ware, eine bewegliche Sache,
sein. Da Körperlichkeit nicht erforderlich
ist, unterliegen beispielsweise auch Com -
putersoftware und digitale Dateien dem
UN-Kaufrecht. 
Der Bezug zu einem Vertragsstaat ist
gegeben, wenn entweder die Staaten, in
denen sich die Niederlassungen des Ver-
käufers und des Käufers befinden, beide
Vertragsstaaten des UN-Kaufrechts sind
oder das Internationale Privatrecht zur
Anwendung des Rechts eines Vertrags-
staats führt. Infolgedessen unterfallen
alle Exportgeschäfte eines deutschen
Unternehmers dem UN-Kaufrecht, wenn
keine bzw. keine rechtswirksame Rechts-
wahl getroffen wurde. 
Die Geltung des UN-Kaufrechts kann
für den Käufer und den Verkäufer sehr
oft von Vorteil sein. Leider schließen
viele Unternehmen das UN-Kaufrecht
häufig aus, ohne sich mit den Regelun-
gen, welche sogar allen nationalen Rech-
ten vorgehen, kritisch und einzelfallbe-
zogen auseinanderzusetzen. Die Unter-
nehmen müssen die einzelnen Vor- und
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Vor- und Nachteile des UN-Kaufrechts
Ein spezieller Vorteil ist der Charakter
der UN-Kaufrechts-Regelungen. Sie wur-
den gerade für den internationalen Han-
delskauf ausgehandelt und berücksichti-
gen die internationalen kaufmännischen
Handelsbräuche. Anders als die Rege-
lungen des deutschen Bürgerlichen Ge-
setzbuches oder des deutschen Handels-
gesetzes. Diese nationalen Regelungen
wurden vordergründig für den nationa-
len Handel konzipiert. 
Es ist möglich, das UN-Kaufrecht als
ein neutrales Recht in internationalen
Verträgen zu vereinbaren. Positiv ist
ebenfalls, dass das UN-Kaufrecht dem
Käufer einen verschuldensunabhängigen,
garantieähnlichen Schadensersatzan-
spruch gewährt. Ein derartiger Anspruch
lässt sich, abgesehen von den individuell
ausgehandelten Haftungszusagen, nicht
einmal durch Vertragsklauseln erzielen.
Nachteilig ist jedoch, dass das UN-Kauf-
recht internationale Kaufverträge nicht
umfassend regelt. Es gibt insbesondere
keine Vorgaben für die Verjährung oder
den Eigentumsvorbehalt. 
Praktische Einbeziehung in den Vertrag
Wenn sich die Vertragsparteien nach ein-
zelfallbezogener Abwägung entscheiden,
Silvia Cabinakova ist Referentin für Europa- und
Internationales Recht der IHK Dresden; sie spricht
auf dem Mitteldeutschen Exporttag am 12. Sep-
tember in einem Workshop zum Thema UN-Kauf-







Für zahlreiche international agierende Unternehmen ist heute die Einschal-
tung von sogenannten Vertriebs- oder Absatzmittlern unerlässlich. In der 
Praxis ist es möglich, diese Form des Absatzes unterschiedlich zu gestalten. 
Es gibt die Möglichkeit des direktenoder des indirekten Vertriebs. Beimdirekten Vertrieb ist der Vertriebs-
beauftragte ein direkter Angestellter des
(beispielsweise deutschen) Herstellers.
Der Hersteller kann so seine Waren und
Dienstleistungen an die Kunden unmit-
telbar durch seine eigenen Arbeitnehmer
(Organe) bringen. Der Vertriebsbeauf trag -
te ist rechtlich und wirtschaftlich gese-
hen unselbstständig. 
Der sogenannte indirekte Vertrieb be-
trifft die Zusammenarbeit des (beispiels-
weise deutschen) Herstellers mit wirt-
schaftlich und rechtlich selbstständigen
Absatzmittlern, die als Handelsstufe da-
zwischen geschaltet werden. Diese Ab-
satzmittler sind für den Hersteller grund-
sätzlich immer, nicht nur gelegentlich,
tätig. Viele kleine und mittelständische
Unternehmen entscheiden sich insbeson-
dere aus wirtschaftlichen Gründen für die
Einschaltung solcher selbstständiger Ab-
satzmittler. In vielen Ländern ist es sogar
zwingend angeordnet. Dies erscheint
auch praktisch, da die selbstständigen
Absatzmittler die lokalen ausländischen
Rechte und Gegebenheiten oft besser
überschauen können. 
Typen der Vertriebs- und Absatzmittler
Wird ein Absatzmittler eingesetzt, muss
überlegt werden, in welcher Form er für
den (deutschen) Hersteller tätig werden
soll. Entweder agiert der Absatzmittler
als ein reiner Vermittler (quasi Handels-
vertreter) oder als Wiederverkäufer (qua -
si Händler). 
Der Handelsvertreter stellt lediglich
Kontakt zu Kunden her. Er tritt hierbei im
fremden Namen und für fremde Rech-
nung auf. Kommt es zu einem erfolgrei-
chen Vertragsabschluss, erhält er von
dem Auftraggeber, dem (deutschen) Her-
steller, eine erfolgsabhängige Vergütung
in Form einer Provision. 
Wird ein Wiederverkäufer (quasi ein
Händ ler) eingesetzt, kauft er die Waren
bzw. Dienstleistungen beim Hersteller ein
und verkauft diese mit einem Aufschlag
an seine eigenen Kunden weiter. Beim Be-
zug der Waren erwirbt der Wiederverkäu-
fer in der Regel Eigentum an der Ware.
Der Wiederverkäufer erhält von dem Her-
steller keine Provision. Er »lebt« von der
von ihm erzielten Handelsmarge. 
Bei beiden Typen der Absatzmittler
gibt es verschiedene Vertragsgestaltungs-
möglichkeiten, von deren Kenntnis die
Unternehmen bei ihren wirtschaftlichen
Auslandsaktivitäten profitieren können.
Auch die vertraglichen Strukturen der je-
weiligen Vertriebsbeziehung müssen ganz
genau unter die Lupe genommen werden,
wie Vertriebs-, Ausführungs- und Neben-
verträge sowie einfache Belieferungs-,
Fachhandels- und Vertragshändlerver-
träge. (Autorin: Silvia Cabinakova)
Gestaltungsspielräume beim 
Absatz im Ausland 
INTERNATIONALES VERTRIEBSRECHT
das UN-Kaufrecht doch auszuschließen,
müssen sie dabei unbedingt auf die rich-
tige Formulierung im Vertrag achten. Der
UN-Kaufrecht-Ausschluss soll klar und
unmissverständlich und der Wille zum
Ausschluss muss deutlich erkennbar
sein. Der Ausschluss ist ebenfalls durch
die Allgemeinen Geschäftsbedingungen
(AGB) möglich. 
                  (Autorin: Silvia Cabinakova)
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Die Internationalisierungsoffensive des Freistaates unterstützt sächsische 
Firmen beim Einstieg ins Auslandsgeschäft. Die IHK Dresden beteiligt sich 
mit einem Exportscout an diesem Förderangebot. Die bisher gesammelten 
Erfahrungen belegen den großen Wert des Serviceangebotes. 
Die deutsche Wirtschaft befindetsich seit Längerem auf einem Hö-henflug. Und auch aktuelle Kon-
junkturprognosen belegen ein unvermin-
dert starkes Wachstum. Der Freistaat
Sachsen sieht trotz erfreulicher Zahlen
keinen Grund, sich auf der gegenwärtigen
Entwicklung auszuruhen und strebt da-
nach, den wirtschaftlichen Erfolg weiter
zu stärken und auszubauen. Ein beson-
deres Augenmerk liegt dabei auf der För-
derung der Internationalisierungsfähig-
keit kleiner und mittlerer Unternehmen,
die noch nicht im Auslandsgeschäft aktiv
sind. Zu diesem Zweck wurde im vergan-
genen Jahr die Internationalisierungsof-
fensive Sachsen (IOSax) gestartet. Die Ak-
teure der Außenwirtschaftsinitiative Sach -
sen (AWIS) zeigen den Unternehmen die
Vorteile und Chancen einer internationa-
len Geschäftstätigkeit auf und unterstüt-
zen sie in allen Phasen der Internationa-
lisierung. 
Partner Exportscout 
Als ein Partner der AWIS beteiligt sich
die Industrie- und Handelskammer Dres-
den seit Anfang des Jahres mit einem ei-
genen Exportscout an diesem Projekt.
Dieser spricht im Auslandsgeschäft un -
er fahre ne Unternehmen proaktiv an und
bietet umfangreiche Informationen und
Unterstützungsmöglichkeiten. Der Ex-
portscout lotet gemeinsam mit den Un-
ternehmen die individuellen Exportpo-
tenziale und -fähigkeiten aus, liefert län-
derspezifische Informationen und be-
gleitet die ersten Schritte auf internatio-
nalem Boden. Bei der Auswahl der be-
treffenden Unternehmen greift die IHK
Dresden in erster Linie auf die interne
Datenbank zurück und nutzt die regel-
mäßig stattfindenden Veranstaltungen,
um auf die Internationalisierungsoffen-
sive aufmerksam zu machen. Regelmä-
ßig melden sich Unternehmer, nachdem
die kammereigenen Medien ihr Interesse
am Projekt geweckt haben.
Informationen und Begleitung
Nach einem halben Jahr kann die IHK
Dresden über den ersten Zwischenstand
Auskunft geben. In den einzelnen Bera-
tungen ging es vordergründig darum, die
Unternehmen und ihre Produkte ken-
nenzulernen, die innerbetrieblichen Vo -
raussetzungen und Rahmenbedingun-
gen zu analysieren, Herausforderungen
zu erkennen und weiterführende Maß-
nahmen zu besprechen. Darüber hinaus
lieferte der Scout einen Überblick zu den
Angeboten, Leistungen und Veranstal-
tungen, mit denen die Firmen bei der Ge-
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Mehrere Unternehmen aus dem IHK-Bezirk Dresden beklagen in letzter Zeit das
vermehrte Aufkommen unseriöser Anfragen aus China. So werden unter ver-
schiedenen Firmennamen konkrete Bestellungen größeren Umfangs in Aussicht
gestellt. Zum Abschluss der entsprechenden Verträge werden die deutschen
Empfängerfirmen gebeten, kurzfristig nach China zu reisen und gegenenefalls
vorab Zahlungen für angeblich notwendige Kommissionen, Notargebühren, Ga-
rantieleistungen/-anzahlungen usw. zu leisten. Auch Betrugsfälle im Bereich des
Online-Shoppings sind keine Seltenheit. In diesen Fällen stoßen meist Einzel-
händler oder Existenzgründer bei Internetrecherchen auf extrem günstige Ange-
bote eines Online-Warenanbieters. Nach der Zahlung erhalten sie jedoch in der
Regel Produktfälschungen oder überhaupt keine Waren. Weitere Betrugsmaschen
betreffen die Registrierung von Domain-Namen deutscher Firmen in China bzw.
die Übermittlung falscher Kontoinformationen von Lieferanten. 
Wenngleich der Großteil geschäftlicher Anfragen aus China seriös ist, ist auf-
grund der häufig gleichen Vorgehensweise zu befürchten, dass berufsmäßig agie-
rende Gruppen versuchen, ausländi-
sche Firmen zu betrügen. 
Sollten Unternehmen den Verdacht
haben, es handle sich um Anfragen mit
betrügerischer Absicht, empfiehlt es
sich, den Export-Scout der IHK Dresden
zu kontaktieren. (L.F.)
schäftspartnersuche und der Geschäfts-
abwicklung unterstützt werden können.
Im Nachgang werden die Unternehmen
mit spezifischen Marktinformationen ver -
sorgt und gezielt zu passenden Veran-
staltungen eingeladen. 
In den ersten Monaten zeigte die Pra-
xis, dass Exporteinsteiger vorrangig die
Erschließung der europäischen Nachbar-
länder anstreben. Einige Unternehmen
planen hingegen ihre ersten internationa-
len Schritte auf anspruchsvollen Märkten
wie beispielsweise China. Die IHK unter-
stützt diese Vorhaben mit Informationen
zu handelspolitischen und rechtlichen
Rahmenbedingungen, beantwortet Fra-
gen zu Verfahrensweisen und begleitet die
weitere Geschäftsanbahnung. 
Ärger bleibt erspart
Der Beratungs- und Unterstützungsbedarf
der einzelnen Unternehmen erweist sich
als sehr vielfältig. Zum Beispiel bat ein
Unternehmen um Informationen zur Ab-
wicklung eines sich anbahnenden Export-
geschäfts. Die erste Prüfung der vorhan-
märkte und trends
denen Korrespondenz und die Hand -
lungs weisen des ausländischen Interes-
senten weckten beim Exportscout Zweifel
an der Seriosität. Die weitere Recherche
in Zusammenarbeit mit der zuständigen
Auslandshandelskammer ergab, dass es
sich bei der Geschäftsanbahnung um ei-
nen Betrugsversuch handelte. Das lukra-
tive Auslandsgeschäft blieb damit vorerst
aus. Dem Unternehmer wurden allerdings
viel Ärger und ein möglicher finanzieller
Verlust erspart. Um dennoch den Einstieg
für diese Firma ins internationale Ge-
schäft zu realisieren, ist eine Geschäfts-
partnersuche mittels Kontaktbörsen und
internationalen Firmenverzeichnissen ge-
plant. Diese von den Export- und Markt-
einsteigern gern genutzten Instrumente
der Kontaktvermittlung stellen einen ent-
scheidenden Schritt auf dem Weg zu in-
ternationalen Geschäftsaktivitäten dar. 
Die IHK Dresden wird die Unterneh-
men bei dem Prozess zur Internationali-
sierung weiter begleiten und auch in der
»ihk.wirtschaft« zu gegebener Zeit darüber
berichten.         (Autor: Stefan Lindner) 
Die IHK mahnt zur Vorsicht!
BETRÜGERISCHE ANFRAGEN UND ANWEISUNGEN AUS CHINA 
 10 x im Jahr
 Kompakte Informationen
 Konkrete Praxistipps
Weitere Infos unter: 
www.dresden.ihk.de/awn
Für Mitglieder der sächsischen 
Industrie- und Handelskammern 
ist das Abo kostenfrei. 
Die Zeitschrift Außenwirtschafts-
nachrichten ist Ihre Informations-

















standort Breslau, um Absolventen für sich
gewinnen zu können. 
Die Wirtschaftsbeziehungen zwi-
schen Deutschland und Polen verbes-
sern sich stetig. Das Volumen der Koope-
rationen ist noch immer auf Wachstums-
kurs. Deshalb spielt die Wirtschaftskon-
ferenz als Plattform für die Informations-
vermittlung und Anbahnung von grenz-
übergreifenden Kooperationen nach wie
vor eine wichtige Rolle. »Oft hat die Kon-
ferenz eine Initialwirkung für die Unter-
nehmen«, berichtet Waroch. »Wir be-
gleiten sie danach weiter, liefern Infor-
mationen und vermitteln Kontakte zu
unseren polnischen Partnern.« Interes-
senten können sich zur Wirtschaftskon-
ferenz Polen, die im Schlesischen Muse -
um zu Görlitz stattfindet und 10.30 Uhr
beginnt, schon jetzt anmelden. (IGo.)  
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Wirtschaftskooperationen wachsen weiter
IHK-WIRTSCHAFTSKONFERENZ POLEN




keiten stehen im Mittelpunkt
der 12. IHK-Wirtschaftskonfe-
renz Polen am 21. September in
Görlitz. Neben IHK-Hauptge-
schäftsführer Dr. Detlef Hamann
werden die Bürgermeis ter der Europa-
stadt Görlitz/Zgorzelec, Siegfried Deinege
und Rafal Gronicz, die besondere Bedeu-
tung der grenzübergreifenden Wirt-
schaftskooperationen unterstreichen. 
Nach der großen Jubiläumsveranstal-
tung vor zwei Jahren im Dom Kultury in
Zgorzelec und der Fahrt mit dem Kultur-
zug nach Breslau im vergangenen Jahr
findet die 12. Wirtschaftskonferenz wie-
der in Görlitz statt. »Wir kehren nun wie-
der zur Arbeitsebene zurück«, bestätigt
Zygmunt Waroch vom Görlitzer Kontakt-
zentrum für Sächsisch-Polnische Wirt-
schaftskooperation der IHK Dresden.
»Wir wollen interessierten Unternehmen
aktuelle Informationen zum polnischen
Wirtschaftsraum vermitteln.« 
Die Vorträge gehen auf die Entwick-
lungen des polnischen Marktes ein und
geben Prognosen zu möglichen Trends.
Das Thema Fachkräftemangel ist auch
für Polen und die dort investierenden
ausländischen Unternehmen ein wichti-
ges Thema. Vor allem im Ingenieurbe-
reich und in der IT-Branche fehlen Fach-
kräfte. Deshalb suchen Investoren die
Nähe zum Universitäts- und Hochschul-
Erweiterte Öffnungs zeiten der Carnet- und 
Bescheinigungsstelle 
SERVICEANGEBOT DER IHK DRESDEN
Seit dem 1. Juni kann der Service der Bescheinigungsstelle der IHK Dresden von Mon-
tag bis Freitag durchgängig von 8 bis 16 Uhr ohne Unterbrechung genutzt werden.
Über diesen Zeitraum hinaus sind individuelle Beratungstermine nach Vereinbarung
möglich. Damit wurde auf die zunehmende Außenhandelstätigkeit der Unternehmen
und Kundenwünsche reagiert.                                                                                      (R.B.)  
märkte und trends
Das Enterprise 
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Fragen der Sicherheit auf 
Geschäftsreisen
PRAXISTRAINING
Zum Alltag vieler Geschäfts-
leute gehört es, dass sie rund
um den Globus unterwegs
sind und dabei mit verschie-
densten Kulturen und Men -
talitäten in Berührung kom-
men. Natürlich bereiten sie
sich auf ihre Gespräche mit
Geschäftspartnern, den Ver-
lauf und auf eine mögliche
Auseinandersetzung über kri -
tische Gesprächspunkte vor.
Aber machen sich Geschäfts-
leute auch Gedanken über die
Reiseroute, das Hotel vor Ort
und letztendlich über ihre per-
sönliche Sicherheit während
ihres Auslandsaufenthaltes?
Wie verhalten sie sich in einer
bisher nicht voraussehbaren
und nicht kalkulierbaren Si-
tuation, die ihre persönliche
Sicherheit gefährdet? Und es
steht auch die Frage im Raum,
welche fürsorgerischen Maß-




ten Fragen lädt die IHK Dres-
den am 23. August im Rah-
men der Veranstaltungsrei-
he »Außenwirtschaft in der
Praxis« zu einem Reise- und 
Sicherheitstraining ein. Zum
Einstieg wird die IHK-Refe-
Die sächsische Delegation unter Leitung des IHK-Vizepräsidenten Christian Flössner (Mitte) wurde von
Hansjörg Haber im Namen der Deutschen Botschaft Prag (vorn li.) und Jörg Mathew, Präsident der
DTIHK (vorn re.), empfangen.
Zu Gast in Prag
SOMMERFEST
Am 15. Juni feierte die Deutsch-Tschechi-
sche IHK (DTIHK) ihr traditionelles Som-
merfest im Garten der Deutschen Bot-
schaft in Prag. Inzwischen gilt dieser
Event als ein Höhepunkt des Prager Som-
mers, zu dem all jährlich hochrangige Ver-
treter aus der deutschen und tschechi-
schen Wirtschaft, aus Politik, Kultur und
Gesellschaft kommen. 
In Prag eingeladen waren auch die
IHK Dresden mit einem Vertreter des Prä-
sidiums sowie Mitglieder des Fachaus-
schusses Industrie und Außenwirtschaft
der IHK. Dieser tagte im Verbindungsbüro
des Freistaates Sachsen in Prag. 
Am Rande der Veranstaltung konnte
auch ein Geschäft zwischen dem Druckma-
schinehersteller KBA-Sheetfed Solutions AG
& Co. KG aus Radebeul und der tschechi-
schen Druckerei Europrint vereinbart wer-
den. KBA wird Anfang 2018 die automati-
sche Maschine »Rapida 106« an das Prager








rentin für Europa- und Inter-
nationales Recht, Silvia Cabi-
nakova, darüber informieren,
was bei der Entsendung von






Kriminalität, Straßenkrimi na -
lität, Trickdiebstahl, Dieb-
stahl, Raub und Entführun-
gen. Das Wissen vermittelnde
und interaktive Praxistrai-
ning beinhaltet hauptsäch-
lich das angepasste Wahr-
nehmen, professionelle Er-
kennen und Einschätzen von
möglichen Gefahrensituatio-
nen (Basic Awareness). So
zeigt Joachim Leis, Sicher-
heitsexperte der MentalLeis
Dienstleistungen GmbH, an-
hand von Fallbeispielen auf,
wie diese gefährlichen Situa-
tionen zu erkennen, zu ver-
meiden und im schlimmsten
Fall zu bewältigen sind. In
Übungen praktizieren die
Teilnehmer dann die Umset-
zung eines effizienten Ver-
haltens. Hinweise gibt es be-
reits zur Reisevorbereitung
sowie zum Verhalten wäh-
rend der Reise und in mögli-
chen Notsituationen/Notfäl-
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Der Umbau des Energiesystems – 
ein Zukunftsprojekt mit großen Chancen für Forschung und Entwicklung, 
Wertschöpfung und Beschäftigung und die Umwelt
2015 haben sich in Paris die politischen Vertreter der Länder dieser Welt
darauf geeinigt, die anthropogene Erderwärmung auf maximal +2K zu be-
grenzen. Daraus folgt, dass der überwiegende Teil der heute bereits be-
kannten förderfähigen fossilen Brennstoffe in absehbarer Zukunft nicht
verbrannt werden darf. Da ein weltweiter ersatzloser Verzicht auf diese Ener-
gieträger heute nicht vorstellbar erscheint, müssen stattdessen sehr schnell
attraktive Alternativen gefunden werden.
Diese Alternativen sind heute in Form erneuerbarer Energieträger techno-
logisch gereift und mittlerweile zu moderaten Kosten verfügbar. Nach der-
zeitigem Stand der Technik kann ein Großteil der künftigen globalen
Energienachfrage tatsächlich aus Solar- und Windkraftwerken bereit gestellt
werden. Damit verbunden ist eine weitgehende Transformation aller Ener-
giesektoren hin zum primären Energieträger Strom und die notwendige Er-
tüchtigung der Stromversorgungssysteme dahingehend, dass diese künftig
mit einem sehr hohen Anteil volatiler Erzeugung klar kommen und diese
Strommengen über teils große Distanzen verteilen müssen. Strom als
Hauptenergieträger führt neben deutlichen Effizienzchancen vor allem bei
batterieelektrischen Antrieben und Wärmepumpen allerdings auch zu
neuen technischen und gesellschaftlichen Herausforderungen. Beispiels-
weise wird sich der heute dominierende Pfad, aus Kohle, Öl und Gas Wärme
und Strom zu erzeugen, in Zukunft zumindest teilweise umkehren, also aus
Strom werden verbrennbare Gase erzeugt. Dafür müssen in einem Umfeld
sehr billiger fossiler Energieträger durch die Politik Rahmenbedingungen
geschaffen werden, um hierfür tragfähige Geschäftsmodelle zu ermöglichen.
Wenige zentrale Kraftwerke werden durch eine deutlich höhere Anzahl de-
zentraler Sammler von Wind- und Solarenergie ersetzt mit entsprechend
Gedanken wie diese halten viele Gewerbebetreibende davon ab, ihren eigenen
Strom zu produzieren. Mit der Sonnenpartnerschaft bietet Vattenfall jetzt eine
intelligente Lösung, um aus der Kraft der Sonne günstig Strom zu erzeugen und
gleichzeitig zur Reduzierung der CO2-Emmission beizutragen. Mit unserem at-
traktiven Angebot wollen wir Gewerbetreibende und KMUs mit eigener Dachfläche
auf die Energiezukunft vorbereiten und unabhängiger von steigenden Energie-
kosten machen.
Einfach pachten statt selber bauen
Wer bisher noch den Aufwand und die Kosten für den Bau einer solchen Anlage
scheut, kann mit Vattenfall jetzt die Vorteile der so genannten Sonnenpartner-
schaft nutzen. Pachten statt selber bauen – das Prinzip ist einfach: Vattenfall in-
vestiert als verlässlicher Partner in die Installation der Anlage auf dem
Gewerbedach und übernimmt damit alle anfänglich entstehenden Kosten sowie
Planung und Bau. Gerne übernehmen wir auch im Kundenauftrag die Betriebs-
führung der Anlage. Es fallen weder Netznutzungsgebühren noch Stromsteuer
an, die EEG-Umlage auf selbst erzeugten Strom wird nur anteilig fällig.
So sparen unsere Kunden bereits ab dem ersten Jahr und können den erzeugten
Solarstrom selbst nutzen. Dabei bieten wir drei Varianten an: Mit der nachhaltigen
Sonnenpartnerschaft kann über in der Regel 20 Jahre Pachtzeit Anlagevermögen
aufgebaut werden. Die Solaranlage geht anschließend in das Eigentum unseres
Kunden über. Bei der flexiblen Sonnenpartnerschaft kann die Anlage zunächst
für mindestens 8 Jahre geleast werden. Danach kann der Pachtvertrag verlängert,
die Anlage gekauft oder zur weiteren Nutzung an Vattenfall übergeben werden. 
Mit dieser Variante können auch gewerbliche Mieter oder Pächter vom selbst
erzeugten Solarstrom profitieren. Die Pachtzahlungen bleiben für die gesamte
Laufzeit konstant. Außerdem kann man sich auch nur für die Vermietung der
Dachfläche an Vattenfall entscheiden.
Sonnenpartnerschaft – so funktioniert’s:
•  Mit einem Dachnutzungsvertrag wird Vattenfall die Installation der Photovol-
    taikanlage auf dem Gewerbedach gestattet.
•  Durch den Anlagenpachtvertrag wird der Kunde zum Betreiber der Photovol-
    taikanlage und kann den erzeugten Solarstrom vollständig selbst nutzen. 
•  Vattenfall kümmert sich im Auftrag des Kunden um die regelmäßige Wartung 
    und die Betriebsführung der Photovoltaikanlage und sorgt so für hohe Erträge 
    und einen problemlosen Betrieb über die gesamte Lebensdauer.
Lassen Sie die Sonne für sich arbeiten!
Haben Sie ein Gewerbedach und Interesse an einer Photovoltaikanlage? Oder
sind Sie aktiv im deutschen PV-Markt und möchten gerne unser Partner werden?
Informieren Sie sich unter
www.vattenfall.de/sonnenpartnerschaft. Hier finden Sie alle Vorteile auf einen
Blick. Gern geben wir Ihnen eine unverbindliche Einschätzung zu Ihrem persönli-
chen Einsparpotenzial. Oder sprechen Sie uns direkt an:
Telefon: 030 679 660 340
E-Mail: sonnenpartnerschaft@vattenfall.de
Vattenfall Europe Innovation GmbH, Überseering 12, 22297 Hamburg.
Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach ist eine gute und profitable Idee, wenn da nicht die Anschaffungskosten und der Aufwand wären...
Energiekosten senken
Mit der Solaranlagenpacht der Sonnenpartnerschaft von Vattenfall
Foto: Rainer Sturm / pixelio.de
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Container • Logistik • Behälter • 
Batterien • Verpackungen • Wertstoffe
Recycling • Sonderabfall • Entsorgung
CS Container & Recycling KG
Wilschdorf – Dresdner Straße 59
01833 Dürröhrsdorf-Dittersbach
Tel. 0800 – 849 87 90
Fax 0800 – 849 87 93
www.cs-gruppe.de
höherer Wahrnehmbarkeit der Energieerzeugungsanlagen im Alltag. Dies
führt teilweise zu erheblichen Widerständen in der Gesellschaft. Ähnliches
gilt für den damit verbundenen Ausbau der Stromnetze.
Viele Investitionsentscheidungen die heute getroffen werden, haben bereits
Auswirkungen über das Jahr 2050 hinaus. Ein Beispiel ist der Gebäude-
sektor, der Lebenszyklus von Gebäuden liegt bei 50 Jahren. Betrachtet man
die ambitionierten politischen Ziele für die weitgehende Dekarbonisierung
des deutschen Energiesektors bis ins Jahr 2050, verbleibt somit keine Zeit,
noch weiter abzuwarten.
Christian Micksch, Sächsische Energieagentur SAENA GmbH
www.saena.de
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Produzieren Sie mit Vattenfall als verlässlichem Partner Ihren eigenen  
Strom, ohne selbst investieren zu müssen und senken Sie so Ihre 
Energiekosten. Wir erledigen alle Aufgaben – von der Planung über 
Investition und Bau der Photovoltaikanlage. Gerne übernehmen wir  
in Ihrem Auftrag auch die Betriebsführung der Anlage.
Vattenfall bietet Ihnen verschiedene Lösungen zur Realisierung  
einer Photovoltaikanlage an: 
Bei der nachhaltigen Sonnenpartnerschaft können Sie über in der Regel 
20 Jahre Pachtzeit Anlagevermögen aufbauen. Die Solaranlage geht  
anschließend in Ihr Eigentum über. Bei der flexiblen Sonnenpartnerschaft 
leasen Sie die Anlage zunächst für mindestens 8 Jahre. Danach können 
Sie den Pachtvertrag verlängern, die Anlage kaufen oder sie zur Nutzung 
an Vattenfall übergeben. So können Sie sogar als gewerblicher  
Außerdem kann man sich auch nur für die Vermietung der Dachfläche  
an Vattenfall entscheiden.
Solaranlage pachten 
Mit der Sonnenpartnerschaft von Vattenfall
Haben Sie ein Gewerbedach und Interesse an einer 
Photovoltaikanlage? Oder sind Sie aktiv im 
deutschen PV-Markt und möchten unser Partner 
werden? Sprechen Sie uns gerne an!
 030 679 660 340
 sonnenpartnerschaft@vattenfall.de
 www.vattenfall.de/sonnenpartnerschaft
Die novellierte Gewerbeabfallverordnung wurde am 21. April 2017 im Bun-
desgesetzblatt verkündet und löst zum 1. August 2017 die bisherige Ver-
ordnung aus dem Jahr 2002 ab. Sie wurde unter Beibehaltung der
Grundstruktur komplett neu formuliert. Auf Abfallerzeuger und -entsorger
kommen damit neue Pflichten zu. Der Link zum Verordnungstext steht auf
www.dresden.ihk.de unter der docID: D69495. Wie bisher regelt die Ge-
werbeabfallverordnung im Wesentlichen den Umgang mit gewerblichen
Siedlungsabfällen sowie mit bestimmten Bau- und Abbruchabfällen. Ins-
gesamt fallen darunter die meisten gewerblichen Abfälle; Ausnahmen
sind produktionsspezifische Abfälle (beispielsweise Schlämme, gefährli-
che Abfälle). Darüber hinaus werden die Anforderungen an Vorbehand-
lungsanlagen präzisiert. Die IHK Dresden stellt für ihre Mitgliedsunter-
nehmen ein Merkblatt bereit und bietet kostenfreie Erstberatung in allen
Fragen des Abfallrechts an. 
(Quelle: ihk.wirtschaft Dresden 6/2017, Seite 22/C.R.)
Novellierte Gewerbeabfallverordnung
Neue Pflichten für Erzeuger und Entsorger
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LEAG steigt bei Energiewende-Projekt WindNODE ein
Neue Technologien sollen Erzeugung und Last versorgungsoptimal vernetzen
Die Lausitz Energie Kraftwerke AG (LEAG) stellt
die Weichen für eine strategische Neuausrich-
tung auf Basis ihres Braunkohlenkraftwerks-
parks. Seit Mai ist das Energieunternehmen
aus der Lausitz assoziierter Partner beim Ver-
bundprojekt WindNODE. Bei dem Energiewen-
deprojekt im Nordosten Deutschlands sollen
große erneuerbare Erzeugungskapazitäten,
Stromnetze und Energienutzer effizient inte-
griert und digital vernetzt werden. Grundlage
ist das Förderprogramm „Schaufenster intelli-
gente Energie – Digitale Agenda für die Ener-
giewende“ des Bundeswirtschaftsministeriums.
Gemeinsam mit dem Technologiepartner Sie-
mens will die LEAG an ihren Standorten die be-
stehenden Kraftwerke durch neue Technologien
ergänzen. Künftig sollen Betriebsführungs- und
Leitsysteme Stromerzeugung und abgeforder-
ten Bedarf optimal vernetzen. Ein möglicher
Weg: grundlastfähige Braunkohlenkraftwerke
mit spitzenlastfähigen Batteriespeichern in re-
levanten Größenordnungen kombinieren. 
„Wir wollen den Transformationsprozess des
Energieversorgungssystems zielgerichtet und
langfristig begleiten“, begründet der Vor-
standsvorsitzende der LEAG, Dr. Helmar Rendez,
die strategische Ausrichtung seines Unterneh-
mens. „Mit unseren jederzeit verfügbaren
Braunkohlenkraftwerken sind wir bereits der
Fels in der Brandung, der für Versorgungssi-
cherheit steht. Darüber hinaus wollen wir die
Energiewende weiter unterstützen und uns
neuen Geschäftsmodellen öffnen“, so Dr. Rendez
weiter. 
Die LEAG verfügt über erschlossene und strate-
gisch wichtige Standorte in der Metropolregion
Berlin sowie in Brandenburg und Sachsen.
Zudem sieht sich die LEAG als starker und lang-
fristiger Partner der Lausitz. „Neue technologi-
sche Lösungen im industriellen Maßstab
können der Strukturentwicklung im Lausitzer
Revier Perspektiven eröffnen. Somit leisten wir
einen wesentlichen Beitrag mit strukturpoliti-
scher Bedeutung für die Länder Brandenburg
und Sachsen“, verweist Rendez auf die aktuelle
Diskussion in der Lausitz.
Leuchtturm-Projekt für die Lausitz: Großspeicher an
Kraftwerksstandorten (Fotorechte: Siemens)
Lausitzer Energie Bergbau AG
Lausitzer Energie Kraftwerke AG
www.leag.de
• 8.000 qualifizierte Mitarbeiter
• jede zehnte Kilowattstunde Strom in Deutschland
• Braunkohlekraftwerke der neuesten Generation
• heimische Rohstoffgewinnung im zweitgrößten Kohlerevier
• hochwertig veredelte Brennstoffe für Kunden in 17 Ländern
• aktiv in der Entwicklung von Technologien und Geschäfts- 
 feldern mit Energie im Fokus
LEAG ist ...
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börse
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-




tung zu verkaufen. Event-
dienstleister bietet komplette
Übernahme eines Eventaus-




ger – die komplette Ausstat-








heitlichen Gründen zu ver-
kaufen.              Chiffre-Nr.: U 53/17
Unternehmen im Wachs-
tumsmarkt digitaler Anzei-





cher Rendite zu verkaufen.
Das mit Eigenprodukten und
einem immer stärker nachge-
fragten und damit ausbau -
fähigen Exportanteil aufge-
stellte Unternehmen wird ge-
gen Gebot verkauft. Ein jun-
ges und dynamisches Mitar-
beiterteam spiegelt die An-
sprüche des Unternehmens
wider. Jahr 2016: 7 Mio. Euro;
> 1,5 Mio. Euro EBITA; Jahr
2015: 5,8 Mio. Euro; 1,0 Euro
EBITA. Grundstücke könnten
mit erworben werden.
                             Chiffre-Nr.: U 55/17
Hochzeitsplanungsagen-
tur zu verkaufen. Hochzeits-
planungsagentur sucht Nach-
folger. Ideal geeignet für Exis-
tenzgründer und Eventagen-
turen. Bestehende Domain ist
seit 10 Jahren am Markt ein-
geführt; hohes Google-Ran-
king.                   Chiffre-Nr.: U 56/17
Bestehender Onlineshop
aus gesundheitlichen Grün-
den zu verkaufen. Aus ge-
sundheitlichen Gründen
möchte ich meinen seit 7 Jah-
ren bestehenden Onlineshop
verkaufen. Ich habe diesen
im Nebenerwerb betrieben.
Die Infrastruktur wurde in
12/2016 komplett neu überar-
beitet und ist technisch und
vom Design auf dem neues-
ten Stand. Die Produktbreite
und -tiefe kann selbstver-
ständlich jederzeit problem-
los verändert werden. Auch
ist eine komplett neue Pro-
duktwelt ohne weiteres um-
setzbar. Es handelt sich nicht
um einen Ebay- oder Amazon-
Shop! Gerne können auch
mei ne Markenrechte erwor-
ben werden.          Chiffre.: U 57/17 
Einzelhandelsgeschäft für
Floristik und Pflanzen alters-
bedingt zu verkaufen. Das Ge-
schäft ist ab Anfang 2018 zu
verkaufen. Es ist ein alteinge-
sessener, zentral gelegener
Standort und ich habe so-
wohl Stammkunden als auch
Laufkundschaft. Das Geschäft
ist gut ausgestattet und könn-
te so übernommen werden.
Gern würde ich (wenn ge-
wünscht) die Übergangszeit
in Teilzeit begleiten.




(Smart Repair) zu verkaufen.
Verkauf erfolgt aus gesund-
heitlichen Gründen am
Standort Dresden, Kunden-
stamm und komplette Ein-
richtung vorhanden, seit 14
Jahren am Markt. 
                            Chiffre-Nr.: U 60/17
Inhabergeführtes Laden-
geschäft für hochwertige Da-
menmode in guter Lage in
Dresden sucht Nachfolger.
Auf rund 66 qm (inkl. Um-
kleide, Kitchenette) gibt es
hervorragende Möglichkei-
ten, exquisite Marken zu prä-
sentieren und zu lagern (14
qm). Verkaufe Kundendatei
und vermittle gerne Konditio-
nen der geführten Marken. 
                             Chiffre-Nr.: U 61/17
Schlüsseldienst aus Al-
tersgründen zu verkaufen.
Aus Altersgründen wird die
Firmentätigkeit beendet. Der










zentrum einer Kleinstadt, ist
gut eingeführt und befindet
sich im firmeneigenen Grund -
stück. Es wird erwartet, dass
der Nachfolger gute Fach-
kenntnisse mitbringt oder aus
einem naheliegenden Fach-
bereich kommt.
                             Chiffre-Nr.: U 62/17
Kantine aus Altersgründen
zu verkaufen. Suchen ab
1.1.2018 wegen altersbeding-
ter Geschäftsaufgabe einen
Nachfolger für eine sehr etab-
lierte gemütliche Kantine. Sie
hat einen großen Kunden-
stamm und einen ausge-
zeichneten Ruf. Hervorragen-
des Verhältnis von Preis und
Leistung.           Chiffre-Nr.: U 63/17
Architektur- und Ingenieur-
büro bietet Nachfolgemög-
lichkeit. Das Architektur- und
Ingenieurbüro erfüllt im We-
sentlichen Entwurfs-, Pla-
nungs- und Bauleitungsleis-
tungen im Hochbau, Inge-
nieurbau und im Tief- und
Straßenbau. Die Architektur
und die Fachbereiche orien-
tieren – neben Einzelleistun-
gen – auf Generalplanerleis-
tungen. Für Bauleitungsauf-
gaben stehen gesondert qua-
lifizierte Mitarbeiter zur Ver-
fügung. Büro- und Verwal-
tungsbauten, Industrie- und
Gewerbebauten, Sozialbau-





sondere Hard- und Software,
entspricht modernstem Stan-
dard, die Mitarbeiter sind ge-
schult und perfekt in der
Handhabung.  Chiffre-Nr.: U 64/17
Hummer-Touren – Unter-
nehmen zu verkaufen. Ich
biete Touren mit unserem
Hummer H2 an, bei denen der
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Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
Kunde selber durch das Ge-
lände fahren kann. Ideal für
Neugründer, Quereinsteiger
oder zur Sortimentserweite-




inkl. aller Unterseiten + Login
für das Content Management
System, die Domains: www.
hummer-tour.de, www.hum-
mertour.de sowie Facebook-




Format und auch das Fahr-
zeug Hummer H2 Matt-
schwarz foliert (01.07.2003),
Hubraum: 5967ccm, 321PS
Benzin.              Chiffre-Nr.: U 66/17
Restaurant mit großem
Stammkundenkreis und Wohn-
haus zu verkaufen. Nachfolger
für traditionsreiches Restau-
rant mit hervorragendem Ruf
und großem Stammkunden-
kreis gesucht. Es handelt sich
um ein besonders reizvolles
Anwesen mit Gaststätten -
betrieb. Die knapp 1.300 qm
große Anlage befindet sich 
inmitten eines idyllischen
Waldgebietes. Beliebtes Aus-
flugsziel für Wanderer und
Reisegruppen mit sehr guter
Verkehrsanbindung. Reser-
vierungsbuch sehr gut gefüllt.
Gepflegtes Restaurantgebäu-
de mit 204 qm Gewerbe-/
Wohnfläche. Restaurant kom-
plett eingerichtet und sofort
weiter nutzbar. Keine Braue-
reianbindung. Die Gasträume
bieten je nach Bestuhlung
Platz für bis zu 120 Gäste. Die
Biergartenterrasse und die
umgebende Grünfläche bieten
Platz für ca. 200 Gäste. Flie-
ßender Geschäftsübergang
gewünscht.       Chiffre-Nr.: U 67/17
Gesuche
Unternehmen im produzie-
renden Gewerbe gesucht. Be-
triebswirt, 46 Jahre, langjäh-
rige Erfahrung als Geschäfts-
führer (bis 100 MA/20 Mio.
Euro Umsatz), sucht nach ei-





Zuge der Altersnachfolge. Das
Unternehmen sollte im Bereich
Maschinen- oder Anlagenbau,
verarbeitendes Gewerbe, Stahl-
und Leichtmetallbau tätig sein.
Mitarbeiterzahl zwischen 20
und 100 Mitarbeiter. Region
Sachsen/Großraum Dresden. 
                                       Chiffre-Nr.: U 48/17
Gesucht wird ein Handels-
unternehmen mit dem Vertrieb
von Konsumgütern. Gleichzei-
tig besteht auch das Interesse
im Bereich des Onlinehandels
sowie einer gesellschaftlichen
Beteiligung an einem Unter-
nehmen. Aufgrund meiner be-
ruflichen, vertriebsorientierten
Erfahrungen wird eine an-
spruchsvolle Weiterführung,
auch in Bezug auf die Mitarbei-
ter zugesichert. Das Unterneh-
men sollte sich im Großraum
Dresden-Görlitz-Bautzen be -
finden. Die Vorstellung und
Ausrichtung der Unterneh-
mensgröße liegt bei einem Jah-
resumsatz von 250.000 bis
500.000 Euro und mindestens
5 Mitarbeitern. 
                               Chiffre-Nr.: U 51/17
Unternehmen zur Nach-
folge gesucht. Junges Team
sucht ein Unternehmen im Be-
reich der zerspanenden Bear-
beitung oder des Maschinen-
und Anlagenbaus. Fräsen, Dre-
hen und Stanzen sollten dabei
im Vordergrund stehen. Von
Interesse wären auch Unter-
nehmen des Metall-, Maschi-
nen- und Sondermaschinen-
baus. Eine bestehende Pro-
duktpalette soll integriert und
durch Eigenfertigung produ-
ziert werden. Es soll ebenfalls
die Entwicklung von Produk-
ten, deren Herstellung und
Montage sowie der Vertrieb
aufgebaut werden.




(50) mit langjähriger Erfahrung
im Entwicklungs- und Quali-
tätsbereich sowie als Ge-
schäftsführer in einem mittel-
ständischen Produktionsunter-
nehmen sucht unternehmeri-
sche Aufgabe, idealerweise für
eine Unternehmensnachfolge,
als angestellter Geschäftsfüh-
rer, in Form einer Beteiligung
oder Kauf eines Unternehmens
in Sachsen. Eine hohe Motiva-
tion, Engagement sowie Wis-














im Rahmen einer Unterneh-
mensnachfolge. Umfangrei-
ches Wissen in den Bereichen
Prozessoptimierung, Vertrieb,
Produktion und Logistik ist
vorhanden.       Chiffre-Nr.: U 59/17




wesen sucht Sanitätshaus im
Raum Dresden zur Über-
nahme (ggf. auch Beteiligung)
in den nächsten zwei bis fünf
Jahren.                       Chiffre-Nr.: U 65/17
tenzial in Deutschland und in
der EU.             Chiffre-Nr.: K 8/2017
Handelsunternehmen für
Lederwaren sucht Partner. Als
Handelsunternehmen ver-
markten wir seit 28 Jahren  
exklusive Lederwaren. Für
den Ausbau unseres bundes-
weiten Agentur- und Ver-





Raum.               Chiffre-Nr.: K 9/2017
richtet auf zwei Geschäftsbe-
reiche: Tourismus und Yach-
ten; und bietet das Tauch-Sys-
tem für externe Märkte über
Distributoren und Handelsver-
treter an.(engl.)




ternehmen ist auf der Suche
nach Vertriebspartnern. Das
Unternehmen ist als Hersteller
von ALU-Fenstern und Türen
sowie PVC-Sonderelementen
tätig. Die Firma ist flexibel und
produziert auch PVC-Rundbo-
genelemente. (engl.)




rische Unternehmen ist spe-
zialisiert auf die Entwicklung,
Produktion und Implementie-
rung von intelligenten Syste-
men für die Fernverwaltung
von Ressourcen wie Strom,




eine Kooperation an. Die Fir-
ma produziert vorwiegend
elektronische Produkte mit ei-
nem größeren Volumen (nied-
rig- oder hochtechnologisch)
mit einem sehr hohen Grad an
Automatisierung. Die Verfah-
ren, die momentan angeboten
werden, sind SMD, AOI, THT,
TEST (mit Kundenausrüstung)
und Verpackung. Darüber 
hinaus bieten sie auch Kunst-
stoffspritzgießen (sowie Laser-
markierung, falls notwendig)
und ein völlig fertiges Pro-
dukt von Elektronik und
Kunststoff an. (bulg.)









den Gestellbau gesucht. Wir
sind ein Polstermöbelprodu-
zent mit langer Tradition. Für
die Herstellung unserer Pols-
tergestelle suchen wir Koope-
rationspartner, die unseren
Gestellbau mit Leisten (Bu-
che/Kiefer/Fichte; gebohrt
und gedübelt) sowie mit Fräs-
teilen (Sperrholz/MDF) belie-
fern.                  Chiffre-Nr.: K 7/2017
Kooperationspartner/Betei-
ligung für neues Produkt/ Bau-
zubehör gesucht. Für ein
neues Produkt im Mauer-




fahrung vorteilhaft) oder pas-
siv erfolgen. Unser Produkt
wird in Deutschland produ-
ziert, ist neu auf dem Markt
und bietet daher auch hervor-
ragende Chancen für Exis-
tenzgründer. Aufgrund bau-
rechtlicher Vorschriften be-









angeboten. Das serbische Un-
ternehmen ist seit 1991 auf den
Vertrieb von Lampen und an-
deren elektronischen Geräten




tung) oder Elektro- und Elek-
tronikteilen, die im Zusam-
menhang mit Beleuchtung





werbeobjekt gesucht. Das 1989
gegründete ungarische Unter-
nehmen ist schwerpunktmä-
ßig in der Herstellung sowie
Montage von Leichtmetall-
bzw. Hallenkonstruktionen
aus Stahl tätig. Das Unterneh-
men verfügt über 25.000 qm
Fläche, inkl. 4.000 qm Hallen-
fläche, am Standort nahe
Budapest. Die Kooperation
kann in Form der Standortver-
mietung, gemeinsamer Tätig-
keiten, Lohnarbeit oder Ver-
kauf erfolgen. (ung., dt.)
                         Chiffre-Nr.: DD-A-17-21
Vertriebsdienstvereinba-
rung für Produkte zur Geruchs-
neutralisation gesucht. Ein  
dänisches Unternehmen, 2016
aus einem Charity-Projekt he-
raus entstanden, bietet Pro-
dukte zum Reduzieren un -
angenehmer Gerüche von
Schu hen, Kleidung, Sportta-
schen oder sogar Haustieren.
Die Produkte sind hergestellt
aus umwelt- und allergie-
freundlichen 100-prozentigen
Rohmaterialien und frei von
Chemikalien, durch Nutzung
von Aktivkohle und einem Ex-
trakt aus Avocado. Das Unter-
nehmen sucht nach Partnern
für Vertriebsdienstvereinba-
rungen. (engl.)
                 Chiffre-Nr.: DD-A-17-24_EEN
Distributor und Handelsver-





Tauchen, welches Luft von der




Hauptaufgaben und dient als
ergänzender Freizeitgegen-
stand in einer Reihe von Was-
serspielen. Das System er -
möglicht das Tauchen ohne
schwere Drucklufttanks und
dadurch eine freie Bewegung.
Das Unternehmen ist ausge-























































































































































































































Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden diesmal zwei Gewinner ermittelt,
von denen jeder einen Gutschein erhält. Damit verbindet sich immer für zwei Erwachsene die
Einladung zum »Krönum – Theater zum Essen«. Mehr zu dem abenteuerlichen Leben auf der 
Kulturinsel Einsiedel steht auf www.kulturinsel.com. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. August 2017 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion
»ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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ausblick impressum
Werkstoffe der Zukunft
Es geht um Hightech-Lösungen für Ma -
terial und Technologie. Sie entstehen
durch die Vernetzung von verschiede-
nen Wissenschaftsdisziplinen und die
Nutzung digitaler Technologien. Ob ul-
traleicht, stoß- oder feuerfest – entwi-
ckelt werden Werkstoffe mit speziellen
Eigenschaften, die auch unter extremen
Anforderungen einsetzbar sind. 
titelthema




Das Vergaberecht wurde durch die EU-Richtlinien und ihre Umsetzung in deutsches
Recht erheblich verändert. Das gilt auch für die Unterschwellenvergaben. Neu sind
die Regelungen zur Eignung, Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit der Unternehmen. 
Das höchste Gremium der IHK Dresden wird neu gewählt. Die Kandidaten für die neue
Vollversammlung stellen sich vor. Bis zum 15. September werden die Wahlunter-
lagen versandt, bis zum 2. Oktober sind alle IHK-Mitglieder zur Briefwahl aufgerufen. 
kulturtipp
In diesem Jahr feiert die sächsische
Weinstraße ihr 25-jähriges Jubiläum.
Von Pirna bis Diesbar-Seußlitz können
Weinberge und viele kulturhistorische
Sehenswürdigkeiten per Dampfschiff,
Fahrrad oder zu Fuß erkundet werden.
Gefeiert wird auch: am letzten August-
wochenende die »Tage des offenen
Weingutes« und im September die
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 | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Mit Sachverstand und Erfahrung 
 
Unbedeutend, wo Ihre Idee wächst.







           
              
                     
führen wir Sie an Ihr Ziel.
Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 







Branchenspiegel von A – Z
Lohn-/Gehaltsabrechnung








KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE
Eine Anzeige in dieser Größe
(43 mm breit * 15 mm hoch)
kostet einmalig netto 45,00 €
Weitere Informationen zu Anzeigenformaten, Termin und Preise finden Sie unter: www.endriss-schnitzer.com
Rubrik kostenfrei
Anzeigenschluss für die Septem-
berausgabe 2017: 15.08.2017
Mit Innovationen der Luxusklasse setzt der neue Insignia neue Maßstäbe in seiner Klasse. 
Und dank hochmoderner Technologien bietet er Ihnen alles, was Sie von einem perfekten Assistenten erwarten:
 klassenbestes IntelliLux LED® Matrix Licht1                  erstklassige Qualität und Verarbeitung                innovative Assistenzsysteme1
 Adaptiven 4x4 Allradantrieb1 mit FlexRide Fahrwerk1      intelligente Heckklappe beim Sports Tourer1       überragende Konnektivität inkl. Opel OnStar1
Monatsrate (exkl. MwSt.) 224,99 €
(inkl. MwSt. 267,74 €)
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 5,0; außerorts: 3,8; kombiniert: 4,3; CO2-
Emission, kombiniert: 112 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A
1  Die Nutzung der OnStar Services erfordert eine Aktivierung, einen Vertrag mit der OnStar Europe Ltd. und ist abhängig von Netzabdeckung und Verfügbarkeit. Der WLAN Hotspot erfordert einen Vertrag mit dem mit OnStar kooperierenden Netzbetreiber.
Im Anschluss an die jeweiligen Testphasen werden die OnStar Services kostenplficht.
Autohaus Hohlfeld  Bautzen  Neusalzaer Straße 53  Tel. 03591/3128-0  www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Autohaus Hohlfeld  Sohland  Am Pilzdörfel 29  Tel. 035936/3840  www.opel-hohlfeld-sohland.de
Autohaus Henke  Niesky  Jänkendorfer Straße 1  Tel. 03588/25090  www.opel-henke-niesky.de
Autohaus Weisswasser  Weißwasser  Industriestraße Ost 1  Tel. 03576/21560  www.opel-aco-weisswasser.de
Führende Technik für alle!
UNSER LEASINGANGEBOT FÜR GEWERBEKUNDEN UNSER LEASINGANGEBOT FÜR GEWERBEKUNDEN
für den Opel Insignia Grand Sport Edition, 1.6 ECOTEC® Diesel, 81 kW
(110 PS) Start/Stop Manuelles 6-Gang-Schaltgetriebe
für den Opel Insignia Sports Tourer Edition, 1.6 ECOTEC® Diesel, 81 kW
(110 PS) Start/Stop Manuelles 6-Gang-Schaltgetriebe
Monatsrate (exkl. MwSt.) 226,18 €
(inkl. MwSt. 269,15 €)
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit: 36 Monate, Laufleistung: 20.000 km/Jahr. Angebot zzgl.
504,20 € Überführungskosten (exkl. MwSt.). 
Ein Angebot der ALD Lease Finanz GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für die ACO Autohaus Hohlfeld * NL der AutoCenter Oberlausitz AG als
ungebundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. und Überführungskosten. Angebot freibleibend und nur gültig bei Vertrags-
eingang beim Leasinggeber bis 30.09.2017. Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit: 36 Monate, Laufleistung: 20.000 km/Jahr. Angebot zzgl.
504,20 € Überführungskosten (exkl. MwSt.). 
Ein Angebot der ALD Lease Finanz GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für die ACO Autohaus Hohlfeld * NL der AutoCenter Oberlausitz AG als
ungebundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl. MwSt. und Überführungskosten. Angebot freibleibend und nur gültig bei Vertrags-
eingang beim Leasinggeber bis 30.09.2017. Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 4,6; außerorts: 3,6; kombiniert: 4,0; CO2-
Emission, kombiniert: 105 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A+
i n d i v i d u e l l .  g u t .  b e r a t e n d .
Abb. zeigt Sonderausstattungen.
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